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Das Land regt sich.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

E ine absonderliche Stim m ung, bei den 
einen noch traumhaft, bei den anderen bewußt, 
geht durch das deutsche Land. Ob >es die E r ­
innerung an 1813 macht oder ob jetzt erst das 
Eefahrmoment von 1911 durchgedrungen ist, 
läß t sich schwer sagen, jedenfalls heißt es über­
a ll:  im  F rüh ling  ginge es wühl los. I n  den 
Großstädten merkt man davon noch nicht so 
viel. M an  „ le b t" dort mehr wie je, neue im ­
mer prächtigere Vergnügungsstätten wachsen 
wie P ilze  aus dem Boden, auch der einfache 
M ann schlemmt am Sonnabend, und eigentlich 
ists ein ewiger Fasching neben der, wie man 
anerkennen mutz, ernsten und gründlichen A r ­
beit. I n  kleineren Ortschaften w ird  beides, 
Vergnügen und Arbe it, weniger fieberhaft ge­
trieben. M an  ist dort besinnlicher und hat 
mehr Ze it Zum Durchdewken der großen Fragen 
der Nation. Der Reichsverband deutscher 
Städte, der sie alle, soweit sie nicht über 25 000 
Einwohner zählen, umfaßt, überrascht die W e lt 
soeben durch eine geharnischte patriotische E n t­
schließung, die einstimmig angenommen w or­
den ist. Dem Kanzler und dem Reichstag w ird  
darin  erklärt, daß man die zögernde Haltung 
der Heeresverwaltung bei E inbringung der 
neuen M ilitä rvo rla g e  nicht b illige, daß die a ll­
gemeine Wehrpflicht bei uns leider infolge der 
vielen Zurückstellungen Diensttauglicher nur 
anf dem Papier stehe; da aber das „Vo lk in  
W affen" ohne Zweife l die beste Versicherung 
einer N ation  sei, Hofften die Städte, die ih rer­
seits selbst zu großen finanziellen Opfern be­
re it seien, daß die kommende Heeresvorlage 
dem Ernst der Zeiten entsprechen werde.

Es w i l l  Wahrhaftig F rüh ling  werden. Wer 
hätte ein solches Sprießen vaterländischer Ge­
danken auf dürrem kommunalein Felde erwar­
te t! W ir  find seit langem daran gewöhnt, 
deutsche Stadtoertvotungen uns a ls  demokra­
tisch vorzustellen, w e il w ir  wissen, daß sie in  
den Großstädten sich vielfach a ls F ilia le  der 
fortschrittlichen Volkspartei betrachten. Nur 
im  Westen und Südwesten w ird  sie von Zen­
trum  und N ationa llibera len ersetzt. I n  der 
einstimmigen Entschließung des Reichsoerban- 
des steckt aber noch inehr, a ls  blos der übliche 
„loya le " Patrio tism us, der m it der Regierung 
geht, steckt nämlich eine eifernde Liebe zum 
Vaterlande und seiner Größe, die geradezu 
vorbildlich erscheint. A lle  diese Bürgermeister 
wissen aber ganz genau, daß ihre Gemeinden 
hinter ihnen stehen, und das macht die Kund­
gebung besonders wertvoll. Es regt sich also 
wirklich im  Lande! S a tt der ewigen Klagen 
über Steuerdruck hört man endlich ein mann­
haftes W ort, daß eine starke Rüstung die beste 
Sicherung des Volkes sei. E in  schöneres Jn b i- 
läumsgeschenk, als dich« Entschließung, konnte 
man dem Kaiser and Kriegsherrn in  diesem 
Jahre kaum machen; es überstrahlt sicherlich 
alle Silberschütze und sonstige S tiftungen, die 
zum 15. J u n i dieses Jahres geplant sind. Der 
großen Öffentlichkeit ist der Beschluß der Städte 
vö llig  überraschend gekommen, und w ir  zwei­
feln nicht daran, daß die darin  Zum Ausdruck 
gebrachte Stim m ung außerordentlich auch auf 
das deutsche Parlam ent einwirken w ird .

Dabei schadet es garnichts, daß der Reichs­
verband deutscher Städte über einen Punkt 
nicht ganz zutreffend unterrichtet Zu fe in scheint. 
I n  militärischen und nationalken Kreisen w ird  
nicht das beklagt, daß die diesjährige Heeres- 
vorlage so spät eingebracht werde, sondern daß 
ihre Forderungen nicht schon 1912 erhoben wor­
den sind. F ü r dieses Jahr ist der Zeitpunkt 
der E inbringung nicht von so erheblicher Wich, 
tigkeit, da doch vor dem A p r il  nichts gemacht 
werden könnte, das meiste aber sogar erst im 
Oktober inkra ft treten kann - M an  kann nicht 
„Armeen aus der Erde stampfen", sondern nur 
organisch entwickeln. Außerdem hoffen w ir  
immer noch, daß die Ahnungen, die unser Volk 
jetzt so in  seinen Tiefen aufregen, ir r ig  sind. 
daß auch dieses Jahr die Ahnungen, daß w ir  
vor einem W eltkrieg stünden, nicht erfüllen

w ird . Gewiß, der Krieg kommt w ie der Dieb 
in  der Nacht, und am besten ist es, ihn stets zu 
erwarten. Aber zur Stunde offenbart sich in  
Frankreich und England doch mehr wie je eine 
starke Friedenssehnsucht, die sich deutlich von 
deni Kriegsdrängen der letzten Jahre abhebt. 
Was w ir  jetzt durch die neue Heeresvermehrung 
schaffen wollen, kommt uns ja  auch nicht sofort 
zugute, sondern zeigt seine Wirksamkeit frühe­
stens im  nächsten Jahre. W ie es dann in  der 
W e lt aussehen mag, weiß uienmnd, aber w ir  
können glücklich sein, wenn w ir  auf alles vor­
bereitet sind.

*

Die Entschließung des Reichsverbandes 
deutscher Städte wurde in  einer dieser Tage in  
B e r l i n  abgehaltenen B o r s t  a n d s s i tz u n g 
gefaßt und zwar auf den Antrag  des Ersten 
Bürgermeisters V e l i a n  - Eilenburg (P ro ­
vinz Sachsen). D ie Annahme erfolgte einstim­
mig. D ie Entschließung, welche dem Reichs­
kanzler übersandt werden soll, lau te t w ie fo lg t: 
„Der Vorstand des Reichsverband.es deutscher 
Städte, Vertreter der Städte unter 25 000 E in ­
wohnern, blickt m it ernster Besorgnis auf die 
Stellung, die das deutsche Reich in  den gegen­
wärtigen Zeiten der Kriegsgefahr einnimmt. 
Der Vorstand hä lt es fü r seine Pflicht, feiner 
Überzeugung Ausdruck zu geben, daß das 
deutsche Volk sich seiner Vorfahren gerade in  
dieser erinnerungsreichrn Ze it w ürdig erweisen 
w ird, um zu versichern, daß auch die schon schwer 
belasteten M in en  und m ittleren Städte selbst 
große finanzielle Opfer zu bringen bereit sind, 
dam it unser Vaterland infolge seiner auch den 
Gegnern unangreifbar erscheinenden Kriegsbe­
reitschaft sein Schwert zugunsten des europäi­
schen Friedens in  die WagWale zu werfen ver­
mag. Der Vorstand kann die zögernde Haltung 
der Heeresverwaltung bei der E inbringung der 
Heeresvorlage nicht b illigen, da die allgemeine 
Wehrpflicht infolge der großen Zäh l der vom 
Heeresdienst befreiten waffenfähigen Söhne 
unseres Volkes lediglich aus dem Papiere steht 
und da „das Volk in  W affen" ohne Zw eife l 
die beste Volksversicherung ist." E ine Abschrift 
dieses Beschlusses ist auch dem Reichstag über­
m itte lt worden.

Politische Tagesschnir.
Der „politische Boykott".

Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  schreibt: 
Die „Tägliche Rundschau" vom 4. d. M ts . 
nimmt in ihrem Parlamentsbericht daran 
Anstoß, daß der M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  
in seiner Erwideruna auf die Rede des Abg. 
S e y  da am 3. d. M ts . gesagt habe: Lassen 
Sie (zu den Polen) van dem Boykott ab, 
dann wird auch die Notwendigkeit der Ent­
eignung entfallen. Die „Tägliche Rundschau" 
übersieht dabei, daß sich diese Wendung in 
diesem Zusammenhange nicht auf den Boykoit 
deutscher Gewerbetreibender in der Ostmark, 
sondern auf den Boykott bezieht, den die 
Polen in immer schärferer Form über die­
jenigen ihrer Volksgenossen verhängen, die 
es noch wagen, ein Stück Land an einen 
Deutschen zu verkaufen. Unterbleibt dieser 
Boykott, sa würde, das hat der Minister im 
Auge gehabt, der Ansiedelungskommission 
wieder so viel Land zum freihändigen Ankauf 
auch aus polnischer Hand angeboten werden, 
daß sie nicht nötig haben würde, von dem 
Rechte der Enteignung Gebrauch zn machen. 
W ir verweisen noch besonders darauf, daß 
der von der „Täglichen Rundschau" zitierte 
Saß nach dem amtlichen Stenogramm der 
Rede mit den Worten beginnt: „Lassen Sie 
von diesem Boykott ab", daß er also nur im 
Zusammenhang mit dein vorhergegangenen 
Saß richtig zu verstehen ist.

Herr von Oldenburg-Zcmuschau 
hat auf -e r Provinzialversanrmlung des B un ­
des der Landw irte  in  M arienburg erklärt, ihm 
sei von seiner Kandidatur in  Jsrichow nichts 
bekannt geworden. E r fuhr dann fort, nach der 
„Danz..A llg. Z tg .": „ I h r  Abgeordneter b in  ich

gewesen, I h r  Freund b in ich geblieben. I n  
andern Kreisen zu kandidieren, daraus lasse ich 
mich nicht ein." (Lebhafter B e ifa ll.) W eiter 
stellte Herr von Oldenburg die entstellende 
Wiedergabe eines Wortes (durch eine Zei­
tung), das er a ls Redner auf dem konservativen 
Parteitage der P rovinz Hannover gesagt habe. 
richtig. E r habe dort, nachdem er sich a ls 
„preußischer Junker in  seiner natürlichen W ild ­
he it" (Heiterkeit) vorgestellt habe, gesagt: D ie 
Ergänzung der Offizierkorps beruhe auf dem 
Scharnhorstschen P rinz ip , daß das Offizierkorps 
sich seine M itg lied e r selbst wähle. D ie Worte 
O ffiz ie r, Kavalie r, Kamerad seien unabhängig 
von dein W orte „van". Dazu Habs eine sozial- 
demokratische Zeitung geschrieben, er habe ge­
sagt, diese Bezeichnungen seien unabhängig 
von dem W orte Volk. W eite r habe er gesagt, 
der Bund der Landw irte  stehe da, m it blankem 
Schild und die Degenspitze gerichtet gegen die 
Sozialdemokratie. Daraus hübe eine Zeitung 
gemacht: „D ie  Degenspitze gesetzt auf die Kehle 
der N ationa llibera len." (Heiterke it.)"

Doch dem w ar kaum das W o rt entfahren,--------
nämlich dem fortschrittlichen Abgeordneten 
H o f f ,  der am M ittwoch im  A b g e o r d n e ­
t e  n  h a u !s e bei seinen Ausführungen über 
innere Kolonisation auf einen Ausspruch des 
verstorbenen n a t i o n a l l i b e r a l e n  Füh­
rers Lasker Bezug nahm und ihn „ u n s e r n  
Führer Laster" nannte. E in  Zwischenruf von 
rechts machte ihn  auf fe in „Versehen" aufmerk­
sam, darauf meinre der Fortischrittler, es 
„komme nicht darauf an", ob Lasker na tiona l- 
libe ra l oder „sonstwas", war. Hinterher hat 
der „entschiedene freisinnige" Hoff die W orte 
„unser Führer" laus dem Stenogramm gestri­
chen. Der Z u ru f von rechts ist natürlich stehen 
geblieben. Zu  Lasters Lebzeiten würden sich 
die Nationw lliberalen verboten haben, daß sich 
die Freisinnigen ihre Führer „entleihen". Zu 
Zeiten der Verbrüderung des Gesamtliberalis» 
w us kann Lasker ruhig „sonstwas" gewesen 
sein.

Die angeblichen Wahlverhandlungen zwischen 
Zentrum und Sozialdemokratie.

D ie „ G e r m a n i a "  g ib t die Messung der 
.Franks. Z tg ." über angebliche Stichwahlver- 
handlungen zwischen Zentrum  und Sozialde- 
linokvatie wieder und bemerkt dazu: W ir  sind 
in  der Lage, die ganze Meldung als einen 
d ic k e n  S c h w i n d e l  zu bezeichnen. Es ist 
kein W ort hiervon Wahr. Befinden w ir  uns 
denn schon in  der Vorbereitung zu den Wahlen, 
daß so faustdicke Lügen verbreitet werden? 
Auch die „ K ö l n .  V o l k s g t g . "  bezeichnet die 
Meldung a ls  Fostnachtsscherz, Das B la t t  macht 
darauf .aufmerksam, daß das Zentrum zu der 
noch unbekannten Vorlage selbstverständlich 
noch nicht habe Ste llung nehmen können, und 
erinnert an die öffentliche Erklärung verschie­
dener Zentrumsredner, wonach das Verhalten 
des Reichskanzlers die Stellung der Fraktion 
zu Fragen der Landesverteidigung nicht beein­
flussen werde. Das B la t t  schließt m it der kate­
gorischen Forderung: „Heraus m it Nam en!"

Zwischen zwei Stühlen.
E in  sozialdemokratischer Stadtverordneter 

in  G i e ß e n  ist veranlaßt worden, sein S tadt- 
oerordnetenmandat niederzulegen, w e il er sich 
durch die Zustimmung zur Besteuerung der 
Warenhäuser und Filialgsschäfte in  Gegensatz 
M ir sozialdsmokratischen Programme gesetzt 
haben sollte. D ie Stadtverordnetenversamm­
lung hat aber beschlossen, daß dieser Grund nach 
den Bestimmungen der hessischen Städteord- 
nung nicht zum Verzichte aus das M andat aus­
reiche. Der arme Genosse ist nun in  einer 
peinlichen Lage. E r  weiß nicht, was er tun 
soll.

Russische Luftspionage in Oesterreich?
Dein „S lom o Polski" zufolge wurde am 

Sonnabend ein russischer Aeroplan über der 
Stadt L  e m b e r a  gesehen, der m it Schein­
werfern umherleuchtete. Auch über T a r n o -

p o l  wurde ein Aeroplan mit Scheinwerfer 
beobachtet.

Sozialistische Kundgebungen vor der 
belgischen Kammer.

Während der Diensiagsitzuug der belgi­
schen Kammer ist es vor dem Parlament 
und dem königlichen Schloß trotz eines starken 
Aufgebots an Polizei und Gendarmerie zn 
kleineren sozialistischen Kundgebungen zu­
gunsten des gleichen Wahlrechts gekommen. 
V ier Personen wurden verhaftet.

Modifizierung des französischen 
Kongrsgatiousgesetzes.

Bei dem M i n i s t e r r a t ,  der am 
Dienstag stattfand, haben der Minister des 
Innern  B r i a n d  und Finanzminister K lo tz  
einen Gesetzentwurf zur Unterzeichnung vor­
gelegt, der das Kongregationsgesetz von 1910 
präzifiert und vervollständigt. Der Gesetz­
entwurf w ill einen Fonds zur Unterstützung 
von Kongregationisten, die ohne ausreichende 
M itte l sind, schaffen und sieht die im Einzel- 
falle widerruflich zu erteilenden Wohnerlaub- 
nis für Kongregationisten oder Mitgliedern 
der aufgehobenen Orden vor.

Die Pulver-Debatte iu der französischen 
Kammer.

Im  Verlaufe der Debatte über den Pulver­
etat stellte Berichterstatter B e n a z e t  fest, 
daß unbestreitbare Fortschritte in der Pulver- 
fabrikation und -Versorgung gemacht worden 
seien. M it  aller wünschenswerten Sorgfalt 
hergestellt müsse das Pulver hervorragend 
und wahrscheinlich das beste von allen sein. 
E r gebe die Überlegenheit des ausländischen 
Pulvers über das französische nicht zn. 
Marinemmister V a u d i n  stimmte ihm bei 
und erklärte, die Lage sei von nun an be­
friedigend bezüglich der Vorräte, welche die 
Geschwader im Falle einer Mobilmachung 
an Bord nehmen sollten. D e l c a s s e  
unterstützte diese Erklärung und fügte hinzu: 
Ich kenne gegenwärtig kein Geschwader der 
Welt, welches imstande ist, in weniger als 
20 Stunden in See zu gehen. B  6 » a z e t  
gab der Überzeugung Ausdruck, daß die 
Explosion an Bord des Panzers „Liberte" 
durch bessere Einrichtung der Pulverkammern 
hätte vermieden werden können.

Im  englischen Auterhause 
hätte die Regierung Montag Nachmittag bei 
der Beratung des Gesetzes betreffend die 
Tr e n n u n g  der Ki r che vom S t a a t  
in  W a l e s  beinahe eine Niederlage erlitten. 
Der Abänderungsantrag der Opposition, durch 
den die Einziehung voll kirchlichen Pfründen 
eingeschränkt werden soll, wurde mit 248 
gegen 220 Stimmen abgelehnt. Die Unio- 
nistcn waren in unerwarteter Stärke er­
schienen und als die Abstimmung erfolgte, 
herrschte große Aufregung. A ls endlich das 
Abstimmungsergebnis bekanntgegeben wurde, 
gaben die Ministeriellen ihrer Erleichterung 
durch Beifallsrufe Ausdruck, während die 
Oppositionellen riefen, man sötte die B il l 
fallen lassen.

Zum Großadmiral der englischen Marine 
wurde Admiral S i r  W i l l i a m  M a y  er­
nannt.

Rücktritt des spanischen Botschafters 
in Paris.

Auf neues Ansuchen des Pariser Bot­
schafters Perez Caballero hat der spanische 
Ministerpräsident Graf Nomanones dessen 
Abschiedsgesuch genehmigt. Der König wird 
das entsprechende Dekret heute unterzeichnen. 
Caballero bestand auf seinem Gesuch, um aus 
seine diplomatische Im m unitä t zu verzichten 
und alle Verantwortlichkeiten übernehmen 
zu können. Graf Romanones erklärte, 
daß er die Demission Perez Caballeros, dessen 
Ehrenhaftigkeit imbezmeife'.bar sei, lebhaft be­
dauere.



- Der Zar
hat am D ien stag  Nachmittag 3  Uhr den 
Üderbriiigsr des Handschreibens Kaiser F ranz  
I s s e f s ,  Oberstleutnant P rinzen  Hohenlohe, in 
Zarskoje S se lo  empsangen.

D ie chinesischen O perationen gegen die 
M o n g o le i.

W ie der P etersburger Telegraphen-A gen- 
lur au s chinesischer Q uelle gemeldet wird, er­
hielt der G eneral-G ouverneur au s Peking  
den endgiltigen P la n  betreffend das V er­
fahren in der Mandschurei und M ongolei. 
Denr Befehlshaber der Arm ee und den in 
der Mandschurei und M ongolei befehligenden 
Offizieren wird vorgeschrieben, die für die 
Operationen in der M ongolei nötigen  
Truppen allmählich an bis G renze der 
Nordm ongotei zu verlegen. A ls  Zeitpunkt 
für den B eg in n  der O perationen ist der M ärz  
bestimmt.

Der ew ige M enslik .
N eg u s M enelik soll wieder einm al ge­

storben sein. D er Pariser „T em ps" brachte 
am M ontag , allerdings mit alter Reserve, 
aus London die Nachricht, daß dort au s  
A ddis Abbeba M eldungen eingetroffen seien, 
nach denen der N eg u s M enelik vor drei 
T agen gestorben sein soll. S e in  Nachfolger 
Lidj Jeassu soll bereits die R egierung ange­
treten haben.

D ie U nruhen in  M exiko.
Z a p a t i s t e n  plünderten S o n n ta g  Abend 

einen Personeuzug etw a 3 0  M eilen  südlich 
von der S ta d t M exiko. S ie  brachten den 
Z ug zmn Entgleisen und richteten dann ihr 
F euer auf den W aggon , in dem sich die 
militärische Begleitmannschaft befand. V on  
der zw anzig M a n n  starken Begleitmannschaft 
wurden zw ölf getötet und die übrigen ver­
wundet. D ie Räuber töteten auch vier 
Passagiere und schleppten viele Frauen mit 
sich fort. E in  R ettun gszug brachte die V er­
letzten nach Am ecam eca.

K olonisiem rrg B ra silien s .
Der Landwirtschaftsminister in R io  de 

Janeiro  hat mit einer Gesellschaft für Land­
wirtschaft, H andel und Industrie eine» K on­
trakt über die Einführung und Ansiedlung  
von 10 000  europäischen A usw andererfam üien  
abgeschlossen.

Deutsches Reich.
Brett». 4. Februar 1!N3.

—  S e . M ajestät der Kaiser hörte D ie n s­
tag V orm ittag die V ortrage des Chefs des 
M ilitärkabinetis Frechern v. Lyncker und 
des Chefs des Adm iralstabes der M arine  
A dm irals v. Heeringen. D er Kaiser und 
das Kronprinzenpaar beabsichtigen, D ienstag  
Nacht nach K önigsberg i. P r . abzureisen. 
I m  G efolge werden sich befinden u. a. die 
Chefs des Z iv il- und M ilitärkabinetis.

—  M on tag  Abend gab das Kronprinzen- 
paar im kronprinzlichen P a la is  in B erlin  ein 
Essen, zu dem der Kaiser m it der Prinzessin  
Viktoria Luise erschienen w ar. Ferner  
waren geladen: Prinzessin E itel Friedrich, 
P rinz August W ilhelm  und P rin z  Oskar, 
P rinz und Prinzessin Friedrich W ilhelm  van  
P reußen , sow ie eins A nzahl von D am en und 
Herren der B erliner und P otsd am er H of­
gesellschaft. A n  das S o u p e r  schloß sich ein 
B a ll, zu dem etw a 1 8 0  Personen geladen  
w aren. E s  w ar ein Fest in R osa und W eiß . 
A lle Beleuchtungskörper der Festräum e waren  
in rosa S e id e  gehüllt. Kränze und G irlanden  
au s rosa und w eißen Nelken schmückten die 
prächtigen R äum e. . E s  w ar au kleinen 
Tischen für je 10  b is 12  Personen gedeckt. 
D en Höhepunkt des A bends brachte ein 
K otillon, der nach A ngaben der Kronprinzessin 
ausgeführt wurde. Körbe a u s  S e id e , mit 
großen Nelkensträußen geziert, wurden den 
D am en überreicht.

—  P rin z  E itel Friedrich hat D ienstag  
M ittag  Bukarest verlassen. Der P rin z  ist 
nach S in a ia  abgereist, um dort Schloß  
Pelesch und seine Um gebungen zu besichtigen. 
D ien stag  Abend erfolgte die W eiterreise nach 
B erlin .

—  Voir den H öfe« . H erzog P hilipp  von  
O rlean s, der Chef des H auses Frankreich der 
Linie B ourbon-O rleaiis, vollendet am D on n ers­
tag den 6. Februar sein 43 . Lebensjahr. —  
P rin z  Leopold von B ayern  wird am S o n n ­
tag den 9 . Februar 66 Jahre alt. I n  der 
bayerischen Armee bekleidet der P rin z  den 
R an g  eines G eneralfeldmarschalls, in der 
preußischen Arm ee ist er seit 1884  Chef des 
westfälischen Lragonerregim ents N r. 7 (S a a r ­
brücken) und im deutschen Neichsheere 
G eneral-Inspekteur der IV . Arm ee-Inspektion. 
S e i t  dem Jahre 1873  ist P rin z  Leopold ver­
m ählt m it G isela, Erzherzogin von Österreich. 
Dieser Ehe sind vier Kinder entsprossen, die 
Prinzessinnen Elisabeth und Auguste und die 
P rinzen  G eorg und Konrad.

—  D ie „Norddeutsche Allgem eine Zeitung"  
m eldet: Reichskanzler v. Beihm m m  Hollw'eg 
empfing heute V orm ittag den gegen­
w ärtigen In h ab er  der Nooseveltpröfessur 
W illiam  M . S lo a n e .

—  Nach einer M eldung der „Kreuzztg." 
ist anstelle des verstorbenen Botschafters
0. H olleben der G eneral der In fan terie  
Freiherr von Gciyl zmn Vizepräsidenten  
der deutschen Kolonialgesellschaft auser- 
sehen.

—  Der deutsche Verein enthaltsamer 
evangelischer P farrer ist mit über 600  M it­
gliedern in s neue Jahr eingetreten.

—  „Fam ilienzulagen" an verheiratete 
Arbeiter, je nach der Kopfzahl der unerwachse- 
nen Kinder, geben bis jetzt die S täd te  Char- 
lottendurg, C ottbus, Krefeld, Düsseldorf, Frank­
furt a. M ., Halberstndt, H alle a. S . ,  H anau
1. E ., K önigsberg i. P r .,  M ain z, S traßburg  
i. E . usw.

—  D a s  Kriegsgericht iu W ilhelm shaven  
verurteilte die Torpedoheizer K annowski und 
W iebeski wegen V errats militärischer G eheim ­
nisse zu je drei M onaten  Festung.

G u b s» , 4 . Februar. Heute M ittag  er­
folgte die feierliche E inw eihung des neu­
erbauten S tad tm useu m s. A u s  diesem A nlaß  
hat der Fabrikant M ax Wllke der S tad t-  
gemeinde T uben  für gemeinnützige Zwecke 
die V illa  seines verstorbenen V aters, des 
Geh. Kom m erzienrats Friedrich W itte, und 
10  000  M ark überwiesen. S tad trat Lewin  
stellte der S ta d t anläßlich seines bevor­
stehenden 25  jährigen J u b iläu m s a ls  Direktor 
der B erlin  - G ubener Hntfabriken A . - G .  
zu Wohlsahrtszwecken 2 5 0 0 0  M ark zur V er­
fügung.

M agdeburg» 3 . Februar. B ish er  ver­
lautete, daß die Liberalen in dem N eichstags- 
wahlkreise Ierichow  I  und I I , der vermutlich 
demnächst erledigt werden wird, den früheren 
liberalen Abgeordneten Fleischermeister Kabelt 
a ls  Kandidaten aufstellen w ollten . Herr 
Kabelt soll aber die Kandidatur abgelehnt 
haben. E s  wird nun nach der „M agdeburg. 
Zeitung" der Stadtverordnete Dürre in 
M agdeburg für die fortschrittliche Volkspartei 
kandidieren.

Stratzbrirg, 4. Februar. G egen d as von 
dem N eichstagsabgeordneieu W etterlö heraus­
gegebene B la tt „Le Nouvelüste d'Alsace- 
Lorraine" in Kalm ar hat, w ie der „Elsässer 
Kurier" mitteilt, Staatssekretär Zorn vo»  
Bulach S trafantrag  erhoben. D a s  B latt 
hatte in einem Artikel in der N um m er vorn 
13. o. M ts . auf den in der „Täglichen 
Rundschau" dem Abgeordneten W e tte r t  ge­
gebenen R at, er möchte lieber in Frankreich 
bleiben, geantwortet, m an könne gerade so 
gut gewissen anderen Leuten sagen , sie 
möchten in Deutschland bleiben, und hinzu­
gefügt: „ S ie  kehren dorthin zurück, aber erst 
dann kehren sie zurück, die Schlaum eier, wenn  
sie mit einer guten fetten P ension au sge­
rüstet werden, die ihnen der elsaß-Iothringischc 
Steuerzahler berappt, dieser gute Kerl."

Parlamentarisches.
Die GemeindeksrrrmMon des Abgeordnetenhauses

hat eure Petition um Einfiihnmg des ovli- 
gntortfchen Unterrichts über den Alkohol in den 
Fortbildungsschulen verworfen. — Eine Petition 
um Einführung der geheimen Abstimmung Lei den 
Wahlen zur SiadtverordneLenversammlttng wurde 
der Regierung als M aterial überwiesen/

Die WaylprüfungsLourmisstsn des Reichstags be­
antragt, die BeschluMssuna über die Wahl des 
fveikonservati-ven ALg. v. L i e b e  r t  in Borrra- 
Pegcm auszusetzen und den Reichskanzler um Be­
weiserhebung über mehrere Punkte zu ersuchen.

Änderung des KommmmlaLWüengrsetzes. Die 
nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauses 
hat folgenden Antrag Dr. Friedberg eingebracht: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen: die

den Änderung des KommunalabgabengeseHes eins 
Bestimmung dahin vorzusehen, daß Lei der Veran­
lagung städtischer wie ländlicher Grundstücke zur 
Grundwertsteuer der gemeine Wert der Grundstücks 
nicht ohne Rücksicht auf deren wirtschaftlichen Er- 
traa festgestellt werde.

Schutz der Diakonissinnen vor Mißbrauch ihrer 
Tracht verlangt ein Antrag des Lons. ALg. von 
Wenden im Abgeordnetenhäuser ähnlich verlangt 
ein Antrag Dr. Kaufmann Schutz der Tracht der 
katholischen Ordensperson.

Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
erledigte in ihrer Sitzung vom Montag Abend den 
Etat der Bauverwaltung. Für die Verbesserung 
der Oderschifsahrtsstrahe bei Breslau werden zwei 
Millionen bewilligt, für einen erweiterten Ausbau 
der Weser zwischen Minden und Bremen die ge­
forderten Summen. Der Fischereihafen in Geefte- 
münde soll erweitert werden. Der Dünenschutz am 
Nordstrand von Norderney soll verlängert werden 
(erste Rats 200 000 Marks. Für Strandschutz- 
Lauten auf Juist werden gleichfalls a ls erste Rate 
400 000 Mark bewilligt. Die arme Gemeinde steuerr 
300 000 Mark bei in Form jährlicher Abgaben von 
der Kurtaxe und einer Umsatzsteuer.

Ausland.
H aag , 4. Februar. D ie K önigin wird sich 

am D onnerstag Abend von neuem nach dem 
T au n u s begeben, um am 7 . Februar ihren 
Hochzeitstag mit ihrem G atten zu verleben, 
dessen Gesundheit ausgezeichnet ist. Der P rin z  
wäre schon nach dem H aag zurückgekehrt, 
w enn er nicht die R heum aiism uskur durchzu­
führen wünjchte.

P ro v in M U lM lM lA eu .
Briefen, 4. Februar. ( L a n d r a t  Vo l c k a r t )  

wird irr diesen Tagen seinen hiesigen Posten ver­

lassen, da ihm die kommissarischL Verwaltung der 
Stelle eines O b e r r e g i e r u n g s r a t e s  bei der 
Regierung in S c h l e s w i g  übertragen worden ist.

Gruppe, Kreis Schwetz, 4. Februar. (Das 50- 
jährige Bestehen der hiesigen evangelischen Kirche) 
wird im November dieses Jahres gefeiert werden. 
Die Vorbereitungen sind bereits im Gange.

Dt. Eylcm, 3. Februar. (Neuer SLadtLamneister.) 
Der Magistrat hat beschlossen, die Verwaltung der 
freigewordenen Stadtbaumeisterstelle dem 'Bau­
meister Herrn Girse-DL. Eylau zu übertragen.

Tuche!, 4. Februar. (Einen jähen Abschluß) fand 
das Wintern ergangen des polnisch en Kirchenchors. 
Weil der 18jährige Malergehilfe Radowitz nicht gur 
Theater gespielt hatte, wollte seine Augebete, ein 
Fräulein V., nicht mit ihm tanzen. Gekränkt ver­
ließ er den Saal und forderte in einem Zettel seine 
Braut auf, ihm zu folgen, was die holde Schöne 
jedoch nicht tat. Empört ging R. in seine Wohnung 
und schoß sich eine Ok-alibrige Teschingkugel in die 
linke Brust. Die Kugel sitzt unterhalb des Herzens 
und konnte bis jetzt nicht entfernt werden.

MaeieirSurg, 3. Februar. (Zur weiteren Fort­
setzung der Nogatabschlußarbeiten) wird jetzt den 
vauaüsführenden Behörden Las EnteignungsrechL 
verliehen werden. Sowohl das Wasserbauamt in 
Mari-enburg, als auch dasjenige in Dirschau sind 
Lei der Bauausführung auf Schwierigkeiten Leim 
Grunderwerb gestoßen. Hierauf ist es zurückzuführen, 
daß im vergangenen Jahre der Bau der Schleuse 
Galgenberg nicht hat in Angriff genommen werden 
können. M it den Bauarbeiter: an den Schleusen, 
die jetzt ganz ruhen, wird erst nach Ablauf des 
Frühjahrshochwaffers und Eisganges, also nicht 
vor Monat Mai. wieder begonnen werden.

Danzig, 4. Februar. (Vom Kronprinzenpaar. 
Danzigs Einwohnerzahl.) Die Rückkehr des Kron- 
prinzenpaares nach Danzig erfolgt im Laufe des 
Donnerstag. — Im  Jahre 1912 hat Danzig um 
3052 Personen zugenommen, davon 1681 durch 
Überschuß der Geburten über die Sterbefälle und 
1371 durch Auzugsüberschuß von außerhalb. I n  das 
neue Fahr ist Danzig mit rund 176 000 Einwohnern 
eingetreten.

ZoppoL, 4. Februar. (Freiwillig aus dem Leben 
geschieden) ist wegen andauernder Kränklichkeit der 
hochbetagte Hauptmarm a. D. B., der sich durch 
einen Nevolv erschuft in den Kopf tötete.

Karthaus, 3. Februar. (Tot aufgefunden) 
wurde in voriger Woche in seinem Bette der seir 
einigen Wochen hier wohnende Maschmenreisende 
Kaczmarok aus Ostrowo. K. war in der Nacht vor­
her von einer Geschäftstour nachhause gekommen. 
Die gerichtliche Obduktion hat als Todesursache 
Herzschlag ergeben.

Lötzen, 4. Februar. (Submission. Tollwut.) 
Zum Bau des Masurischen Kanals ist die Anliefe­
rung und Aufstellung des eisernen Überbaues und 
des Bohlenbelags für die Ehausseebrücke erforder­
lich. Für die Ausführung dieser Arbeiten sind fol­
gende Angebote eingegangen): Vrettschneider u. 
Krüger-Berlin 26 709,67 Mark, Ruhmann-Wehlau 
27176,01 Mark, König u. Eo.-Königsberg 28 708,25 
Mark. Vauschalt u. Eo -Grünberg 29 337,39 Mark, 
ELerhard-Vromberg 30 304 Mark, Belter u. Schnee- 
vogel-Berlin 31440,15 Mark, Brest u. Eo.-Verlin 
32100,50 Mark, Prößmann u. Kühnemann-Berlin 
32 321,68 Mark, Schmidt u. Kranz-No>rdhauserL 
35 684,60 Mark, Gollnow u. Sohn-Stettin 37 468,06 
Mark, Gebauer-Berlin 37 751,26 Mark und Eisen­
werk Kaiserslautern 43 601,40 Mark. — Unter toll- 
wutverdächLigen Erscheinungen verstorben ist im 
Institut für JnsektiünsLranEheiLen zu Berlin die' 
unverehelichte 20jährige Besttzertochter Paragnick 
aus Paprodtken hiesigen Kreises, die kürzlich von 
einem tollwutkranken Hunde gebissen wurde.

Vrsmberg» 4. Februar. (M it der Lohnbewegung 
im Baugewerbe) beschäftigte sich der Arbeitgeber- 
schutzverband für das deutsche Holzgewerbe (Beztrks- 
verband Bromberg) in seiner letzten Hauptversamm­
lung. Trotz der noch schwebenden Verhandlungen 
über die Lohuforderungen wurde einstimmig be­
schlossen, sämtlichen Arbeitnehmern im Holzgewerbe 
zu kündigen, sodaß diese ihre Arbeitsstellen am 15. 
Februar d. J s . aufgeben müssen.

Landsöerg (Warthe), 3. Februar.  ̂ (Schweren

daher Ostpreußen in die erste Reihe der feiernden 
Provinzen und begeht als erste das Jubeljahr, das 
in patriotischer Begeisterung, weiterslutend von Ost 
nach West, in allen deutschen Gauen das Gedenken 
an die große Zeit wachhalten soll. Den gegebenen 
Mittelpunkt für die Feier Ostpreußens bildet die 
alte Krönungsstadt, in der Horck am 5. Februar 
seine begeisternde Ansprache an die ostpreußischen 
Stände hielt. Seinem Andenken ist denn auch ein 
großer Teil der geplanten Festlichkeiten gewidmet. 
I n  Gegenwart des Kronprinzen wird heute ein 
Denkmal des Unterzeichners der Konvention von 
Tauroggen enthüllt werden, das die charakte­
ristischen Züge des Held en, in der Tracht der ̂ da­
maligen Zeit. verewigt. Kurze Zeit nach dem Ein­
treffen des Kronprinzen wird auch der K a i s e r  
erwartet, dem zu Ehren eine Huldigung in der 
SladLhalle vorgesehen ist. Daneben ^werden alle 
städtischen und staatlichen Organisationen, die 
Schulen, die Studentenschaft usw. ihre Festfeiern 
abhalten. Eine besonders glückliche Idee, um die 
Festesfreude der ganzen Bevölkerung zum Ausdruck 
zu bringen, hat RegierungsraL Winkel gehabt. Er 
hat den Vorschlag gemacht, anläßlich der Jubelfeier 
die Mode der alten „Vivatbänder" wieder aufleben 
zu lassen. Die Vorbereitungen, die Magistrat und 
Bürgerschaft der alten Krönungsstadt zum Em­
pfange des Monarchen getroffen haben, sind nahezu 
beendet. Auf den Straßen, die der Kaiser wähve;rd 
seiner Anwesenheit berührt, sind schlanke Masten 
errichtet und durch Tanuengirlanden miteinanosr 
verbunden. Die öffentlichen Gebäude und viele 
Privathäuser, namentlich in der Nähe des Bahn­
hofes und des Schlosses, das Rathaus, die Börse, 
sind gleichfalls mit frischem Tanne ngrün geschmückt, 
überall wehen Fahnen und Banner und im Hafen 
haben die Schiffe über die Toppen geflaggt. Ein 
Kunstwerk bildet das große Säulenportal, das sich 
am Ausgange des Bahnhofsplatzes nach der Kaiser- 
straße zu erhebt und durch einen von Pylonen flan­
kierten breiten Gang mit dem Fürstenzimm-er des 
Bahnhofsgebäudes in Verbindung steht. Außer­
ordentlich wirkungsvoll ist auch die Ausschmückung 
des Landeshauses in der Königstraße. Vor dem 
Haupteingang ist ein großer Baldachin errichtet, 
unter dem der Kaiser beim Betreten des Landrs- 
haufes vo-m OLerpräsidenten v. Windheim, dem 
Vorsitzer des Provinziallandtages, Fürsten Dohna- 
SchlobiLLen, dem Vorsitzer des Promnzialausschusseg 
und dem Landeshauptmann der Provinz Ost­
preußen empfangen wird. I n  vielen Schaufenstern 
ieht man Büsten und Bilder des Kaisers und der 
Kaiserin, an der: Häuserfronten Vorbereitungen zur 
Illumination, die ein glänzendes Bild geben dürste. 
I n  den Kirchen sind für den 5. Februar FestgoLLes- 
dienste vorgesehen und ebenso werden in allen 
Schulen der Provinz Gedenkfeiern veranstaltet. Die 
öffentlichen Bureaus wie auch die Börse bleiben 
geschlossen. — Das Programm der Feierlichkeiten 
bringt am Mitwoch u. a. folgende Veranstaltungen: 
Festsitzung der städtischen Körperschaften, an der 
auch die Nachkommen des Oberbürgermeisters 
Heidemann, der die Erhebung vor 100 Jahren in 
Königsberg organisiert hat, teilnehmen; Ent­
hüllung des Porckdentmals, FestgotLesdienst im 
Dom, Kaiserbesuch in der Kunstakademie, Er­
öffnung des Provinziallandtags, Besuch des YorL- 
denkmals durch den Kaiser, Eröffnung der Jah r­
hundertausstellung in der neuen Kunsthalle, abends 
6.30 Uhr Fackelzug der Studenten Festmahl der 
Provinz in der Stadthalle. 1100 O r d e n s v e r ­
l e i h u n g e n  werden aus Anlaß des Jubeltages 
über Ostpreußen sich ergießen. Aus Anlaß der Fest­
lichkeiten in Königsberg hat F ü r s t  Do h n a - -  
S c h l o b i t L e n  den höchsten preußischen Orden, den 
S c h w a r z e n  A d l e r o r d e n  erhalten. Fürst 
Dohna steht im 70. Lebensjahr; er ist am 17. Au­
gust 1843 geboren. M it Patent vom 1. Januar 1900 
wurde Graf Richard zu Dohna-SchlobiLLsn in den 
Fürstenstand erhoben. Es war ein Graf Dohna, der 
vor hundert Jahren als preußischer Minister an der 
Versammlung der ostpreußischen Stände teilnahm 
und ihr Vorschläge für die Bewaffnung des Landes 
und die Gründung von Landwehr und Landsturm 
machte.

Mädchen davon, unterstützt von seiner Mutter, hat 
raffinierte Erpressung verübt. Zahlreiche junge 
Mädchen kommen inbetracht. Die Affäre 
erregt hier großes Aufsehen, zumal der Kreis der 
beteiligten Schüler immer größer wird; aber auch 
mehrere Erwachsene haben sich strafbarer Hand­
lungen schuldig gemacht. Es handelt sich, wie bis 
jetzt polizeilich festgestellt wurde, um Volks­
schülerinnen, von denen einige gewerbsmäßig 
Unzucht getrieben haben sollen.

Lina, 3. Februar. (Die Liebe als Detektiv.) 
Der Oöermonteur Valentin Lejewski war bei der 
Legung der Gasleitung in Gostyn tätig. Hier 
knüpfte er zarte Bande mit dem Dienstmädchen 
Janika und schenkte ihr eine goldene Damenuhr 
im Werte von 60 Mark. Das erfuhr die Polizei. 
Sie stellte LmniLLluugen an und nahm bei L. eine 
Haussuchung vor. Dabei wurden in einem Karton 
30 goldene Damemchren und 48 goldene Herren­
uhren und Armbänder vorgefunden. L. gab an, die 
Uhren aus dem Geschäft seines Stiefbruders er­
halten zu haben. Die Ermittlungen haben jedoch 
ergeben, daß die Uhren von einem bei dem Uhr­
macher Oskar Adler in Liegnitz im August vorigen 
Jahres .ausgeführten Einbruch herrührten. Zu 
dieser Zeit war L. in Liegnitz beschäftigt und hat 
den Diebstahl verübt. Die Uhren haben einen Wert 
von etwa 2500 Mark.

Neustettm, 2. Februar. (Durch einen Bullen 
getötet) wurde in Altvalm ein Landwirt. Er 
wollte das Tier, das sonst sehr friedfertig war, im 
Stalle anbinden. Hierbei muß es in Wüt geraten 
sein; denn als man den Stall nach einiger Zeit 
betrat, fand man den Landwirt mit schweren Ver­
letzungen tot vor.

Stettin, 1. Februar. (Vor dem Kriegsgericht 
der 3. Division) in Stettin wurde heute gegen den 
Major Hirsekorn vom 2. Pionierbataillon in Stettin 
wegen wissentlich falscher Anschuldigung verhandelt. 
Major Hirsekorn wurde zu zwei Monaten Gefäng­
nis und^DienstenLl'assung verurteilt. Die Verhand­
lung sowohl wie die Urteilsbegründung erfolgten 
in nichtöffentlicher Sitzung.

Die ostprenWche Jahrhundertfeier.
K ö n i g s b e r g ,  5. Februar.

Die alte Pregelstadt prangt im festlichen Schmuck 
von Fahnen lind Laubgewin'den: es gilt der Jah r­
hundertfeier für die große Zeit, als sich in Ost­
preußen zum ersten male das niedergetrene preu­
ßische Volk aufraffte, um das Joch des französischen 
Eroberers abzuschütteln. „Hell aus dem Norden 
bricht der Freiheit Licht" sang damals der Dichter 
von „Leyer und Schwert", und mit Stolz stellt sich

Ner Getreideausnahmetarif 8  3 a  
und feine Bedeutung fiir die 

Landwirtschaft der Provinz Posen.
Soeben ist im  V erlage von O skar Eulitz, Lissa, a ls  

Heft 20 der Arbeiten der Landwirtschastskammer für die 
P rov inz Posen eine Druckschrift erschienen, b e tite lt: „D er 
G etreideausnahm etarif 8  3 a  und die Bedeutung seiner er- 
strebten Ausdehnung aus das ganze Gebiet der P rov inz 
Posen fü r den Posener Getreidebau." Die von H errn 
D r. Gagezow, Posen, versagte Denkschrift erstrebt eine 
wesentliche Erleichterung des Absatzes der in der P rov inz 
Posen überschüssigen ganz erheblichen Getreidemengen, 
und somit eine Verbesserung der R entab litä t des Posener 
Getreidebaues und der Posener Landwirtschaft.

D er I n h a l t  der Broschüre ist kurz zusammengefaßt 
folgender: W ährend die P rovinzen Ost-, Westpreußen und 
Pom m ern  eine vorzügliche Absatzmöglichkeit fü r ihre Ge­
treideüberschüsse infolge ihrer Küstenlage besitzen, Ost- 
und Mestpreußen obendrein einen billigen A nsnahm etarif 
(8  3 a )  haben und Schlesien über das verhä ltn ism äß ig  
gute Wasserstraßensystem der Oder verfügt, besitzt die 
P rov inz Posen, welche die g r  ö ß t e  R o g g e n  e r n t e  i n  
g a n z  D e u t s c h l a n d ,  daneben aber auch gewaltige 
Weizen-, Gerste- und Haserernten ausweist, weder die 
günstige Küstenlage wie Pom m ern, Ost- und W estpreußen, 
noch den A usnahm etarif 8  3 a  wie Ost- und Mestpreußen 
zur Küste, noch wie Schlesien ein nahezu das ganze J a h r  
über funktionierende Wasserstraßennetz, sodaß Posen m it 
seinen überragenden Getreideüderschüssen das für den west­
deutschen Konsum bestimmte Getreide nu r verm ittels teurer 
Eisenbahutarife zur Küste schaffen kann. Z w ar reicht daS 
Ausdehm m gsgebiet des A usnahm etariss 8  3 a  noch etw a- 
in die P rov inz  Posen hinein, und zwar w ird es nach 
Westen begrenzt durch die Linie Konitz, Rakel, Gnesen. 
D er bei weitem größere T eil der P rovinz Posen dagegen 
ist un ter allen ostdeutschen Provinzen am ungünstigsten 
bezüglich seines Getreideabsatzes gestellt, ein Umstand, der» 
wie die Tabellen der Broschüre nachweisen, von ungünstig­
stem Einflüsse auf die P reishöhe für Posener Getreide ist. 
D a  die Kaufmannschaft der S ta d t  S te ttin  das gleiche 
Interesse wie die Posener Landwirtschaft besitzt, nämlich 
sich den wirtschasts-geographisch nach S te ttin  gravitierenden 
T eil der P rov inz Posen m it seinem Getreideabsatz durch 
möglichst billige Küstentarise zu sichern, so hat die Land- 
wirtschastskammer in  diesem Falle  gemeinschaftlich m it 
den Vorstehern der Kaufmannschaft S te ttin  schon seit dem 
Ja h re  1902 nach A nhörung des zuständigen Ausschusses, 
sowie V orstandes der Landwirtschastskammer entsprechende 
Eingaben an die Eisenbahndirektion Posen und S te ttin  
gerichtet. Die a ls  Anlagen der Broschüre beigefügten 
Entscheidungen der Eisenbahnverwaltungen verkennen leider 
völlig die tatsächlichen Verhältnisse. D a jedoch die E in ­
beziehung der ganzen P rovinz Posen in den G eltungs­
bereich des A usnahm etariss 8  3 a, sowie dessen A usdeh-



nrrng auf SteM n Die Posener Vetreidepreise autzerordent- 
!ich günstig beeinfluffen würde, so beschloß der Kammer- 
ausschuß, sowie der Borstand, bei der Aussichtslosigkeit 
der bisherigen Verhandlungen mit den Eisenbahndirektionen, 
nunmehr in Form einer Denkschrift dem Minister der 
öffentlichen Arbeiten eine erschöpfende und auf amtliches 
statistisches M aterial gestützte Darstellung der tatsächlichen 
Verhältnisse und Wünsche der Posener Getreideproduzenten 
und -Händler zu geben. Für die Pojener Landwirtschaft, 
sowie im nationalwirtschastlichen Interesse wäre die Er­
füllung des Antrages von allergrößter Bedeutung.

Wir empfehlen die im Verlage von Eulitz, Lifsa, er­
schienene Broschüre auf das wärmste allen Interessenten 
als Lektüre.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
6. Febr-uar,

1813 Porck in Elbintz.

Lokalnachrichten.
Historisch« Thorn« Tageskalender.

-7. 6. Februar.
1454 Stürmn«« und Zerstörung der Ordensburg in 

Thorn; diese war dem Stadtebund ber- 
getreton. der den deutschen Orden bekämpfte 
und jetzt einen ISjährigen Krieg mit dem­
selben begann. , >

Thorn. S. Februar 1913.
— (T od e s f a  l  l.) Herr Kaufmann O t t o  

T u l s  ch in Thorn ist in vergangener Nacht plötzlich 
am Herzschlage im Alter von 63 Jahren gestorben.

erstorbenen. der einer alten Thorner

en
ens-

trisb seine weitverzweigten Geschäfte mit großem
Erfolge geführt hat. Im  kommunalen Leben trat 
er nicht in Ämtern hervor, wirkte aber mittelbar 
durch seinen Einfluß und fernen klugen R at: in 
frischem Andenken ist noch, wie er vor einem Jahre 
in der Sitzung der Thorner Handelskammer, der er 
seit 1904 angehört«, mit sicherem Urteil die Linien-

Mann und schloß sich auch dem konservativen Berern

-- ein treues Mitglied ------  —  . ___
hinterläßt die Gattin, geb. Schwach, Wer Sohne, 
von denen der älteste Leutnant und Adiutant an 
der Unteroffizierschule in Etlingen ist, und zwei 
verheiratete Töchter.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Poli­
zeipräsidenten W e i s e l  in Danzvg M das Ksm- 
turkveuz L. Klaffe des Sächsischen Albrechtsordens 
verliehen worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  v o n  
W i n t e r f e l d ,  Generalleutnant und Komman­
deur der 35. Division, zur 17. Division (Schwerin) 
versetzt. H e n n i g ,  Generalmajor und Komman­
deur der 70. Infanterie-Brigade, unter Beförderung 
zum Generalleutnant zum Kommandeur der 35. Di­
vision qmannt.

I n  den Ruhestand versetzt wurde der M ilitär- 
Bauregistrator Mikoleit beim M ilitärbauam t 
Thorn I I  aus seinen Antrag mit Pension.
, — ( P f a r r e r  D i s h l )  in Mockrau ist von dem 
«taatsminister von Podbielski in  die Pjarvstelle 
M Dallmin (Prov. Brandenburg) berufen.

— ( K u r s u s  f ü r  M e d i z i n a l b e a m t e . )
Berlin wird Ansang nächsten Monats «in

Htägiger Fortbildungskursus für Medizinalbeamte 
in Soztalmedizin stattfinden. Von den Regierungen 
werden Kreisärzte zur Teilnahme nach Berlin ent­
sandt werden, auch von der Regierung Danzig und 
Marienwerder.

— ( D e r  „ Ök o n o mi s c h  - L a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e  V e r e i n " )  die n e u «  V e r e i n i ­
g u n g  d e r  p o l n i s c h e n  G r o ß g r u n d ­
b e s i t z e r  in W e s t p r e u g e n .  hielt dieser Tage 
'n  Thorn seine erste Hauptversammlung ab. Es 
wurden 4 Zweigvereine gegründet, die folgende 
Kreise umfassen: 1) Thorn, Briesen, Tulm, Schwetz, 
Graudenz; 2) Lödan, Rosenberg, Strasburg; 3) 
Marienwerder, Stuhm, Stargaro, Kavthaus, Be­
reut. Putzig und 4) Konitz, Flatow, Schlochau. 
Ferner wurde ein „Wirtschaftsrat" gegründet, der 
aus s Mitgliedern bestehen soll. so, daß jeder der 
Zweigvereine und der Vorstand des Gesamwereins 
je ein Mitglied dazu entsendet. Dieser neue ,.Öko­
nomisch-Landwirtschaftliche Verein" ist das Gegen­
stück zu dem schon lange bestehenden „Landwirt­
schaftlichen Hauptveretn" der polnischen Großgrund­
besitzer Posens.
.  — ( W e s t p r e u ß i s c h e r  R e i t e r v e r s i n . )  
Der weftpreutzische Reiterverein wird im  J a h r e  
i S i g  an folgenden Tagen R e n n e n  abhalten: 
V Danzig-Zoppot am Pfingstmontag, den 12. Mai, 
Pfingstdienstag, 13. M ai. Sonntag, 6. Ju li, Mitt» 
woch/g., Sonntag, 13. Ju li, Sonntag. 18. August: 
'n  Martenburg am 15. Juni. Das Reitturnier 
(Concours-Hippique) wird am Sonntag den 1. Jun i 
wiederum auf dem kleinen Exerzierplatz in Danzig

( K a i s e r g e b u r t s t a a s f e i e r  i m H e e r . )  
^m Sonnabend feierte die 2. Batterie des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. l i  im „Tivoli" Kaifers- 
«eburtstag in festliWer Weis« mit Konzert, Festakt, 
Seatralischen Aufführungen und einem opulenten 
Festmahl. Nach einem Prolog, gesprochen von Herrn 
Feldwebel Preutz, hielt der Vorsitzer die Festrede, 
vl« in einem lebenden Bilde „Kaiserhuldigung" 
M en wirksamen Abschluß fand. Es folgten 
Aouplets und der Einakter „Manöverliebe" in dem 
die ersten Kräfte des Balkantheaters mitwirkten. 
M  das Theater schloß sich «in Festessen, wie es 
?en Kanonieren weder des alten noch des neuen 
deutschen Reiches je geboten wurde. Das Wasser 
M  den jungen Kriegern im Munde zusammen, 
Senn sie, Das oft geschah, den Speisezettel über- 
swgen und schon rm Geists in den Genüssen schwelg- 
ten: Kaisersuppe. Droffelpastvte (!). Karpfen in 
^e in , Moderner Ochsenbraten mit Dunstsrüchten,

Obst, Kaffee und Liköre (Tuse'nier), 
jeder einzelne eine Zierde des Mienus. Es hieß,

des dunklen Schicksa 
Haild! Als das Effen angerichtet werden sollte, 
käm der W irt verstörten Gesichtes in den Saal. 
Was w ar's? Die Köchin hatte über dem Theater 
(„Manöverliebe"), dem sie zuschaute, total die Küche 
vergessen! Alles war angebrannt, nur der 
„moderne Ochsenbraten" war gerettet! Da gab es 
lange Gesichter — ade! Droffelpastete, ade! Kafta- 
ntenpüree, ade! Ensenier! Aber schließlich ist ein 
Schmorbraten Grzeskowiakscher Küche auch nicht zu 
verachten, in den nun natürlich zehnfach «rnge- 
hauen wurde. Bemerkt sei noch. Laß die Fest­
veranstalter sich das Recht zu „Änderungen im P ro­
gramm" ahnungsvoll vorbehalten hatten. Der 
dritte Teil brachte dann noch eine Reihe humo­
ristischer Vortrüge mit mysteriösen Spitzen auf einen 
Frühstückskräutertee und Lieder, vorgetragen von 
einem Kammer-Sänger. Den Schluß bildete der 
Tanz. Noch in der Nacht aber soll mancher Kano­
nier von Drossel-Pasteten, Dunstsrüchten und 
Bomben lebhaft geträumt haben.

— ( Z u r  . ^ O b e r o n " - A u f f ü h r n  n a  d e s  
S i n g v e r e i n s . )  Wie man uns mitteilt, wird

Einlaßkarten zu '3 Mark und CchülÄarten^fLr 
1 Mark sind an der Abendkasse zu haben.

— (O r c h e s t e r v s r e i n . )  I n  der letzten, recht 
gut besuchten uüungsstunde wurde beschlossen, am 
1. März ein Eisbein- und Pökelkamm-Essen abzu­
halten unter Beteiligung der nächsten Familien­
angehörigen der aktiven und passiven Mitglieder. 
Einladungen können des beschränkten Raumes 
wegen nur in geringer Anzahl ergehen. Ausübende 
M uM r (nicht Berufsmusiker) und Freunde einer 
guten Musrk werden gebeten, sich dem Verein anzu- 
schlietzen. Anmeldungen nimmt entgegen der Vor- 
Ltzr..Ingenieur Korreng, Gohlerstraße 38, und der 
schrrstfuhrer Buchhalter Karl Wachowiak. Gerechte­
straße 19/21. Die nächst Übungsstunde findet Äies- 
mat am Donnerstag statt (siehe Inserat).

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Donnerstag bleibt das Theater geschloffen. 
Freitag ist zum drittenmal „Mamsells Nitouche", 
s^wustoeild wird zum zweitenmal „Aus eignem 
Recht mrt vorangehendem Prolog und Tableau 
g E b en . Sonntag nachmittags zum letztenmal 
„Alt Heidelberg" und abends die Lustspiel-Novität 
„Der gutsitzende Frack" von Dregcly.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n ,  e. V.) hält 
am kommenden Freitag, abends 9*/- Uhr, nach dem 
Turnen eine autzeroldentliche Hauptversammlung 
im „tivoli" ab. Auf der Tagesordnung steht die 
Wahl der Abgeordneten für den am 3. März in 
Bromberg stattfindenden Gautuintag. Zahlreiche 
Beteiligung ist daher erwünscht.

— ( § a s c h i n g s f e i e r  d e r  F e u e r w e r k e r . )  
Einen äußerst gelungenen Fastnachtsschrumm in 
Gestalt eines Eesindeb-alles feierten gestern die 
Feuerwerker auf dem Schießplätze Thorn im Hotel 
„Kaiserhof". Der Abend war an Überraschungen 
und Belustigungen so reich, daß die zahlreichen 
Teilnehmer immer aufs neue in Heiterkeit versetzt 
wurden. Eine Kaffeepause vereinigte die Gäste 
an gemeinsamer Tafel, bei der mehrere humorvolle 
und witzige Reden gehalten wurden. Gegen 4 Uhr 
morgens eilten die nett herausgeputzten „Dome­
stiken" nachhaufe, um in Ruhe die Erinnerung des 
schönen Festes zu pflegen.

— ( B e l ä s t i g u n g  d e s  d e u t s c h e n  B a h n ­
p e r s o n a l s  dur ch  r u s s i s c h e  S c h m u g g l e r . )  
Am Montag faßte der Zugführer eines Personen- 
zuges in Ottlotschin einen russischen. Schmuggler da­
bei ab, a ls  er mit einer Menge Seidenzrug während 
der Fahrt einen Bremserturm bestieg, um so über 
die Grenze zu kommen. Der Zug wurde angehalten, 
der Schmuggler festgenommen und der russischen 
Behörde abgeliefert. Da in Rußland auf derartige 
Übertretungen schwere Strafen stehen, dürste der 
Fall für den Schmuggler böse Folgen haben. Hier­
über erbost, haben sich seine Komplizen am nächsten 
Tage gerächt, indem sie das deutsche Personal eines 
auf dem Rangierbahnhof in Alexandrowo stehenden 
Zuges belästigten und zumteil verletzten. Einem 
der Verletzten mußte die Wunde sogar vernäht 
werden.

— )P o l i z e i li ch e s.) Der Pollzslbericht ver- 
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( B o n  d e r  We i c h t e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -I- 2,08 Meter, 
er ist um 12 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
T h w a l o w i c e ist der Sirom von 2,03 Meter 
aus 8,08 Meter q e st i e 8 e n.

, , ......  , ises stromabwärts getrieben
und hat sich an die bis zum Winterhafen reichende 
Eisdecke angesetzt, sodah diese jetzt auf der dies
fertigen Weichselseite bis zur Gasanstalt, jenseits 
bis zur -fähranlegestelle reicht. Hält die gegen­
wärtige Temperatur noch einige Zeit an, so durfte 
bei der geringen Stärke des Eises — 30—40 Zenti­
meter — bald Eisgang eintreten.

'  Aus dem Landkreise Thorn. 5. Februar. (Ein 
Einbruchsdiebstahl) ist in der Nacht zum Dienstag 
m G ru  mi s chen  rm Hause der verwitweten

Hause in Pfleg, 
wendete verschiedene, dem alten Diener der Dame 
gehönge Kleidungsstücke. Des Diebstahls ver­
dächtig rst ein Gelegenheitsarbeiter, der tags Zuvor 
um ein P aar Stiefel gebettelt hatte, aber von dem 
alten Mnnn abschlägig beschießen war.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt dis Schriftleitung nur die 

preßgssetzliche Verantwortung.)
„ R u d e r v e r e i n  K o n d u k t s t r a ß e " .  End­

lich hat Mocker seinen Ruderverein. Es ist gelun­
gen, das Wasser eines Abzugsgrabens im Zuge der 
Konduktstraße aufzustauen, sodaß ein niedlicher Lee

enkstartden M. AsaMvannen auf Der einen, Bade­
wannen auf der anderen Seite bilden die Fahr­
zeuge. mit Denen vormittags tüchtig geübt, in den 
Abendstunden hart gekämpft wird. Hier gilt es 
das Übergewicht der neuen deutschen Panzerschiffe 
über die veralteten englischen HolzLasten zu zeigen. 
Die kleine Bande hat ihre Satzungen und nimmt 
nur Mitglieder von solchen Vatern auf, die den 
V öllig haben, Anlieger am See oder des oberen 
Bache-Afers zu sein. So erfolgte denn von neidischen 
Freunden eine Anzeige im Rathause über diese, 
wie es in der Eingabe heißt, „unsauberen" Zu­
stande". Aber wird man dort dafür sorgen, daß 
diese „unsauberen Zustande" beseitigt werden? 
Die Hoffnung ist schwach. Was will es denn im- 
grunde besagen, daß die Konduttstraße, die für ein 
aut Viertel von Klein Mocker den Zugang zur 
Stadt bildet, auf Wochen gesperrt G ?  Nichts! 
Der kleine Umweg? Die Jugend mutz ihren Spaß 
haben. Und so hat denn auch die Eigenmächtigkeit 
eines Bürgers höheren Orts kein Verständnis ge-' 
funden. Dieser See-Anlieger hat an seinem Zaun 
eine Anschüttung gemacht, daß ab und zu Paffanten 
entlang klettern rönnen. Hat er nicht daran ge­
dacht, daß dadurch die Ruderer gestört werden? 
Weiß er nicht, daß nur das Stadtbauamt Wege- 
verbesserungen vorzunehmen hat? Greife man 
Loch nicht vor! Auch einer.

Neueste Nachrichten.
Die Jahrhundertfeier in Königsberg.

K ö n i g s b e r g ,  5. Februar. Der Kron­
prinz mit den Herren seiner Begleitung ist um 
8,36 Uhr hier eingetroffen und hat sich nach 
dem Schloß begeben. Zum Empfang war der 
tommandierender General v. KluS anwesend.

K ö n i g s b e r g ,  5. Februar. I n  dem fest­
lich erleuchteten Sitzungssaals der Königsberg« 
Stadtverordneten traten heute Vormittag 8 
Uhr Magistrat und Stadtverordnete zu einer 
Festsitzung zusammen. Die zu der Feier erschie­
nenen Nachkommen des Oberbürgermeisters 
HeideMann wurden von Oberbürgermeister 
Körte und dem SLaLLverordnstenvorsteher Ge­
heimrat Krone in den S a a l geleitet. Alsdann 
hielt Oberbürgermeister Körte eine Begrü­
ßungsansprache, die von der Versammlung 
stehend angehört wurde. Er führte u. a. aus: 
Es sind keine lauten, keine lediglich auf Freuds 
abgestimmten Festtage» die unser preußisches 
Vaterland zu se i« «  sich anschickt. E s sind vor­
wiegend ernste Gedenktage, die den Preußen 
und Deutschen recht eindringlich versenken in 
die große Zeit vor hundert Jahren, die ihm 
vor Augen führen sollen» was treues Zusam­
menhalten zwischen Volk und König vermag, 
wenn es gilt» Großes zu vollbringe«. Zu 
Königsberg beginnt die Reihe der Festtage, 
und keine Stadt Hütte auch mehr Veranlassung, 
die heutige Feier ernst und schlicht zu beginne«. 
Eine besondere Freude gewährt es mir, die 
Nachkommen der Fam ilie des Oberbürger­
meisters Heidemann an diesen bedeutungs­
vollen Festtage an dieser Stelle aufs herzlichste 
begrüße« zu könne». Nach den einleitende« 
Worten des Oberbürgermeisters ergriff Stadt- 
schulrat Professor Dr. S te tt in «  das Wort zu 
einer Festrede. Oberbürgermeister Körte dankte 
dem R edn« für die zu Herzen gehenden Worts. 
Er dankte ferner dem Direktor der städtischen 
Bibliothek Dr. Seraphim, dem es gelungen fei, 
mit hoher geschichtlicher Wahrheitsliebe und 
Treue das B ild  Heidemanns festzuhalten. D as 
Werk werde am Schlüsse der Sitzung den Nach­
kommen Heidemanns überreicht werden. Der 
Oberbürgermeister teilte ferner mit» daß 
Stadtrat Rudolf Meyer der Stadt und der 
Bürgerschaft eine von dem Bildhauer W a lt«  
Rofenberg in Marmor ausgeführte Porträt- 
büste Heidemanns gestiftet habe. Nach Dankes­
worten des Oberbürgermeisters für das schöne 
Geschenk wurde die Büste enthüllt. Sodann 
schloß der Oberbürgermeister nach kurzen Aus­
führungen des Stifters Siadtrat Meyer die 
Festsitzung mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiser und König, das in der Versammlung 
begeisterten Widerhall fand. Die meisten T eil­
nehmer begaben sich alsdann zu der im Anschluß 
hieran stattfindenden Enthüllung des Pork- 
Denkmals.

K ö n i g s b e r g »  5. Februar. Der Kaiser 
traf heute M ittag 12,28 Uhr mit der Kron­
prinzessin und beiderseitigem Gefolge hier ein. 
Die allerhöchsten Herrschaften begaben sich im 
Automobil sofort nach dem Dom zum Fest- 
gottesdienst.

K ö n i g s b e r g ,  3. Februar. Kurz vor 12 
Uhr traf die vom 3. Grenadier-Regiment ge­
stellte Ehrenkompagnie mit Fahne und Musik 
vor dem Dom ein. Auf dem rechten Flügel 
nahmen die dienstlichen Vorgesetzten mit dem 
kommandierenden General des 1. Armeekorps 
v. Kluck, der das Band des Schwarzen Adler- 
ordens über dem M antel trug, Ausstellung. 
Die Straßen am Dom und der Dom selbst 
waren von dichten Menschenmasse» besetzt. 
Überall sah man die historischen Vivat-Bänder 
von Jung und Alt getragen. Hohe Offiziere 
und selbst die Schutzleute trugen dis buntfarbi­

gen Erinnerungsbänder. Dicht am Dom stand 
auch eine Abordnung Znngdeutschland. Kurz 
nach 12 Uhr begannen die Glocken des Domes 
zu läuten und Hochrufe kündigten die Ankunft 
des Kronprinzen an» der sich in das Domportal 
begab. Bald darauf erschollen von neuem stür­
mische Hochrufe und der Kaiser traf mit der 
Kronprinzessin i»  einem offenen Automobil am 
Eotteshause ein, mit dem Kaiser zusammen der 
Fürst zu Dohna-Schlobitten, der das Band des 
ihm heute verliehenen Schwarzen Adlerordens 
angelegt hatte. Der Kaiser, der ü b «  dem 
M antel ebenfalls das Band des Schwarzen 
Adlerordens trug, schritt »ach der Begrüßung 
durch den kommandierenden General v. Kluck 
und nach dem der Präsentiermarsch verklungen 
war» die Front der Ehrenkompagnie ab. S o ­
dann schritt er zum Domportal, wo der Kron­
prinz und Oberprästdent v. Windheim den Mo­
narchen empfingen. Die F e i« , die um 12 Uhr 
begann, hatte um 2 Uhr ihr Ende erreicht.

Prinz E itel Friedrich einem Zugunfall 
entgangen.

M e d i a e ,  5. Februar. Der Schnellzug» 
mit welchem Prinz E itel Friedrich aus Rumä­
nien nach Berlin zurückkehrte, stieß hier gest««  
Nacht mit einem Lastzüge zusammen. Der 
Heizer und ein Passagier des Schnellzuges sind 
tot, mehrere Passagiere verletzt. Mchrere 
Wagen des Schnellzuges wurden stark be­
schädigt. Dex Salonwagen des Prinzen ist un­
versehrt. Der Prinz und sein Gefolge nahmen 
an der Hilfsleistung für die Verwundete» teil. 
Die Fahrt wurde nach Ankoppeln des Salon­
wagens an einen anderen Aug fortgesetzt. D ie 
anderen Passagiere find gleichfalls in diesen 
Zug umgestiegen.

Adrianopel preisgegeben?
L o n d o n ,  4. Februar. Nach einer M el­

dung der „Times" erhält sich in  Sofia  das Ge­
rücht, daß die Pforte neue telegraphische Aner- 
bietnngen an die bulgarische Regierung ge­
macht habe. E s verlautet, daß die Türkei nun­
mehr bereit sei, Adrianopel zu den von B u l­
garien a ls  annehmbar bezeichneten Bedingun­
gen zu übergeben.

Seinen Kommandochef erschossen.
K i e w ,  3. Februar. „Rjetsch" zufolge er­

schoß ein Soldat eines Eifenbahnbataillons 
seinen Kommandochef und beging darauf 
Selbstmord.

Erdbeben.
S c h e m a c h a ,  8. Februar. D ie Stadt 

wurde um 9,15 Uhr von einem starken Erdbeben 
und starken Erdstößen heimgesucht. Die B e­
völkerung kampiert im Freien. Die Erdstöße 
d a « « «  an.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten .  .  » , .
Russische Banknoten per Rasse . .  . 
Deutsche Nelchsanleihe 3 '/, o/g. ,  .  . 

Deutsche Neichsanteihe 3 °/a .  .  .  .
Preußische Ronsols 3 ' / ,° / -  .  » , .
Preußische Ronsols 3 °/g . .  ,  » .
Thorner Stadkanleihe L°/<> .  .  b .
Thorner Stadtauleihe 3 '/ ,« /, .  , .
Posener Psandbriese 4 ..................
Posener Pfandbriefe 3^-"/., . . , . 
Neue Westpreußifche Pfandbriefe 4 0 /«, 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/,« ^  . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/tz . . .
Russische S tu atsreute4U /g ..................
Russische SLaatsrente 47g von 1602 . 
Russische Staatsrente 4 '/,'7 - von 1905 
Polnische Pfandbriefe 47z . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien . 
Norddeutsche L loyd-A ttien. .  .  .  . 
Deutsche Bank-AMeu . . . . . .
Diskout-Rommandit-Anteile . .  .  .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbauk sür Handel und Gewerbe-Akt. 
M gem . Elettrizitätsgeselljchast - Aktien 
Aumetz Fliede-Aktien . . . . . .
Aochumer Gußsiahl-Aktlen . . . .
Luremburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Berglverks-Aktien . .  . .
IZaurahütle-Aktieu.....................   . .
Phönix BergwerkS'Wien . .  .  , .
Rhetnstahl-Aktien.....................   .  .

Weizen loko m RelvlM k. . . . . . .

 ̂ Sept embe r . . . . . . . . .
NoggenMai . ........................................

„ J u l i ..................................   .  .
„ Septem ber. . . . . . . .  .

Bankdiskont 6 Lombardziusfuß

6. Febr, j 4. Febr.

84.75
215.80 

88.50 
77,70 
88.60
78.80 
96,90

106^0
89.10
66. -
86.76

90F0
93.80 
66,75

153.50
118.75
256.50 
186,25
119.50
123.76
239.90
177.50 
216,69 
166,—
170.75
195.90
173.80 
2 6 2 , -  
1 6 8 ,-  
111, -
209.75
210.75 
204,—
174.50

84.79 
215,83

88.60
77.79 
88,.0 
77,75 
96,60

100,Ä
89.26
66.25
86.80 
78.50

90.30
100.-

90,70
153.25
118,70
25650
189.59 
119,80 
123,66 
240,—  
177,76
217.60
166.90
171.60 
197.— 
176.30
262.90
168.50 
111, -
209.50 
210,75

174^25

Privatdiskout 5
Das Geschäjt an der B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern ruhig. 

Da HltNsa.Rms etwas nachgab, folgten in geringerem Um- 
fange weitere Werte. A ls jedoch Paris sichere Kürse sandte, 
befestigte sich die Gesamttendenz. Gegen Ende waren Sonth  
West Aktien begehrt. Der Schluß war im allgemeinen fest.

D a n z i g ,  5. Februar. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 1248 inländische, 673 russische Waggons. Neufahrwasscr 
inläud. 505 Tonnen, russ. 125 Tonnen.'

Lteteorologrjche Beobachtungen zu Thorn
oom 5 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4 - ^ d  Eels.
W e t t e r :  trocken. Wim>: Nordwest.
B a r o m e  te r j t u nd :  770 , » n t r .

Vorn 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur: 
-s- 7 l4'r.,n i ' .L ls ..  iliedriaO«' -j- 4 Orad 0 ' e l s . _ _ _ _ _ _

6. Februar. Sonnenaufgang 7.37 Uhr,
Sonnenuntergang 4.52 Uhr.
Monuaufgang 8 .l3  Uhr,
Monduntergang 4.59 Uhr.

«/öcks ee/rie -NM§ äre /-rsc/r-d i-NAS-r. — Ze-Ä-r 0



Statt besonderer Meldung
Gestern Nacht gegen 1 2  Uhr verschied plötzlich am Herzschlage mein lieber, guter M an n , unser treu 

sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, der

Kaufmann

nach einem unermüdlich arbeitsreichen Leben im begonnenen 6 4 . Lebensjahre, 

v U m  stille Teilnahm e bittend, zeigen dies im  Nam en der Hinterbliebenen an 

Thorn den 5 . Februar 1 9 1 3
Lrma CuLsed, geb. Lodvark,
Nagäa llerrmkwv, geb. kaksod,
Lrnsl kuksod. -d 
Llso KuLsod,
L s r l  k A k s o d ,
L r i O l l  Ü K N M Ä l l l l ,  Apothckenbesitzer in Saiuotschin,
KsiudolS Vollsodlägsr, Referendar,
1 Cnkeichen.

D ie  Beerdigung findet am Sonnabend den 8 . d. M ts .,  nachmittags 3V s Uhr, vom Tranerhause Breite- 
straße 2 0  aus statt.

Heute Nacht verschied plötzlich unser allverehrter, lieber Chef, der K aufm ann Herr

O t t o  L u k s c k
W ir verlieren  in dem Dahingeschiedenen einen treusorgenden Chef, der u n s  ollen stets 

ein B orb ild  äußerster Pflichttreue gewesen ist. E in  treues Andenken in unser aller Herzen  
fo lgt ihm  in die Ew igkeit.

T horn  den 5 . Februar 1913.

vas personal der Hirnia v . L. Vuksvli.

Heute Nacht starb plötzlich unser M itglied  Herr

O t t v  U u k s e k
W ir betrauern aufrichtig den H eim gang dieses hervorragend tüchtigen 

K aufm anns. E in M an n  von unermüdlicher Arbeitskraft, ausgezeichnet 
durch sicheres Urteil und praktischen Blick, ist m it ihm dahingegangen. S e it  
1904  gehörte er der Kam m er an, deren Arbeiten er stets m it freudigem  
Eifer zu fördern suchte. S e in  verdienstvolles Wirken in unserer Körper- 
schaft wird unvergessen bleiben, und das Andenken an den Verewigten  
wird bei u n s fortleben.

Thorn den 5. Februar 1913.

Dir HanSelskannuer zn Thor».
I  V  l - s v n g n v r .

Herzliche Einladung
zu den Evangelisations - Versammlungen in Thorn im  S a a le  
Gerechteftratze Nr. 3V. I n  der Z eit von Donnerstag den 6. 
bis Sonntag den y. Februar, gehalten von Herrn Prediger 
Lokäe-vromberg:

D onnerstag abends 8 ' / i  Uhr, T h e m a :
Freitag „ „ „ „
Sonnabend „ „ „ „
S on n tag  nachm. 4  „ „
Sonn n tag abends 8

Z utritt frei.

Gestern Nachmittag 4 Uhr ver­
schied nach kurzem, schwerem Leiden 
unsere liebe Tochter und Schwester

N ertk a
im Alter von 4 M onaten.

Dieses zeigen Liefbetrübt an 
Thorn-Mocker den5. Februar 1913 I

brüstt nud Frau. j
Die Berdkgung findet am Freitag, > 

nachm. 3'/2 Uhr, vom Trauerhause 8 
aus auf dem Kirchhof in Mocker j 
statt. . - ' '

„Wo bist du?" 
„Grerizlagerei<
„Was ist Buße?" 
„Das häusliche Glück". 
„Das Neue".

Gemeinschaft für entschiedenes Christentum-

M ü lle r ;  Lichtspiele.
Vom 3. bis 7. Februar:

Das Gespenst 
des Scheins.

Sensationsdram a in 2 Akten. 
Gespielt von Pariser Bühnenkünstlern.

Mgä,
i>ie kaiMM-KöMW.

Ein wilder Abenteurerroman 
von den Ufern der Rhone.

Dram a in 3 Akten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S p ielzeit 1 S tunde. " D v

Müll. M W «. SE°«dm7.Kbkmr.
Lnstr.- u. ksv.-m  in I.Freitag den 7. d. M ts.,

vorm. 11*/, Uhr, 
werde ich bei der Speditionsfirm a N lvM iu  
Nachfl., Seglerstr. hierselbst, dort lagernde

11 Tonnen Heringe
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 5. Februar 1913. 
_______ Gerichtsvollzieher.

Uönigl.
preiitz.

Ulaffen-
lotterie.

Z u der am 14. u nd  15. F e b r u a r  1913  
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 228. 
Lotterie sind

1! 1
-1

L 8 0  4 0  2 0  1 0  M ark
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Eim iehm er, 
T horn, Katharinenstr. 4 .

W M .  M M k W .
Freitag den 7. d. M ts.,

vorm. 10 Uhr, 
werde ich Araberstr. 13 in einer Streit- 
fache:

1 W i e  AffttsliMt.
1 W i e  W liW nlm  ssivie 

iittsthikdtüe M m a lM k ii  
!!»!> KsrmlililiskttUkstk

freiwillig versteigern.
Thorn den 5. Februar 1913. 

_ _ _ _ _ _ _ _ U r s r L n f ,  Gerichtsvollzieher.

Lksfklitlllhk
ZsiihSMeizerW.
Freitag den 7. Februar 1913,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o r n i s ch P a p a  u :

4 Länserschweine
meistbietend gegen Barzahlung versteigen.

Die Käufer versammeln sich am N orM ' 
scheu Gasthause in Thornisch P apan.

O s r d s r r U »
Gerichtsvollzieher in  T horn.

Prachtvolle, lebende

Karauschen
G e r i E i v i - .  SckM erstr. 18

^ c r c r w / - ^ 6 / / ' e / ?
alle llilkswittel 2 ur raoäeruen l'ri- 
snr: 2öxks, Iioel^eu, IIuterlaZeu eto. 
L osm etjseke I^iäxLlrLte, LaarkKrhen. 

loiletteartLel.

ü .  I m i i u o v l i ,  t t k o r n .
UriiokeuLtrasse 40. le lo x k o n  671.

Für eine V i!!a wiro zuni 1 April

! Psriitk
gesucht, der Garten und Zentralheizung 
versieht. Gärtner bevorzugt. M eldungen  
unter Angabe der sonstigen Beschäftigung 
unter M . L^. 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

E in e  jü ngere

Verkäuferin
für die A b teilu n g  Spitzen und P o sa -  
m entenen  wird per 1. 3 . gesucht.

SerrmLM Seellg,
M odebuzar. ___

Suche zum Eintritt per 1. 2. eine tüch­
tige, branchekundige

BerMferin.
M .

G a la n te r ie -  un d  L u x u sw a r e u ,  
Altstädtischer Markt 35.

Empfehle Köchin und Mädchen für 
alles. Suche nach au s­

wärts Mädchen für alles. H V s r r ä L  
n  176111111,  gewerbsmäß. Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Bäckerstraße 1 l .

Heute 7V , Uhr vormittags verschied nach kurzem, schwerem 
Leiden mein lieber, guter M ann und treuer Vater, der Feldwebel 
im 1. westpreuß. P ion ier-B ataillon  N r. 17

M a n n  L s rk s .
Dieses zeigt in tiefstem Schmerze im Nam en der Hinter­

bliebenen an
Thorn den 4. Februar 1913

M s r g s r s l «  V s r k e .
Die Beerdigung findet am Freitag den 7. d. M ts., 2 Uhr nach- 

mittags, von der Leichenhalle des Garnisonlazaretts 1 aus auf dem 
Militärkirchhof statt.

Suche für die Sonntagnachmittage ein

anst. M-ttsriiuleia.
R estau ran t Eschenbach. T h o rn -M o ck er,

Graudenzerstr. 119.

F ü r die u n s  anläßlich des Hinscheidens unseres teuren  
Entschlafenen, des Fleischer-meisters

in fo überaus reichem M a ß e  erwiesene herzliche Freundschaft 
und A nteilnahm e, sowie für die herrlichen, kostbaren V lu m en - 
spenden sprechen w ir  tiefem pfunden unsern herzlichsten Dank 
a u s , insbesondere der F leischer-Innung und dem L andw ehrverin. 

T horn , im  Februar 1 913 .

Die trauernden Hinterbliebenen.

1 Hinge M  W illen
zum Milchaustragen kann sich sofort 
melden bei Frau KlM yadn. Schillerftr.

Lehrmädchen
Krrslav SrulläwNM.

Suche für mein Tapissierie- und M oll- 
warengeschäft

1 junges Mädchen,
welches mit Handarbeiten vertraut und 
möglichst der polnischen Sprache mächtig 
ist. LmMe 8eku1r, In h .:Z lrm s Kellner.

Schülerinnen 
und Taillenarbeiterinnen

verlangt Frau M telztrltzät, Schillerftr. 19

Am N . Februnr d. Js.^
11 Uhr vormittags,

Bttgkbiüig Ser KöihkükSsiike, 
SMatkiibl-tttstk MlS Kilöllikll

für die Z eit vom 1. April d. I s .  bis 
Ende M iirz 1914 im
_____ Garuisonlazarett II.

K r ä n z e  rc .
Schuhmachersir. 16.

heute zerlegt. Gebe jedes Q uan­
tum vreiswert ab.

'LMs ^LSNbsMZN. 
Privalmrttagslisch

zu haben A raberstratze 4 , 1^1

Atgg^lkhrt,
feine gesellschaftliche Formen für Erwach­
sene. Kursus 10 Mark. Anmeldungen 

C ulm erstraße 4 , 3.

W M  W «
empfiehlt

Schillers«!?, 18.

LadenejurlÄtnng
bitt. zu verkaufen C ttlm er Chaussee 9 0 .

mit guten Zeugnissen sucht, zum 1. 4. 
d. I s .  anderweitige S tellung. Gest. An­
erbieten unter IS . L .  5  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Einfach freund!, m öbl. Z im m er
für Geschästsfräulein ohne Kaffee per sof. 
gesucht. Angebote unter Z im m ergesu ch  
nebst Preisangabe an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

iz s m " « « r
von sofort gesucht zur Ablösung einer 
Hypothek auf ein Geschäftsgrundstück. 
Gest. Augebote unter D .  6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Deutscher
Ostmarkenverem»

Ortsgruppe Thorn.

FMerhlIIlWlllMIIIlW
Donnerstag den 6. Februar,

abends 8 ' 4 Uhr,
im V e r e m sz im m e r  d e s  A rtu sh oseS .

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht,
2. Rechnungslegung,
3. Vorstandswahlen,
4. Verschiedenes.

Der Vorsitzer.
v .  V a l t i S i » .

Schester-Lttein.
Nächste Uebungsstunde findet diesm al 

D o n n e r sta g  statt und zwar 8 " , Uhr 
im S a a le  des H otels v p le v s d tt .

Der Vorstand.
A tttliiN -isllltt K l M l l V k l c k

för TlM-Molktt.

F r e ita g  d en  7. F e b r n a r . 3 Uhr, im  
Konfirmandensaal der S t .  Gerorgenkirche. 

T a g e s o r d n u n g :  
Jahresbericht,
Rechnungslegung,
Vorstands-Ersatzwahl.

Fra» ^ n n s  L ^Ä Sngner»
_______ Vorsitzende._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Stadt-Theater.
D o n n e r sta g . 6 . F e b r u a r : Geschlossen. 

F r e ita g  d en  7. F e b r u a r , 8 Uhr,
61. Abonn.-Vorstellung! Zum  3. m ale:

Mamselle Nitvnche,
Vaudeville von L srv ö .

S o n n a b e n d  den  1. F e b r u a r . 8 U h r:
Zu ermäßigten Preisen!
Die Wachtparade,

Festgedicht gespr. v. Herrn SckLker
Lebendes B ild .

H ierauf:
Ans eignem Recht,

vaterländisches Schauspiel von IVIobsrt. 
S o n n ta g  d en  9 .  F e b r u a r , 3 Uhr: 

Zurermäßigten P re isen !
Zum unwiderruflich letzten m a le !

Alt-Heidelberg,
Schauspiel von U e ^ s r -k 'ö r s t s r .  

Vorverkauf ab heute.
heute, Donnerstag: 

Leber-, Mut-, Grutz 
Warst. Wurstsuppe.

Strobandstraße-
Fortzugshalber

Teldschrank, Krone«, Fahrrad, 
Portitzren, Betten

zu verkaufen k«ii«MNüIii, Brauerstr. ^

M i l e r e i ,
Dampfofen, in guter Lage Thorn's krank- 
heitshalber bei geringer Anzahlung -u 
verkaufen. Angebote unter AI. 7 v 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Handwerkszeug für Schlosserei
billig zu verkaufen

S e g le r s tr . 4 , 2  L*.

W c h iW s ü ilg M e ..
1 Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ne» 
renoviert, von sofort oder 1. 4. 13 a 
vermieten G erberktr. 13

3-Nmmerwohnung^
mit reicht. Zubehör, Aussicht nach 
Weichsel, in sehr ruhigem Hause, vo 
1. 4. 13 zu verm. G erb erstr. 13 15^

« M  M. 1. G
5 Zimmer und Zubehör vom l-.'-' 
zu vermiete», event!. 2 LZorderznnm 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

H ierzu  z w e i B lä t te r .



Zh Zahrg.Nt. Z).

Das preußische Wahlrecht.
Die demokratischen Parteien werden nicht 

müde, das preußische Wahlrecht zu schmähen. 
Nicht ein Tag vergeht, an dem nicht ihre Presse 
die Beseitigung des DreMassenwahlrechts und 
seine Ersetzung durch ein demokratisches Wahl­
recht fordert. I n  letzter Zeit huben sich einige 
denrokratische Organe sogar dazu verstiegen, 
Preußen seines Wahlrechtes wegen den rück­
ständigsten S taat zu nennen. Der preußische 
Minister des Innern hat neulich im Abgeord- 
netenhaulsje mit Recht betont, daß der Wert 
eines Wahlrechtes für einen S taat nicht nach 
seiner formalen Gestaltung» sondern nach den 
Erfolgen abgemessen werden müßte, den es für 
den S taa t gehabt hat. Wenn die demokrati­
schen Parteien ein demokratisches Wahlrecht 
empfehlen, so gehen sie von der Voraussetzung 
aus, daß mit ihm die Interessen der breiten 
DevölkerumgsMchten besser gewahrt würden, 
als mit dem jetzigen preußischen Dreiklassen- 
wwhlrecht. Welche Berechtigung einer derarti­
gen Voraussetzung innewohnt, ersieht man am 
besten, wenn man einige wichtige politische 
Gebiete bezügikich ihrer Ausgestaltung in Preu­
ßen und in solchen Staaten vergleicht, die ein 
demokratisches Wahlrecht ihr eigen nennen, 
beispielsweise in Frankreich. Recht wichtig für 
jeden S taat ist seine S t e u e r p o l i t i k .  Das 
preußische Wahlrecht hat Parlamente hervor­
gehen lassen, die zusammen mit der Regierung 
in Preußen eine Steuerpolitik geschaffen 
haben, wie sie für die breiten BevöMrungs- 
schichten nicht besser gedacht werden kann. Das 
System der Besteuerung nach der Leistungs­
fähigkeit liegt hauptsächlich im Interesse der 
weniger wohlhabenden Bevölkerung. Preußen 
kennt ein derartiges System schon seit lange. 
Sicht man sich demgegenüber Frankreich, das 
Loch ein demokratisches Wahlrecht hat, an, so 
werden ja auch wohl die demokratischen P a r­
teien in Preußen wissen, daß dort bereits seit 
vielen Jahren Versuche gemacht werden, über­
haupt nur zu einer Einkommenbesteuerung zu 
gelangen, die den einfachsten Anforderungen 
der Gerechtigkeit entspricht. Alle Versuche 
französischer Kabinette, eine derartige Ein­
kommensteuer durchzubringen, sind bisher fehl­
geschlagen. Sie sind aber gerade gescheitert an 
Parlamenten, die aufgrund eines demokrati­
schen Wahlrechts gewählt sind. Weiter dürfte 
den demokratischen Parteien nicht ganz unbe­
kannt sein, wie außerordentlich den breiten Be­
völkerungsschichten aus dem Gebiete der 
S c h u l p o l i t i k  von feiten der Regierung 
und von dem aufgrund des DreMassenwahl- 
systems gewählten Parlamente gedient ist. Es 
braucht hier doch nur daran erinnert zu wer­
den, daß es beiden Faktoren gelungen ist, das 
Volksschulgeld zu beseitigen. Auch hier hat das 
aufgrund des „elendesten aller Wahlrechte" ge­
wählte Parlament nicht versagt, als es sich 
darum handelte, dem Volke mit der Aufhebung 
des Schulgeldes erhebliche Vorteile zu ver­
schaffen. Und wie steht es mit der S e l b s t -

Zweite Ehe.
Roman von

M. T r o m m e r s h a u s e n  - Romanek.
----------  (Nachdruck verdate »0

(Schluß.)
Und schon senkte sich der Schlaf mit bleier­

nen Flügeln auf die völlig Erschöpfte. Die 
Züge glätteten sich. Sanft und regelmäßig 
kamen die Atemzüge, nur zuweilen von einem 
krampfhaften Aufschluchzen unterbrochen.

Lange betrachtete Leonore die reizenden, 
kinderhafien Züge. Dann hörte sie Dietrich 
zurückkommen und schlich leise hinaus.

„Es ist alles in Ordnung," sagte er. „Ich 
habe dem Mädchen gesagt, daß Frau Doktor 
u n w o h l sei und bei uns die Nacht bleibt. So 
wird alles Aufsehen verblieben."

„Gott hat sie gnädig vom Abgrunde fortge­
rissen," sagte Leonore. „Ich bin unsäglich 
dankbar."

Am folgenden Tage holte Erich selber sein 
junges Weib heim. Sie war auf ihren Wunsch 
allein, als er kam. Wieviel sie ihm von den 
Vorgängen des vorigen Abends gebeichtet 
hatte, erfuhren Erhards nicht sogleich. Aber 
nie hatten sie Gleichen, als das Paar zum Vor­
schein kam, so innig anschmiegend, so demütig 
hingebend gesehen gegen ihren Mann, der 
wiederum wärm und herzlich, wenn auch ernst 
ihr begegnete.

I n  tiefer Bewegung nahm er von den 
Freunden Abschied.

„Dank ist ein Wort, das ich kaum gegen 
euch anwenden kann. Es genügt nicht. Aber 
ich weiß kein anderes," sagte er. „ Ih r habt sie 
gerettet und mich mit. Bleibt uns treu."

Chorn, vonnemag den b. zedruar WZ.

(Zweiter Vlsit.)
v e r w  a l t  u n g ? Wie steht es namentlich 
mit den kommunalen Rechten, die doch stets 
von den demokratischen Parteien besonders 
stark betont zu werden pflegen? I n  Frankreich 
dürfen die Gemeinden nur diejenigen Aus­
gaben erfüllen, die ihnen durch Gesetz zuge­
wiesen sind. I n  den, angeblich so rückständigen 
Preußen dürfen sie neben den ihnen gesetzlich 
zugewiesenen Aufgaben auch freiwillig erfaßte 
auf den verschiedensten Gebieten lösen. Sie 
können sich in dieser Richtung recht frei, jeden­
falls weit freier als die französischen bewegen. 
Demgemäß ist also auch die Selbständigkeit der 
Kommunen in dem angeblich so rückständigen 
Preußen weit größer als in England. Steuern, 
Schule, Selbstverwaltung sind drei außer­
ordentlich wichtige Gebiets der inneren Poli­
tik. I n  ihnen allen ist Preußen mit seinem 
Dreiklassenwahlrscht Ländern mit demokrati­
schem Wahlrecht weit vorauf. Wenn zusammen 
mit der preußischen Regierung preußische P a r­
lamente, die aufgrund des DreWasssnwahl- 
rechts gewählt sind, derartige Erfolgs erringen 
konnten, dann wird man nicht sagen dürfen, 
daß das jetzige preußische Wahlrecht schlecht sei. 
Die Erfolge, die für die breiten Bsvölkerungs- 
schichten unter Beihilfe des auf dem Drei- 
klafsenwahlrecht aufgebauten Parlaments er­
zielt sind, sind gang bedeutend. Sie sind viel 
größer als sie aus demokratischem Wahlrecht 
hervorgegnngene Parlamente aufzuweisen 
Haben. Man wird deshalb dem preußischen 
Minister des Innern nicht Unrecht geben kön­
nen, wenn er darauf hinwies, daß ein Wahl­
recht nicht schlecht sein könne, aufgrund dessen 
derartige, den breiten Bevölkerungsdichten 
Nutzen bringende Einrichtungen getroffen wer­
den konnten. I n  den staatsrechtlichen Prüfun­
gen pflegen die Examinatoren den Prüflingen 
die Frage vorzulegen, welche Verfassung wohl 
die beste fei. Nur derjenige gibt auf die Frage 
eine richtige Antwort, der behauptet, daß die­
jenige Verfassung die beste sei, die den S taats­
bürgern am meisten nützt. So ist auch das 
Wahlrecht das beste, das den Bürgern die 
meisten Vorteile bringt. Auf seine formale 
Ausgestaltung kommt es weniger an. Das 
Dreiklassenwahlrecht in Preußen aber hat im 
Unterschiede von demokratischen Wahlrechten 
in andern Ländern dem Volke viele Vorteile 
gebracht. Mag es den demokratischen Parteien 
auch noch so rückständig erscheinen, dieses „rück­
ständige" Wahlrecht hat sich aus das beste be­
währt. Es paßt zu der Eigenart Preußens und 
wird deshalb auch die grundstürzenden Um­
änderungen, die die demokratischen Parteien 
ihm geben wollen, nicht erhalten. X

Provlnzialn achrichten.
o Schönste, 4. Februar. (Seine K a i s e r -  

g e b u r t s t a g s f e i e r )  in Gestalt eines Fami- 
lienabends beairrg am Sonnabend der Lehrerverein. 
Herr Lehrer Ä r a j e w  s k i -  Schönsee sprach über 
„Lenaus Lyrik". Der Vorsitzer, Herr Lehrer
F r o e s e- Silbersdorf, brachte das Kaiserhoch aus. 
Zum Schriftführer wurde Herr Lehrer Grochowski- 
Schönsee gewählt. Zum Geschenk anläßlich des

Regierungsjubiläums des Kaisers wurden Bei­
träge gezeichnet.

o GMub» 4. Februar. (Die Forst Tokaren) soll 
dem Eenossenschaftsgebiete der Drainagegenossen- 
lchaft JosephaL-Karczewo angeschlossen werden. Ein 
entsprechendes Projekt ist schon ausgearbeitet.

e Vnefm, 4. Februar. (Verschiedenes.) Die 
von den städtischen Körperschaften beschlossene 
PoliZeiverordnung, durch welche hier die Leichen­
schau obligatorisch eingeführt wird, hat die Zu- 
stlmmung des Regierungspräsidenten gefunden und 
soll demnächst inkraft treten. — I n  der General­
versammlung der Viehve- wertungsgenossenschaft für 
den Kreis Priesen, die am 6. Februar im Vereins­
hause stattfindet, wird ein neuer Genossenschafts­
vorsteher gewählt werden, da Rentier Buchholz vor 
einiger Zeit dies Amt niedergelegt hat. — Im  
Waldschlötzchen zu Schönbrod wurde heute das 
Winterfest des landwirtschaftlichen Vereins Schön­
brod abgehalten. Das Fest zeichnete sich durch 
wirkungsvolle Theateraufführungen und Vortrage 
aus.

Hoheukirch, 4. Februar. (Kaisergeburtstags­
feier. Spende.) Zur Feier des Geburtstages des 
Kaisers hatte sich gestern der hiesige Kriegerverein 
im Vereinssaale mit seinen Gästen versammelt. 
Räch dem sehr gut gesprochenen Prolog begrüßte 
der 3. Vorsitzer. Herr Rittergutsbesitzer und Ober- 
leuLnant S c h e f f l e r , die Kameraden. Damen und 
Gäste und trug dem anwesendon Vezirksoffizier 
Herrn Major Büttner-Briesen für die seit Jahren 
dem Verein bewiesene Anhänglichkeit und Interesse 
für das KriegervereinsWesen als Dank des Vereins 
die Ehrenmitgliedschaft an. Herr Major B ü t t n e r  
dankte für die erwiesene Ehrung und brachte im 
Anschluß hieran das Kaiserhoch aus. Anschließend 
wurde von den Feistteilnehmern das Preußenlied 
gesungen. I n  seiner Rede wies Herr Büttner auf 
die bewegte Zeit von heute und vor 100 Jahren 
hm; Preußen sei heute von demselben Geiste beseelt, 
und alle würden mit ihrer Kraft wie damals für 
das Vaterland einstehen. Nachdem die von Vereins- 
miLgliedern sehr gut vorgetragenen Zwei Einakter 
und einige Kouplets mit viel Beifall aufgenommen 
waren, beschloß die  ̂schöne Feier der Tanz. der sich 
bis jn die Morgenstunden ausdehnte. — Ein hoch­
herziger Spender, dessen Name und Wohnort nicht 
^nannt werden soll, hat zu dem vorhandenen 
^onds zur Anschaffung einer Kirchturmuhr die 
-umme von 1000 Mark geschenkt.

Goßlershrrusen, 31. Januar. (Stutenfchau.) I n ­
folge Aufforderung der Landwirtschaftskammer fand 
gestern auf dem hiesigen Marktplatz eine Schau 
von Mutterstuten. welche in das Stutbuch einge­
tragen werden sollen, statt. Der Auftrieb war ein 
geringer. Die gestellten Mutterstuten waren indes 
schöne, wertvolle Tiere. An Prämien erhielten je 
400 Mark Herr Rittergutsbesitzer Weitzermel aus. 
Gr. Kruschin. sowie Herr Besitzer Stelter aus Ka­
min. Kreis Strasburg.

1? Schwetz, 4. Februar. (Personalien. Sub- 
mifsionsblüte.) Hotelbesitzer Eugen du Bosque ist 
zum Ratsherrn der Stadt Schwetz wiedergewählt 
worden. — Dem Pfarrer Krüger in Waldau ist die 
Ortsaufsicht über die Schule zu Golluschütz über­
tragen uno Schulrat Kießner in Schwetz von diesem 
Amte entbunden worden. — Bei der Vergebung der 
Erdarbeiten und Umwehrnngen zu den Kasernen- 
bauten sind von sechs auswärtigen und zwei ein­
heimischen Firmen Offerten gemacht worden; die 
Höchstforderung für Erdarbeiten beträgt 53 200 Mk.. 
für Umwehrungen 33 380 Mark, die Mindest­
forderung für Erdarbeitrn 16 500 Mark, für llm- 
wehrungen 13 885 Mark.

Graudenz, 8. Januar. (Vesitzwechsel. Diebstähle.) 
Die Besitzungen der Herren Ohl und Milemski in 
Obergruppe bei Graudenz. zusammen etwa 110 Hek­
tar groß, sind für 174 000 Mark an die Ansied- 
lungskommission verkauft. — Umfangreiche Dieb- 
stähke. die nach Berlin weisen, sind in Dragaß auf­
gedeckt worden. I n  einer Vodendecke verborgen, 
wurde ein Karton mit 243 Stück Pleureustn im

Dietrichs feister Händedruck und Leonores 
warmer Blick antworteten ihm genug.

14. Kapitel.
Eirr winterkalter Dezembertag war es. Der 

rauhe Nordostwind fegte die Straßen und pfiff 
durch die Bäume.

Lenchen durfte nicht hinaus. S ta tt dessen 
nahm Leonore sie, während Willibald in der 
Schule war, mit sich in ihr Aukleidezimmer 
und schloß den neuen Schrank auf, der seit eini­
ger Zeit dort aufgestellt war.

Lenchen jubelte. Sie wußte schon, was es 
mit diesem Schrank auf sich hatte. Er war im 
höchsten Grade geheimnisvoll und inhaltsreich. 
Die Mutter öffnete ihn auch nur, wenn sie und 
Lenchen ganz allein waren.

„Da Tindchens Sachen bin, danz klein Tind- 
sen," sagte -sie begeistert. Lenchen -als Jüngstes 
sprach noch immer die Kleinkindersprache.

„Lerchen alles sehen, nur Lengen, sonst 
terner. Wunderßöne Sachen, delt, M utti?"

„Freust du dich denn aufs Schwesterchen?" 
fragte Leonore wohl zum Hundertstenmale, um 
mit stets erneutem Entzücken zu sehen, wie 
Lenchen mit beiden Händen ihre Brust klopfte, 
daß es schallte und dazu rief: Lerchen freut sich 
so sehr. sehr! Lieb, doldig Schweftertzen! Soll 
bald tomrnen. Erzähl, Mutti, bitte, bitte, er­
zähl vom Schweftertzen."

Und Leonore -erzählte, wie es sein würde, 
wenn der liebe Gott ihnen ein kleines Kind­
chen schickte, mit dem Lenchen spielen, singen, 
lernen, spaziere Wehen konnte.

Mutter und Kind liebten diese verstohlenen 
Stündchen unbeschreiblich. Sie hockten vor dem

großen Schrank und beschauten und bewunder­
ten Stück für Stück die dort aufgestapelten 
Kinderniedlichkeiten, die das Angeborene, das 
Eotteswund-er, bei seinem Eintritt in die Welt 
einhüllen sollten.

Dabei redeten sie von diesem kommenden 
Wunder.

Sie waren so vertieft, daß Leonore Diet­
richs E intritt nicht bemerkte -und erschrocken 
auffuhr, als Lenchen ausrief: „Kuck, Vati, kuck, 
tlein Tindchens Kleider!"

Lenchen befand sich auf der Altersstufe, wo 
man, wenn man sich vergißt, das „k" recht gut 
aussprechen kann.

Dietrich war beim Anblick der Gruppe vor 
ihm an der Tür stehen geblieben. Jetzt tarn 
er rasch näher -und umfaßte beide zugleich mit 
seinen kräftigen Armen.

„Leonore, Liebes, was machst du hier? Tut 
dir das gut?"

Denn er sah Tränen in ihren Augen.
„Ach ja," antwortete sie leise. „Ich habe 

ja niemand hier, mit dem ich davon reden 
könnte."

Er schwieg. Es tat ihn: weh, das Zu hören. 
Sie war tatsächlich allein mit ihrer M utter­
freude.

„Nicht, daß ich klagte," fuhr sie lebhafter 
fort, als sie ihn so ernst «sah. „Ich habe nichts 
zu klagen, außer daß mir Annchen auf Schritt 
und T ritt fehlt. Aber weißt du, man hat so 
Stnnmungen, —- weißt du — so törichte. Sei 
nicht Löse darüber. Es geht mir ja unverdient 
gut. Ich bin deine glückliche Frau, und ich 
danke dir für.alles."

Sie zog seinen Kopf herunter und küßte ihn.

Werte von 1500 Mark gefunden. Wie festgestellt 
wurde, sind einzelne Exemplare bereits nach Grau­
denz verkauft worden. Außerdem hat eine Berliner 
Firma große Posten Seioenblustn, Pelze, Felle usw. 
im Werte von über 10 000 Mark reklamiert. Dieser 
Fall wird in Verbindung mit den hier aufgedeckten 
Diebstählen gebracht.

e FreystaÄL, 4. Februar. (Wohltätigkeitsstst. 
Witterungsbeobachtungen.) Das Wohltätigkeitssest 
des vaterländischen Frauenoereins war trotz der 
ungünstigen Witterung am Sonntag recht gut be­
sucht. sedah eine Gesamteinnahme von 417 Mark 
erzielt wurde. Der Reinertrag der Veranstaltung 
dient zur Bestreitung der Kosten zur Unterhaltung 
der bisherigen Diakonisstnstatiou. Wie alljährlich, 
waren wieder zahlreiche Spenedn für Büsett uno 
Kaffeetisch eingegangen. Die theatralischen Auf­
führungen fanden großen Beifall. Die von acht 
Damen getanzte Glöckchen-Ouaorille „Frühlings- 
erwachen" wurde auf vielseitigen Wunsch wieder­
holt. — Auf der hiesigen meteorologischen Station 
> Molkerei) wurde im Januar an fünf Tagen eine 
Gesamtniederschlagsmenge von 4.0 Millimeter ge­
messen. Der regenreichste Tag war der 25. Januar 
mit 3,4 Millimeter, und am 19. war der wenigste 
Niederschlag mit 0,2 Millimeter. An fünf Tagen 
äel Schnee, während im Januar vorigen Jahres 
acht Schneetage waren.

Konitz, 2. Januar. (Glück im Unglück) hatte der 
Lampenputzer Kidrowicz, der auf dem hiesigen 
Bahnhof seinen Dienst antreten wollte. Beim 
Überschreiten des Gleises wurde er von einer fah­
renden Lokomotive erfaßt und zwischen die 
Schienen gestoßen. Die Lokomotive fuhr über ihn 
hinweg, ohne daß er äußerlich sichtbare Verletzungen 
davongetragen hätte.

Marienrverder, 3. Februar. (Die Errichtung 
einer Eichn-eb anstelle in Marienwerder) ist nunmehr 
vom Herrn Oberpräsidenten genehmigt worden.

Neustadt, 1. Februar. (Schwierige Lebens­
rettung.) Am letzten Montag begaben sich die 
Fischer aus Radolle «auf den Zarnowitzer See, um 
mit Segelbooten zu fischen. Durch heftigen Schnee­
ball und ungünstigen Wind wurden die Fischer Jeka 
und Zelewski vertrieben. Sie gerieten in Schnee- 
schlammassen, die wegen der geringen Temperatur 
nicht mehr schmolzen. Die Hoffnung, noch einmal 
an Land zu kommen, war ausgeschlossen. Beide 
waren von der angestrengten Aroeit so ermüdet, 
daß sie sich nicht mehr helfen konnten und bei dem 
in der Nacht herrschenden Froste wären sie erstarr:, 
wenn ihnen nicht von dritter Seite Rettung ge­
bracht wäre. I n  der größten Not entschlossen sich 
die Fischer Struck, Visewski, Jeka und Pieniowskr. 
mit einem Ruderboot den Bedrohten zu Hilfe zu 
eilen. Nach unermüdlicher Arbeit von 7 Uhr 
abends bis 4 Uhr morgens gelang es ihnen endlich 
unter unsäglichen Beschwerlichkeiten, denn der 
immer heftiger werdende Wind drohte das Boot 
jeden Augenblick umzuwerfen und Eisschollen um­
schlossen das Boot, ihre Kameraden zu retten und 
glücklich an Land zu bringen.

r Argenau, 4. Februar. (Einen Volksunter- 
halLungsaöend) veranstaltete die Schule in Schad- 
lowitz unter Mitwirkung des unter der bewährten 
Leitung des Lehrers O. LLmkc-Schadlo.witz stehenden 
Lehrer-Orchesters Argenau und Umgegend. Lehrer 
Schwemm brachte nach einer kurzen Vegrüßungs- 
anjprache das Kaiserhoch aus. Lehrer Livinsri hielt 
einen Vortrug über: „Warum ist die Kriegsflotte 
notwendig?" Die von den Schülern vorgetragenen 
Gesänge und Gedichte, letztere teils patriotischen, 
teils humoristischen Inhalts, gefielen allgemein.

dl Fordon, 3. Februar. (Vereinsfestlichkeiten.) 
Die hiesige freie vereinigte Handwerker-Innung 
feierte gestern im Schützenhause ihr diesjähriges 
Wintervergnügen, verbunden mit einer K a i s e r -  
g e b u r t s t a g s f e i e r ,  durch Konzert. Theater 
und Tanz. Die Festrede hielt der Jnnungs- 
obermeister Bäckermeister Ferdinand F o u q u e t .  — 
Der evangelische Arbeiterverein veranstaltete am 
Sonnabend ebenfalls ein Wintervergnügen mit

Am MMage des folgenden Tages hörte 
man den Schrei einer jungen Menschenstimme 
im Hause. Leonores Erstgeborenes, Willibalds 
und Lenchens Schiwesterchen, begrüßte seinen 
Lebensmorgem

*  * »
Weihnachten war da. Die Bescherung sollte 

gleich beginnen. Dietrich war allein im Weih­
nachtszimmer, um die Lichter am Baum anzu­
zünden. Leonore faß wartend, von ihren Kin­
dern umgeben.

Die kleine Lisa lag still auf ihrem Schoß in 
ihrem weißen Kleidchen, das sie zu Ehren des 
Abends, ebenso wie Lenchen, anhatte. Ihre 
großen Angen sahen in das Lampenlicht, das 
sich in den dunkelleuchtenden Sternen wider­
spiegelte. Die kleinen Finger spielten in der 
Luft.

Sofort .eilten Willibald und Lenchen her­
bei, um dieses Kunststück zu bewundern und 
das Schwesterchen zu küssen Und gu streicheln.

Leonores Herz war übervoll. S ie dachte 
zurück an die Zeit, die seit ihrer Heirat ver­
flossen war. Es wurden bald zwei Jahre, 
Jahre voll innerer Kämvfe, auch äußerer 
Stürme, aber Jahre auch vieler Liebe und un­
begrenzten Vertrauens, Jahre des irmeren und 
äußeren Reichtums.

Sie lächelte, wenn sie zurückdachte, wieviel 
Wichtigkeit sie den äußeren Dingen beigemessen 
hatte. Das Hauswesen, die Dienstboten, die 
Kinder sollten schuld sein, wenn in ihrer Ehe 
nicht alles klappte. Ach nein, sie boten nur den 
Anlaß zu Reibereien. Die eigentliche Schwie­
rigkeit lag bei ihr selber. Sie hatte sich ändere 
müssen, das Eigene aufgeben bei aller Selb-



K a i s e rg  e L u r  t s t a a  s f e ie  r durch Konzert, 
Theater und Tanz in Vogels Hotel. Die Festrede 
hielt der Vorsitzer, Lehrer K r u t s c h i n n a .

L o k a lt tM n c h te n .
Zur Erinnerung. 6. Februar. 1911 Feuers- 

brunst in der hohen Pforte zu Konstantinoprl. 1911 
v Mathilde Freifrau von Schiller, die letzte Träge­
rin des Namens des Dichters. 1906 ^ P au l Fürst 
oon Metternich^WinneLurg. 1905 's Anton Gras 
zu Stolberg-Mrnigero.de. 1904 1' A. Sociir in 
Basel, Erfinder der Socin-SLenographie. 1903 -s 
Freiherr vo;r Biedermann in Dresden, bekannter 
LiteraLurhistoriker. 1902 1- Kardinal Kiaska, Ge­
il cLarprakuraLor des Augustiner-Ordens. 1894 1'

1885 Besetzung Massauas durch die Italiener. 1864 
Sieg der Österreicher über die Dänen bei Oeoersee. 
1864 Übergang über die Schlei bei Kappeln und 
Arms unter Prinz Friedrich Karl. 1840 ^ Frei­
herr von Gaudy zu Berlin, deutscher Dichter und 
Novellist. 1740 's Papst Clemens X II. 1685 's 
Karl II., König von Großbritannien. 1454 D ie  
T h o r n e r  z e r s t ö r e n  d a s  Sc h l o ß  d e s  
d e u t s c h e n  O r d e n s .

Thorn, 5. Februar 1613.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Christian ^  
Mchrner zu Neu Culmsee als Schöffen für die Ge- ^  
meiude Neu Culmsee ist vom königlichen LandraL 
bestätigt. — AmtsvoffLeher NiLLergutsbesitzer Klutz- 
mann in Browina, der bis 15. Februar verreist ist, 
wird in den Amtsgeschäften von Rittergutsbesitzer 
Feldt in Kowroß vertreten.

— ( De r  w- es t pr eußi s che  P r o v i n z i a l -  
a us s c huß)  faßte in seiner letzten Sitzung eine 
Reihe bemerkenswerter Beschlüsse. Die Tages­
ordnung zu dem am 4. März zusammentretenden 
Provinziallandta-g umfaßt u. a. folgendes: Erwei­
te rn ^  der Wilhelm-Auguste-VikLoria-Vlindenanstalt 
in Langfuhr und den Erlaß neuer Satzungen für

Beihilfe zur Instandsetzung des englischen Hauses 
irr Danzig; Einholen der Genehmigung zur Aus­
gabe von weiteren Provinzialcmleihen für Zwecke 
der Pro-oinzialhilfskasse und SLärkuna des Reserve­
fonds dieser Kasse. Es werden b e w i l l i g t :  dem 
Landkreise Briefen zum Bau eines Siechenhauses 
10 000 Mark, Dirschau zum Bau eines Siechen­
hauses 7500 Mark, Culmijee zur Pflasterung 10 000 
Mark, dem Danziger Deich-verband aus der Prsvin- 
zialhilfskasse ein Darlehen von 150 000 Mark. Der 
Assistenzarzt Dr. Stöbert von der Provinzial- 
Hebammen^ehranstalt wird zum Lckevarzt ernannt. 
Dem deutschen Verein für ländliche Wohlfahrts­
und Heimatpfleae (Provinz Westpreußen, SLras- 
burg) wird eine Beihilfe von 200 Mark gewährt.

— ( W a h r e  u n d  f a l s che  B e a m t e n ­
f r e u n d l i c h k e i t . )  I n  einem „ E i n g e s a n d t "  
eines hiesigen Blattes, zu welchem dieses anscheinend 
im Verhältnis der Taufzeugenschaft steht, wenn 
ihm nicht größere Rechte zukommen, wird noch ein­
mal auf den ReichstagMericht unseres Berliner 
Mitarbeiters über das Auftreten des linksliberalen

. . . ____ iezug o____
um gegen die Konkurrenz Kapital daraus zu 
schlagen. Dirs ^streben zeigt sich besonders deut­
lich am Schlüsse, wo der Schreiber zum Kampf 
gegen „bsamtenfeindliche Zeitungen" aufruft (!). 
Nun. beamtenfeindliche Tageszeitungen schlechtweg 
gibt es überhaupt nicht uno kann es nicht geben, 
da jede bürgerliche Partei Beamte in großer Zahl 
irr ihren Reihen hat, die rechtsstehenden sogar in 
so 'großer Zahl, daß g E n  die konservative Partei 
häufig «der Vorwarf erhoben werden konnte, sie sei 
eure Vureankratenpartei mrd Vertreterin aus­
schließlich der VeamLeninteressen. Konservative Ab­
geordnete sind ja auch in der betreffenden Reichstags- 
Ntzung nir die Forderung der Postbeamten, leider 
vergeblich, eingetreten. Es kann nichts ungerechter

das es sich versagen muss. agitatorisch-gruMatz 
aufzutreten, rann freilich nicht mit einem einzelr
Stande durch dick und dünn gehen, sondern wird 
die Interessen a l l e r  Stände gegen einander ab­
wägen und auch ein freimütiges Wort nicht scheuen, 
wenn es findet» daß Forderungen des einen mit 
den rechtmäßigen Interessen der anderen nicht in

liegt

-ver unoeren nicyr rn 
Anklang zu brrnaen^sind. Das ist nicht „politische 
Unduldsamkeit"» sondern die Unduldsamkeit lieg!

stcmdigkeit, eine schwer zu lösende, aber loh­
nende Arbeit.

Auf die Freiheit verzichten und dadurch erst 
frei werden, — wie das geschehen kann, das 
weiß nur der, der es erfahren hat.

Ein fester Wille ist dazu erforderlich. W er 
der stärkste Wille ist nicht der, der alles tut, 
was er will, sondern der alles will, was er tut. 
Leonore war ganz betroffen, wie ihr das zmn 
erstenmal klar wurde.

Ich will, im höchsten, d. h. im göttlichen 
Sinne, das allein gibt innere Freiheit, die 
glücklich macht.

Bei Annchens Tode hatte Leonore zuerst 
erfahren, was es hecht: ich will im göttlichen 
Sinne. Von da an wurde es ihr leichter, sich 
in Wünsche Dietrichs zn fügen, die nicht nach 
ihrem Sinne waren.

Oder machte er es ihr leichter? Leonore 
dachte an den Anfang ihrer Ehe, an die bange 
Frage: kann ein Mann zweimal lieben? Sie 
fragte nicht mehr. Jeder Schatten eines Zwei­
fels war verschwunden. Ja , ein Mann, ihr 
Mann, konnte zweimal lieben, die erste Frau 
-und die Zweite Frau.

Leonore wußte es, ihre Ehe war eine sehr 
glückliche geworden. Sie war unermeßlich reich 
in Dietrichs Liebe, ja, sie stand zuweilen aus 
Höhen, daß sie so überwältigt die Augen schloß: 
„Kann man so glücklich sein? So glücklich 
bleiben? Gott erhalte mir mein Glück."

„Es schellt, es schellt!" jauchzte Willibald. 
„Vater hat geschellt. Nun singen wir gleich: 
„Von: Himmel hoch", nicht wahr M utti?"

Die Tür sprang auf, Dietrich trat auf die

auf der a n d e r e n  S e i t e ,  wenn man erst aller- 
schärfste Kritik übt und dann so überempfindlich ist, 
auch die leiseste GegettkriLik nicht vertragen zu 
können. Von ihrer objektiven Behandlung der 
Dinge wird sich „Die Presse" auch durch die Ver­
suche, irgend einen Stand gegen sie aufzuhetzen, 
nicht abdrängen lassen. Als ihre besondere Pflicht 
vollends muß es die rechtsstehende Presse betrachten, 
ihre warnende Stimme zu erheben, wenn versucht 
wird, die deutsche Beamtenschaft, diesen wesent­
lichen Bestandteil unseres mo n a r c h i s c h e n  
SLaatswesens, in die Arme der radikalen, demo­
kratischen Parteien zu treiben, und die konser-

itlg darauf aufmerksam zu machen und ihnen die 
ugen zu öffnen, wohin die Reise unter radikaler 

Führung gehen würde. Wir glauben damit gerade 
L e a m t e n f r e u n d l i c h  zu handeln. Und das 
„Eingesandt" dürfen wir wohl als Quittung 
nehmen, daß wir dieser Pflicht nicht ohne Erfolg 
genügt haben.

— ( Kos t ümf e s t  d e s  M ä n n e r g e s a n g ­
v e r e i n s  L i e d e r f r e u n d e . )  Trotz der Zeiten 
der Ungunst oder wohl eben deswegen, um etwas 
Sonnenschein irr die trübe Welt zu bringen, hatte 
der Männergesangoerein „Liederfreunde" in der 
gestrigen Fastnacht ein Kostümfest im „Tivoli" ver­
anstaltet. Gegen 9 Uhr begann der Saal sich zu 
füllen, und allmählich ging die AllLagsstimmung 
in eine rechte Faschingstimmung über, je mehr und 
je buntere Reihen von Masken unter den Klängen 
' er Musik im Saale auf- und abwogten. fröhlich

franzö
kätzchen, Tirolerinnen, einen weiblichen Jockey und 
Polizeileutnant, ColomLine. die Dame in Rokoko- 
tracht, die Schachkönigin, die Königin der Nacht, 
die Kartenkönigin. Luftschifferinnen, eine Gärt­
nerin nebst Chrysanthemum und Kirsche, 
endlich auch. neben den Charakternrasken. 
reizende Fantastekostüme. Auch die Männerwelt 
hatte sich aus der Wirklichkeit in das Reich der 
Fantasie begeben, in der Freiheit herrscht für jedes 
Sehnen und jede Laune, und im Saal wandelten 
mit GrandMa Napoleon, der spanische Hidalgo, der 
englische Loro, der Botschafter, der Pascha, Studen­
ten mit „alten Herren , ein französischer Korporal, 
ein deutscher Schutztruppler und Husar, Matrosen. 
Tiroler, ein Pole, ein Amerikaner, ein englischer 
Lakai, Clown und Bajazzo, Torrero, Biedermeier, 
Usinger Bauer aus dem Gesenke, ein Münchener

für die beschaulichen Gäste, die an den Tischen Platz 
genommen, ein fesselndes Schauspiel. Als alles 
versammelt, erfolgte der Aufmarsch der Sänger 
hinter dem Bereinsbanner in Polonaise durch den 
S aa l auf das Podium, wo der Vorsitzer, Herr S i n -  
Lows-kr ,  die Versammlung im Namen des 
Prinzen Karneval begrüßte. Er hoffe, daß man 
nicht nur Masken, sondern auch den Humor dazu 
mitgebracht habe. E r freue sich, so schöne Masken 
zu sehen. Doch seä dem reizenden Damenflor in so

es ganz hübsch wäre. wenn das Kostümfest 
Ehestster wirken würde. Die Rede schloß mrt

als
< . . . _______  mit dem

Sängergrutz. Hierauf trug der Chor unter Leitung 
des Herrn Seminarlehrers J a n z  vier Lieder vor: 
„Mein ist die Welt" (Curn), „Im  tiefsten Wald" 
(Speidel), „Deutsches' Reiterlied" (Karl Hirsch), 
das auf dem nächsten Provinzialsangerfest gesungen 
werden wird. und „Tanzliedchen" (Nagler), die zur

tragen und „An der Ba 
Aschermittwoch graute schon 
lombine nachhause zogen.

- S O .
, als Pierrot und Co-

— ( T h o r n e r  e v a n g e l i s c h - k i r c h l i c h e r  
B l a u k r e u z v e r e i n . )  Am nächsten Sonntag. 
9. (sebruar, findet wieder ein Fannlienabend in 
der Aula der Mädchenmittelschule statt. Das Pro­
gramm des Abends ist, wie gewohnt, gut in reicher, 
gefälliger Abwechselung. Ansprachen haben dies­
mal zugesagt Herr Prediger Grawunder von hier 
und Herr Gemeindehelfer WelLphal aus Podgorz. 
Da der Andrang zu diesen so beliebt gewordenen 
Abenden stets sehr stark ist, wird gebeten, die Ein­
trittskarten schon im Vorverkauf zu entnehmen. 
Dieselben sind erhältlich bei Herrn Buchhändler 
Mettner. Culmerstraße, Herrn Diakon Stachelhaus, 
Mocker Nayonstraße 13, und bei den Mitgliedern 
zu 10 Pfg,. Kinder und Soldaten 5 Pfg. — Am 
SomMg an der Kasse von 6 Uhr an 15 Pfg., Kinder 
und Soldaten 10 Pfg. Anfang des Familrenabends 
Punkt 6'/s Uhr.

Schwelle, und hinter ihm stand der Baum im 
strahlenden Kerzenlichte.

Als aber die Bescherung vorüber war, da 
trat Dietrich zu seinem Weibe und umfaßte sie.

„Leonore, Herzkind, einmal nur, heute laß 
mich dir danken, daß du mir ein zweites Glück 
gegeben hast, so groß, wie ich es nie für mich 
erhofft hatte. Und vergiß es nicht, Leonore, du 
meine Gefährtin, im Leide der Vergangenheit, 
aber auch, will's Gott, im Glücke der Zukunft: 
es ist wohl schön, eines Mannes geliebtes erstes 
Weib zu werden, aber schöner und beglückender 
ist es, an die zweite Stelle zu treten und die 
erste Gattin zu» ersetzen."

Und im überströmenden Dankgefühl schrieb 
Leonore in ihr Buch:

Seit ich ganz dich kenne.
Hat es frisch geblüht,
Ist ein neues Leben 
I n  mir aufgeblüht.
Seit ich ganz dich kenne,
Lieb ich dich so heiß,
Daß vor Glück ich oftmals 
Nicht zu reden weiß.
Seit ich ganz dich kenne,
Bin ich nur betrübt,
Daß so oftmals scheinbar 
Ich dich nicht gelstbt.
Seit ich ganz dich kenne,
Ist für alle Zeit 
Raun: nur für mein Leben 
Bis in Ewigkeit.
Segne, Gott im Himmel,
Unser Erdenglück.
B is in deine Hände 
Forderst dus zurück.

— ( Go u v e r n e 4 Ne n Ls HLr i c h  L.) Unter 
Vorsitz des Herrn M ajors CharMus fand am Diens 
Lag eine

und Herr'Krregsgerichtsrat Dr, . . 
vertrat. Auf G e h o r s a m s v e r w e i g e r u n g  
in Verbindung mit B e h a r r e n  i m  U n g e ­
h o r s a m  in drei Fällen, davon zwei vor ver-

Pionierbataillons Nr. 17. Er verweigerte auf dem 
Turnplätze mehrere Übungen, stand eines Morgens 
spät auf und zog sich absichtlich langsam an, um den 
Unteroffizier zu ärgern. Er gab an. er habe durch 
die zu erwartenden Strafen vom Militärdienst los­
kommen wollen. Der Sachverständige erwähnte, 
daß der Angeklagte als geistig minderwertig anzu­
sehen sei. E r stellte anheim, ihn einer genaueren 
Beobachtung auf seinen Geisteszustand zu unter­
ziehen. Der Vertreter der Anklage hielt den Ange­
klagten durchaus für schuldig und beantragte eine 
Gesamtstrafe von 6 Monaten Gefängnis. Der Ver

verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Gefäng­
nis. — U r l a u b s  Ü b e r s c h r e i t u n g ,  U r k u n ­
d e n f ä l s c h u n g  und B e t r u g  war dem Kano­
nier Friedrich Zesch von der 4. Batterie des Fuß­
artillerie-Regiments Nr. 11 zur Last gelegt. Der 
Angeklagte hatte vom 30. Dezember bis 4. Januar 
Urlaub. Er fuhr Zunächst zu seinen Eltern nach 
Aeitz und, obwohl der Urlaub abgelaufen war, nach 
Dresden, wo er seine Braut hatte. Da diese dem­
nächst Mutterfreuden entgegensieht, so wollte er die 
Angelegenheit mit seiner Heirat ins Reine bringen. 
Nach siebentägiger Verspätung langte er in Thorn 
an, hatte aber Angst, sich der Truppe zu stellen. 
Er fälschte nun seinen Urlaubsschein in der Weise, 
daß er bis zum 24. Januar lautete. Daraufhin 
wurde ihm auf dem Bahnhof wieder eine M ilitär- 
fahrkarte verabfolgt, auf die er nach Dresden zurück­
fuhr. Bald stellte er sich aber dem Regiment. Der 
Angeklagte war geständig, nur bestritt er, daß er 
durch dre Urkundenfälschung den Eisenbahnfiskus 
betrügen wollte. Der Anklagevertreter hielt auch 
den Betrug für erwiesen und beantragte 6 Monate 
Gefängnis. Der Gerichtshof hielt den Betrug nicht 
für erwiesen und ging auch bei den anderen S traf­
taten nicht über das Mindestmaß hinaus, da der 
Angeklagte sich sonst gut geführt hat und seinem 
Handeln besondere Motive zugrunde lagen. Das 
Urteil lautete daher auf 2 Monate und 1 Woche 
Gefängnis.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der Heutigen Sitzung führte Herr Landrichter 
Heyne; a ls  Beisitzer fungierten die Herren Land­
richter Koblbach, Erdmann, Dr. Melke und Dr. 
Arndohr. Die Anklage vertrat Herr Staatsanw alt 
Bennecke. Auf der reichen Tagesordnung stand nur 
eine Sacke erster Instanz. Wegen V e r g e h e n s  
g e g e n  d a s  N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z  hatte 
sich der Fleischer Oskar Riedel aus Rainau zu ver­
antworten. Es war ihm zur Last gelogt, als er 
noch Fleischer in Dombrowken war, zür Knoblauch­
wurst verdorbenes, übelriechendes Kalbfleisch, das 
die Gesundheit Zu schädigen geeignet war, verwandt 
und die schlechte Wurst zum Verkaufe feilgeboten 
HU haben. Als Sachverständiger war Herr Kreis- 
tierarzt Hanke aus Culm geladen. Die Verteidi­
gung führte Herr Justizrat Feilchenfeld. Der An­
geklagte bestritt, sich strafbar gemacht zu haben. 
Das zur Wurst verwandte Kalbfleisch habe zwar 
längere Zeit im Schlachthause gehangen, hatte aber 
sonst noch nicht gelitten. Daß die Wurst, die beschlag­
nahmt wurde, nicht mehr ganz einwandfrei war, 
gibt der Angeklagte zu; doch habe er keineswegs 
mehr die Absicht gehabt, sie zu verkaufen. Als der 
KreistierarzL und der Gendarmeriewachtmeister 
Rottke zur Prüfung der Wurst erschienen, sei oer 
Laden geschlossen gewesen. Der Zeuge Ball be­
kundet, daß das Kalbfleisch bereits eine verdächtige 
blaue Färbung gezeigt habe; daß sie bereits übel 
gerochen, könne er nicht angeben. Nach der Aus­
sage des Sachverständigen wurden 30 Pfund der 
Wurst a ls verdorben und gesundheitsschädlich be­
funden; auch äußerlich war sie schon schimmlig. 
Der S t a a t s a n w a l t  hält den Angeklagten für 
schuldig und beantragt eine Gefängnisstrafe von 
8 Tagen. Der V e r t e i d i g e r  plädiert auf Frei­
sprechung. Es sei weder erwiesen, daß das benutzte 
Fleisch verdorben war. noch daß der Angeklagte die 
schlecht gewordene Wurst noch zum Verkauf gestellt 
hatte. Der G e r i c h t s h o f  hält gleichfalls nicht 
für klar erwiesen, daß zur Bereitung der Wurst 
bereits verdorbenes Fleisch benutzt worden sei. Die 
bläuliche Färbung des Fleisches sei noch kein voll-

daß der Angeklagte die verdorbene Wurst zum Ver 
kauf benutzte. Es spricht nicht der Umstand da­
gegen, daß bei der Revision der Laden geschlossen 
war. Ein Stück Mufft zeigte eine frische Schnitt­
fläche, ein Beweis, daß vor kurzem noch Wurst ver­
kauft worden ist. Bei etwaiger Nachfrage hätte 
der Angeklagte sicherlich von der verdorbenen Wurst 
noch weiter verkauft. Somit ist der Angeklagte in 
einem Falle der Übertretung für schuldig befunden 
worden und wird zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

— ( D a s  T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t )  
hatte in der Sitzung am Dienstag, in der Herr 
Amtsrichter Vrachwitz dürr Vorsitz führte, über 
J u g e n d l i c h e  zu urteilen. Wegen D i e b s t a h l s  
hatten sich die Arbeitsburschen Bruno W. und 
Voleslaus K. aus Thorn-Mocker zu verantworten. 
Sie waren an einem Abend in Thorn in ein Kine- 
matographentheater gegangen und fanden beim 
Nachhaufekommen die Haustüre verschlossen. Sie 
übernachteten daher auf einem Heuboden. Neben 
diesem befand sich ein Bretterverschlag, in dem der 
Händler Schwarzkopf Vorräte aufbewahrt. Es ge­
lang den beiden Angeklagten, durch die Lücken ver­
schiedene Gegenstände herauszuziehen. W. eignete 
sich einen Gürtel an. den er für 10 Pfg. weiter­
verkaufte. K. nahm ein Stück Zeugstoff, orei Schau­
feln und eine kleine W indmühle/ Letztere schenkte 
er seinem Bruder, während er die anderen Sachen 
versteckte, um sie später zu verkaufen. Herrn Sch. 
sind noch andere Sachen abhanden gekommen, jedoch 
bestritten die Angeklagten weitere Diebstähle. Da 
beide bereits mit einem Verweise vorbestraft sind, 
so wurde jeder zu 3 Tagen Gefängnis verurteil:.

Aus dem Landkreise Thorn, 4. Februar. (Die 
Schweineseuche) unter den Schweinen des Gutes 
Wibsch ist erloschen.

Herzenswärme.
Jüngst war ich in dem Hause eines reichen 

Mannes, der eine „Eesellschaft" gab. Die schönen 
Zimmer waren voll Licht und Glanz; der Hausherr 
ging mit verbindlicher Liebenswürdigkeit umher, 
und seine Gäste „amüsierten" sich. Und doch — ich 
konnte nicht w a r m  werden; und, wie ich nachher 
erfuhr, ists andern auch so ergangen. Du wirst ein­
wenden: „Das lag vielleicht an dir und an den 
andern." Da kann ich von mir getrost sagen, daß ich

mit einem warmen Herzen in das Haus tra t; denn 
ich freute mich auf den Abend, und mein Herz war 
bereit zu neuer Freude. Und doch, als ich Heim- 
schritt, war ich gleichgiltig gegen die vergangenen 
Stunden. Am nächsten Abend war ich der Gast 
zweier schlichter Menschen. Die Petroleumlampe 
Land auf dem Tisch und spann nur ein müdes, 
tilles Licht durch das bescheidene Stüblein, und 
onderlich warm war es auch nicht darinnen. Und 

doch — wie bin ich warm geworden, und diese 
Wärme wird bange bleiben. Wie wohl tut doch 
das Warmwerden in unserer Zeit, die uns oft so 
kalt anfaßt! Das Warmwerden aber kann nicht er­
zwungen werden durch Licht und Glanz, Rausch und 
schöne Dinge — es liegt einzig bei dem Menschen- 
herzen, und das ist nimmer ein Ofen, dem von 
außen her Glut und Kohlen zugetragen werden. 
Seine Wärme ist etwas in Hm Wohnerrdes, or­
ganisch mit ihm Verbundenes; es will nur geweckt 
werden mit feinem Takt und durch feine, tiefe 
Dinge. Ja , die stille Glut ist da. Aber sie erstickt 
oft unter der dicken Schicht von Eleichgiltigkeit, 
Dunkel. Steifheit und Ärgerlichkeit und anderen 
kalten Dingen. Wenn jeder diese üblen Dinge aus 
seinem Herzen erst wegräumen wollte, um dann 
den andern zu begegnen, es wäre besser bestellt mit 
der Herzenswärme, und die Menschen hätten mehr 
Freude füreinander, und mehr innere Werte könnten 
geschaffen werden. v.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

pretzgeietzliche Verantwortung.)
I n  der Sonnabend-Nummer. 27 der „Presse" bar 

ich über das d e u t s c h e  E i s e n b a h n w e s e n  
einen interessanten Artikel mit dem Schlußvermerk, 
daß die Eisenbahnverwaltung so weiter an der Ver­
vollkommnung des Betriebes arbeiten möge. Er­
wünscht wäre ein A p p a r a t  auf der M a s c h i n e  
und i n  j e d e m  W a g e n ,  der dem Führer sowohl 
wie dem Publikum genau anzeigt, wo sich der Zug 
befindet, was nachts von besonderem Werte ist, da 
dann der Fahrgast nie weiß, wo er ist, und oft un­
freiwillige Fahrten macht. Den Apparat denke ich 
mir als eine avrollbare Karte der zu durchfahrenven 
Eisenbahnstrecke, die mit der Lremsfreien Achse in 
Verbindung steht, sodaß sie während der Fahrt wie 
ein Film abrollt. Der Apparat auf der Maschine 
könnte noch mit einem Läutewerk verbunden sein» 
das anschlägt, sobald der Zug sich vor dem Einfahrt­
signal befindet, dessen achtloses Durchführen dann 
unmöglich wäre. F. Stewken,

Die Feuerwehr.
I n  einem Ort des Kreises entstand Feuer,
Es brannte ein Stall und eine Scheuer.
GanA schrecklich war es» wie das Vieh 
So jämmerlich darinnen schrie.
Da kam die freiwillige Feuerwehr 
M it leerer Spritze nun daher;
Doch a ls  man spritzen wollte, o Schreck,
Die Schläuche hatten manches Leck.
Und das arme Vieh. es mutzte vergeben,
Keiner wollte sich zur Rettung verstehen.
»Ich hab 'ne neue Hofe an",
Sprach einer urid steckt sich 'neu Tabak an,
Und auch ein anderer sah rauchend zu.
Er hatte wahrscheinlich neue Schuh.
Kommt aber dann der Feuerwehrball,
Ja . das ist so der richtige Fall!
Im  Prolog und Stück wird rühmend gesagt, 
Was die mutige Feuerwehr alles wagt!

Ein Ortsbewohner: I .  J^

Zrau PM ears.
M an schreibt aus P aris: A ls der neue 

Präsident Frankreichs am 17. Januar, abends 
7 Uhr, aus dem Hos des Bersailler Schlosses im 
Automobil die Avanue de P aris herunterfuHr» 
da mischten sich unter das brausende, jubelnde 
Hochgeschrei -einer 'begeisterten Menge sehr Herz­
lich klingende Rufe: ,>Hoch Frau Poincars! 
,-Hoch die Präsidentin!" . . . Die Pariser sind 
voller Freude. Nicht nur, daß sie einen ihnen 
zusagenden Präsidenten erhalten, sie bekommen 
auch zum erstenmal nach langen Jahren wieder 
einmal eine Frau Präsidentim, die sehr Hübsch 
und noch ziemlich jung ist und in die Räume 
des EltzsSe-Palastes, durch die einst die Mar­
quise de Pompadour schritt, sicherlich die Fötter 
der Anmut und der Grazie zurückbringen wird, 
die dort im den letzten Jahren betrübt ihr 
Haupt verhüllten. Frau Raymond Poincarch 
geborene Benucci, ist eine außerordentlich an­
ziehende, mittelgroße Erscheinung, die sich mit 
Vorliebe in hell«, den Farben ihres Landes 
entsprechende Stosse hüllt. S ie  hat wenig von 
dem, was man unter „Pariser Chic" versteht 
S ie  ist ja auch keine Pariserin, aber sie bringt 
all' den exotischen Reiz mit, der von -den Töch­
tern des Landes: „wo die Zitronen blühen" 
ausgeht. Dunkle, mandefförmig geschnittene 
Augen blicken sanft aus ihrem ovalen, bleichen 
Gesicht, das von reichem, schwarzem Haar um­
rahmt ist. Eine fein geschnittene Nase, ein  
weicher Mund, zwei Reihen glänzender, weißer 
Zähne machen aus der neuen »Herrscherin der 
Franzosen" eine sehr entzückende Frau. Da­
zu kommt noch, daß Frau Poincarö ein eigenes 
großes Vermögen besitzt und dieses sehr frei­
gebig in den Dienst der Wohltätigkeit stellt. 
Da der ersten Frau in Frankreich das Glück 
Kinder zu haben, versagt ist, wendet sie ihre 
ganze Liebe den Tieren zu. Die Spatzen der 
Rue du Eommandant-Marchand werden ihre 
schönen mit Ringen etwas überladenen Hände 
gewiß am schmerzlichsten vermissen, die Hände, 
die ihnen seit Jahren regelmäßig Brotkrumen 
in den Garten und auf's Fensterbrett streuten. 
„Gri-Gri", der Hund und „Scott", der weiße 
Köter, siedeln natürlich mit ins ElysSe hin­
über, und auch der Hühnerhof, der Frau Poin- 
caräs Stolz und Entzücken bildet, dürste mit 
dem Umzug aus dem schmalen, engen Garten 
in den Park Faubour-g-Saint-Hanorä nicht un­
zufrieden sein. M an ist garnicht mehr daran 
gewöhnt gewesen, in der W irtin des Elysäs 
auch eine elegante^ vornehme Frau zu sehen.



M it Frau Porncarä wird das anders werden. 
P aris sehnt sich schon lange nach einer Präsi­
dentin, die keine altmodische Spießbürgerin ist. 
Übrigens ist Frau Poinoarö eine FeinschmieLe- 
rin ersten Ranges und ihr Tisch in ganz P aris  
berühmt. M an kann sich demnach der berech­
tigten Hoffnung Hingaben, daß die m ittel­
mäßige Kost in Elys6e wieder etwas bester wer­
den wird. Und wenn das alles noch nicht ge­
nügen sollte, um den Glauben an die vielen 
guten Eigenschaften der neuen Frau Präsiden­
tin der Republik felsenfest zu gestalten, so 
müssen doch gewiß alle Leser bewundernd das 
Haupt beugen, wenn sie hören: Frau Poincarö 
lebt seit vielen Jahren mit ihrer Schwieger­
mutter in bestem Einvernehmen unter dem­
selben Dach! . . .

Der Prozeß gegen die pariser  
Automobilapachen.

P a r i s ,  4. Februar.
Die L1 Angeklagten in dem umfangreichen Pro­

zesse wegen der großen Reihe von Verbrechen, die 
auf das Konto der Pariser Automobil-Apachen zu 
setzen sind, wurden unauffällig in das Gerichts- 
gebäude überführt. S ie waren während des Trans­
portes gefesselt und behielten die Handschellen auch 
während der Verhandlung bei. M it der Ausgabe 
von Eintrittskarten für das Publikum ist man an­
scheinend sehr vorsichtig vorgegangen. Den Zu- 
hörerraum bevölkern etwa 100 Mann, denen man 
zum großen Teil den Beruf des Geheimpolizisten 
an der Stirne ansteht. Ein großes Aufgebot der 
republikanischen Garde umstellt die Angeklagten, 
die in drei Reihen Platz nehmen. Vor dem Ge- 
richtstische befinden sich in zwei Kästen die Über­
führungsgegenstände'. Dolche, Revolver, Messer, 
Schlagringe, blutbefleckte Kleidungsstücke und ver­
schiedene Gegenstände, die den Verbrechern Lei ihren 
Einbrüchen in die Hände gefallen sind. Unter den 
Angeklagten befinden sich drei Frauen. Von ihnen 
wird die geistig bedeutendste, die Mitarbeiterin an 
einer anarchMischen Zeitschrift, die erst 25 Jahre 
alte F r a u  M a  t r e j e a n  zuerst vernommen. Sie 
behauptet von den Straftaten überhaupt nichts zu 
wissen. An dem anarchistischen Blatte habe sie War 
mitgearbeitet, aber in ganz untergeordneter 
Stellung. An ihre Vernehmung schließt sich dre 
ihres Geliebten K i b a l t c h i t a c h .

Er war der Hauptleiter der anarchistischen Zeit­
schrift ,,l' Anarchie, will aber eine Propaganda 
der Tat nicht betrieben haben.

M a n n i g f a l t i g e s .
( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  B e l e i d i ­

g u n g  d u r c h  d i e  P r e s s e . )  Der  Chef. 
redakteur der „N ordd. Allg. Z tg ." , Otto 
Nunge, wurde oom Schöffengericht des 
Amtsgerichts B erlin-M itte  wegen Beleidi­
gung des H erausgebers der „N euen Gesell 
schaftl.-Korrespondeuz", A lbert von Wiike, zu 
50 M ark Geldstrafe evtl. 5 Tagen G efängnis 
verurteilt. Dem Beleidigten wurde P u b li-  
katiünsbefugnis in der „N ordd. Allg. Z tg ."  
zugestanden. Die „N ordd. Allg. Z tg ."  hatte 
einen Artikel veröffentlicht, in welchem es 
h ieß : Dia hiesige Börse w ar heute un­
günstig beeinflußt durch einen Artikel der 
«Neuen Ges. Korresp.", der sich auf eine 
«besonders vorzüglich unterrichtete S e ite "  be­
ruft. Nach A nführung der in dem Artikel 
enthaltenen tatsächlichen B ehauptungen, die 
als unrichtig bezeichnet w urden, hieß es in 
dem Artikel der „N. A. Z . " : „ E s  ist be- 
sonders unverantwortlich, durch derartige 
u n l a u t e r e  Nachrichten die öffentliche 
M einung in einem Augenblick zu beunruhi­
gen, in dem die Regierungen aller G roß­
mächte ernsthaft bemüht sind, für immerhin 
schwierige F ragen  eine friedliche Lösung zu 
finden." I n  der V erhandlung wurde fest­
gestellt, daß der iukriminierte Artikel au s  der 
Feder des verstorbenen S taa tssekre tärs von 
Kiderlen-Waechter stamme, der, nachdem ihm 
der Wirkt. Geh. L egationsra t H am m ann den 
Artikel der „N . Ges. Korresp." vorgelegt, 
sofort erklärt habe, daß solchen unrichtigen 
Nachrichten, die in so aufgeregter Zeit be­
sam rs  gefährlich seien, m it Entschiedenheit 
entgegengetreten werden müsse. D er G e­
richtshof stellte sich auf den S tan d p u n k t: 
E s  möge dahingestellt bleiben, ob die qu. 
Nachrichten tatsächlich unrichtig w aren oder 
blos politisch für inopportun gehalten w urden; 
keineswegs liege ein A nhalt dafür vor, daß 
sie unlauter w aren und einem unsittlichen 
Zwecke dienten.

( V e r z w e i f e l t e  S e l b s t m o r d ­
v e r s u c h e )  unternahm  D ienstag  in ner­
vöser Überreizung der O hrenarzt D r. Schäfer 
»i Neustadt an der H avel. E r  schoß sich 
Mit seinem Jagdgew ehr in die B rust und 
versuchte sich darauf mit seinem Jagdmesser 
Zu entleiben.

( D e r  D i e b  i n  d e r  K a s e r n e . )  
« e it einiger Z eit w aren bei der zweiten 
Abteilung des Perleberger A r t .-N e g . 
bedeutende Diebstähle von Kleidern, G enuß- 
vvtteln und Wertsachen vorgekommen. Am 
M ontag w urde der K asernenw ärter Theo- 
boczick dabei überrascht, a ls er m ittels Nach­
schlüssel die S p inde  auf den S tu b en  öffnete, 
k s  wurde festgestellt, daß Th. die Diebslähle 
gewohnheitsmäßig ausgeführt hat. I n  seiner 
W ohnung w urden bedeutende V orräte  von 
W ein, Z igarren  und E ßw aren  vorgefunden.

( V e r u n t r e u n  n g e n  e i n e s B u c h ­
h a l t e r  s. ) Der bei der Tonwarenfabrik 
Abschneider u. Co. in Saargmünd beschäf-

W m n man die Ziffern von 1892 und 1912 
mit einander vergleicht, erkennt man die unge­
heure Entfaltung, die der Welthandel in dieser 
Periode erfahren hat. Selbst in Frankreich, 
das bei seiner stagnierenden Bevölkerung des 
ständigen Anreizes zur Wirtschaftsausdehnung 
entbehrt, der die anderen Länder vorwärts 
treibt, hat sich in diesen zwei Jahrzehnten die 
Einfuhr verdoppelt, die Ausfuhr um etwa 75 
Prozent erweitert. I n  Deutschland ist die 
Einfuhr um das Zweieinchalbfache, die Ausfuhr 
um Las Dreifache gestiegen. England, das vor

zwei Jahrzehnten schon weit an der Spitze 
stand, hat seine Ausfuhr trotzdem noch ach das 
Doppelte erhöht. Und noch stärker war die 
Steigerung der Ausfuhr in den Bereinigten 
Staaten. M it einem Abstand von 271 M illio ­
nen folgt ihnen England, mit einem weiteren 
Abstand von 904 M illionen kommt dann 
Deutschland an dritter Stelle, wobei aber zu 
berücksichtigen ist, Latz Amerika in  riesigen B e­
trägen Naturprodukte, England und Dsutsch- 
land aber in erster Linie Fabrikate ausführen.

tigte Buchhalter W itzmann ist nach bedeuten­
den V eruntreuungen nach Frankreich ge­
flüchtet. Die Unterschlagungen, die bis 1908 
zurückreichen, sollen, nach einer Saarbrücker 
Zeitung, sich auf etwa 30 000 Mk. belaufen.

( I n  d e m  K o n k u r s v e r f a h r e n )  
über das Vermögen des G rafen von Ost­
heim, des früheren P rinzen  H erm ann von 
Sachsen-W eim ar, ist die Schlußverteilung er­
folgt. V erfügbar sind ca. 1 3 1 0 0  M ark, zu 
berücksichtigen sind 423 287 M ark.

( ü b e r  e i n e n  s c h w e r e n  G r u b e n -  
» n s a l t )  berichtet die „Braunschweigische 
Landeszeitnng" au s  B a d  H a r z b u r g .  
Danach w urden D ienstag  früh auf der 
E i  se n st e i n g r n b e F r i e d  e r i k e ,  die 
zur M athilden-H ütie gehört, durch herab­
stürzende Erbmassen die Bergleute K arl und 
Otto W alters , zwei B ruder und beide ver- 
seiratet, sowie der Betriebssichrer Gellhausen, 
ebenfalls verheiratet, getötet und der S te iger 
Kmistmann schwer verletzt. Die Leichen sind 
bereits geborgen.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n  e s  I r r s i n n i ­
g e  n.) I n  Michlheim (R uhr) erschoß der 
städtische B eam te Nitsch, der widerrechtlich in 
ein H au s gedrungen w ar und sich dort in 
einem Zim m er verbarrikadierte, den Kellner 
H ardenberg, der ihn entfernen wollte, mit 
einem mitgebrachten M ilitargew ehr, und ver­
wundete eine andere Person schwer durch 
Kolbenschläge.

( B l u t i g e r  S t r e i t . )  W ährend eines 
Faschingsverguügens entstand in einem 
Gasthause in E g e r  zwischen Zivil- und 
M ilitär Personen ein S tre it, in dessen V er­
laufe der B ahnarbeiter D örfler von dem 
Larrdwehrinfanteristen L ippert erstochen 
wurde. Auch andere Personen w urden ver­
letzt.

( E i n  m e r k w ü r d i g e r  F r e i -  
s p r  u ch.) Die Geschworenen in B arcelona 
sprachen drei ausständige Arbeiter frei, die 
einen Polizeibeam ten getötet hatten.

( O p f e r  d e s  E i s s p o r t s . )  I n  Dedel- 
rvitz bei E ileiiburg sind die acht Ja h re  alte 
Tochter des Lehrers W urm  und die ein J a h r  
ältere Tochter des Fabrikarbeiters B unge 
auf dem Eise eingebrochen und ertrunken.

( E i n  E i s e n b a h n u n f a l l )  hat sich 
M ontag  Abend auf der S ta tio n  K i t i l a  
in R um änien zugetragen, bei dem zwei P e r- 
sonen gelötet und mehrere verletzt wurden.

Gedankensplitter.
Soll dich das Alter nicht verneinen.
So mußt du's gut mit andern meinen, 
Mußt Menschen fördern, vielen nützen, 
Das wird dich vor Vernichtung chützen!

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-
vam 6. Februar IS13.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mt. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  rmv., per Tonne von 16L0 Kgr. 

Regulierungs.Preis 207'^ Mk. 
per Feoruar 207^2 Br., 207 Gb. 
per Februar—März 297' 2 Br., 207 Gd. 
per April"-Mai 209'/. Br., 2b9 Gd.
1.1er M a i-Ju n i  211'^ Br., 211 Gd. 
hochvunt 68/ Gr. 167 Mk. bez. 
bunt 729 Gr. 183 Mk. bez. 
rot 687—756 Gr. 169—203 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1 0 0 0  Kar. 
inländisch 703-729 Gr. 1 6 6 -1 6 6 ^  Mk. bez.
Regulierungspreis 167'» Mk.
per Februar )67',2 Br., 167 Gd.
per Februar—März 167''« Br., 167 Gd.
per März—April 169 Br., 168' z Gd.
per Ap.il—Mai 170 Mk. bez
per M ai—Juni 172' , Br., 172 Gd.

G e r s t e  matl. per Tonne von 1006 Kgr.
inland. groß 662-680 Gr. 157—185 Mk. bez. 
transito l38 Mk. bez.

5) u j e t unv., ver Tonue von 1000 Kgr.
inland. 156-171 Mk. bez.

Rohz uc ke r .  Tendenz: ruhig
rNeilVeinent 88"/„ fr. Neujatrno 9,50 Mk. bez. inkl. S . 
Nendement75 0 §sr. Neufahr w. 7 ,8 2 '. Mk. bez lnkl. S . 

Kl e i e  per !00 Kgr. Weizen« 10.80 Mt. vez.
Roggen- 16.50-10.80 Mk. bez.

Dsr Vorstand der Produtteir-Vörse.

B r o m b e r g ,  4. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand« und dezugfrei, 196 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand« und bezugfret, 192 Mk., do 
mind. l20 Psd. holländisch wiegend, brand« und bezugsrei, l?5 
Mark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be« 
zugfrei, 157 Mk^ do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand« und 
bezugsrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens l2L Pfund hott. wiegend 
gut, gesund, 164 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 161 M k, do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 158 Mk.. do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
««erste zn Mnllersizwecken 150—155 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinste über Notiz. — Futtere, bjen 168—175 Mk.. Koch- 
ware 200-215 Mk. — Hafer 136—161 Mk., guter, zum Konsum 
165-171 Mk.. n.it Geruch 130-138 Mk. — Die Preiie ver« 
stehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  4. Februar. Znckerdericht. Kornzuckrr 
68 Grad ohne Sack 9,35—9,45. NachprodukLe 75 Grad 
.hne Sack 7,50—7.70. Stimmimg: ruhiger. Brotraffiuade 1 
ohne Faß 19,56—19,75. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25-! 9,59. Gem. Melis l  mit 
Sack 18.75—19,00. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  4. Februar. Riibtil ruhig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr/M ärz 
31 Gd., per März April 31 Gd. W etter: bewölkt.

Wisjirrstiinde -rr Weichst!, Krähe und Uehe.
der Ta« m Tag m

Weichsel T h o r n .....................» 5. 2,08 4. 1.SS
— — — —

Warschau . . . . . 3. 1,49 2. 1.42
Chmalowice . . . . 4. 2,05 S . 2,03
Zakroezyn..................... — —- — —

B rahe bei Broiiiberg u ^P sA l ! '.
—

—»

Nette bei Czarnikau . . . . . . — — —

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  5. Februar 1913.
Zum Verkauf standen: 219 Nil,der,- darunter 106 Bullen, 

83 Ochsen. 60 Kühe und Färsen 2121 Kälber, 1476 Schafe, 
15 825 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

9 0 -9 1
67—68
6 0 -6 3
53—58
4 2 -6 0

43—46

38—42

3 5 -3 7

-6 3

6 1 -6 2

6 0 -6 2

5 8 -6 0

5 6 -5 8
5 8 -6 0

K ä l b e r :
a) DovpeUender feinster Ma s t . . . .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
v) mittlere Mast« und össte Saugkälber 
ä) geringere Mast* und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
L.. Stallmastschafe:

s) Mastlümmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge

e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschofe) . . . . . . . . .

L. Weidemastschafe:
a) Mastlümmer...................................   .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfieischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht....................................

e) vollfleischrged. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen von 200-240  Pfd.
Lebendgewich. . . ..........................

ä) vollfieischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht.........................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht..........................

t) S a u e n ................................................... ,
Marktverkauf: R inder: ziemlich geräumt.

ruhig, etwa 150 krachten Preise über höchste Notiz. — Schafe: 
allmählich ausverkauft. — Schweine: langsam, fast geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

129-143
112-113
100-105
93-102
76-91

88 —94

78 -8 6

75 -7 9

- 7 9

76—78

7 5 -  77 

7 3 -7 5

7 6 -  73 
7 3 -7 5

Kalbert

W etter-U eb ersich t
der Deutschen Seewärts.

____________ H a m b u r g ,  6. Februar 1912.

Name
der Beobach- 

luugsstatiou
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sta
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Wetter
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M
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« -« Ä S
KÄ

Borkum ?S6.2!S!L N-bel S' — i
Hamburg 766,8 W S W Dunll 7, 0.4
Swiuemüude 73o,8 W S W bedeckt 6 12,4
Neufahrwasser ?6^.5 WN W vedeckt 4 —
Meine! 758 2 W halbbed. 2 —  .

Hannover 768,2 SW wolkig 7 —
Berlin 768,6 W bedeckt 7 2,4
Dresden 770.5 — wolkig 7 —

Breslau 799.9 W bedeckt 6 0.4
Bromberg 766.6 W bedeckt 6 2,4
Metz 770,3 W bedeckt 7
Frankfurt. M. 770.8 SW Nebet 6 —

Karlsruhe 770,7 SO wolkig 7 —
München 773,1 S S O heiter 1

Lttjsingsn 767.9 S S W bedeckt ^ 6
Kopenhagen 763,7 W S W Dunst 2 0.4
Stockholm 751,2 W wölken!. 2 —
Haparanda 736,7 SO bedeckt l -  4 S.4
Archangel 746.6 OSO bedeckt - 1 7 2,4
Petersburg 742,6 W b-deckt -  L 2,4
Warschau 765.9 WRW^ bedeckt 4 2,4
Wien 772.6 W bedeckt 6 —

Rom 771.6 S bedeckt 5 —

Hermannstadt 771,7 N bedeckt S —

Belgrad — — — — —

Biarritz — — — —

Nizza — — — —

Witteruugs« 
verlauf 

der Letzten 
24 Stunden.

Nied.i.Sch.*) 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
vorm. Ried. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt

nachts Nied, 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
nackts Nied. 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
Wetterleucht. 
anhait. Nied. 
meist bewölkt

Niederschlag in Schauern.

W c t t e r a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brombsrg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 6. Februar: 
Milde, neblig, teils aufheiternd, meist trocken.

O d e o n -
L ic h ts p ie le .

Bom 4 .-6 . Februar d. Js.:

. WMMlWe, 
- . M U l M M W U

humoristisch.

IWiM.
Drama, koloriert.

W  M M l A W » .
humoristisch.

. Triiume sind  ̂
Schäume,

^ Drama. ^

s. Kleine Ursachen, große 
§törnngen, humoristisch.

7.. 8.

Ullin I M t e r ,
Drama

aus der Lebewelt in 2 Akten. 
Spannend! Spannend!

S iels» ! Rezttatlon!

M M M .  M
4-Zimmerwohnung, 3. Etage, mit Gas, 
Bad und reich!. Zubehör ab 1. 4. zu 
vermieten. Näheres bei

C e L M n ,  A rsm bergersir. 88

tst die Grundbedingung höchst«; 
Leistungskraft. Ohn« solche ge­
stattet der heutige scharfe Wett­
bewerb kein Vorankommen. Des-, 
halb sollte man die Nahrung? 
zeitweise durch besonders ener­
gische Glutbildner ergänzen. 
Blut entsteht zwar aus jeder 
Nahrung, am leichtesten aber 
aus solcher, welche das Mate- 
rial der Blutkörperchen, Eiweitz 
und organisches Eisen, fertig enh 
hält. Diese beiden Bausteine! 
des Blutes werden in hohem 
Prozentsatz dargeboten i», den

-Mmoglobm-Kakaö uMSchM. 
/laden-Präparaten. Die Anre­
gung des Stoffwechsels die Zu- 

/nähme der persönlichen Energie! 
'und Elastizität erreicht schon 
nach mehrwöchentlichem Genuß 
von Reichardt - Hämoglobin - 
Kakao einen ungeahnten Grad. 
Durch dies Anfachen all« la­
tenten oder scheinbar verbrauch­
ten Kräfte wird man befähiĝ  
!in Leben und Beruf sein Bestes 
zu zeigen. Dank der Reichardt- 
Dräparate find die wertvollen 
Dlutbildner in der jedermann 
zusagenden Form angenehmer, 
roohlMr Nahrung erhältlich in

M i s t  k l l S l .  M M ,
Fernsprecher 830.



K s c h l .  W i t z .  A M - L s i t t t i k .

Die Eitterrernttgssrrst zur' 2. Klasse 
endigt mit 19. Februar.

Kansloie vo rrä tig !
L r r N e r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

-MI!
steht» aus höchster Stusr.

Alleinvertreter für Thorn:

ö. kikUMSM.
M  d o s e n .

Mlsgk »riltis.

Junger Hamburger

Sovtonst.
mit allen Kontorarbeiten vertraut, perfekter 
Stenograph, sucht per bald oder 1. M ärz 
d. Is .  Stellung. Angeb. unter ZL. Itz. 
2 5 V  Hamburg. Postamt 25.__________

Junges Mädchen, 16 Jahre, evangel.,

sucht Stellung,
um sich im Haushalt zu vervollkommenen.

Gefl. Angebote erbeten an Frau Anritz 
8ttzilljitz, Mocker, Neue Königstr. 14, 1.

Stickerin

Für ein Baugeschäft in Graudenz 
wird von sofort ein tüchtiger

Zimmerpolier,
der mit Schiftung vertraut ist, gesucht. 
Meldungen unter L V  L .  8 4  an den 
Geselligen, Graudenz, erbeten._________

Einkassiereruvd BerkSnser
nüt kleiner Kaution findet sofort Stellung
bei V v L n a s tS ln  ^  O o .

TUlige Former m!> 
Kermacher

für dauernde, gut lohnende Beschäftigung 
zum sofortigen Eintritt gesucht.

k .  W r i m r ä t ,  V rs m b tt» .

kann sofort eintreten bei
_______ ^  Thorn

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

» .« K ip l in g
g e s u c h t .

A telier

evangel., sucht
Gärtnerei Wrotzlawken.

_____________________ ZN. ZLr?Ä N Vr.
Ein gut empfohlener, energischer

wird zum 25. März oder 1. April ge 
sucht. Meldungen mit Zeugnisabschriften 
an

Im.KimzeMrli.kMll.
Verheirateter, nüchterner, fleißiger

Weiter,
dessen Frau Portierstelle übernimmt, 
wird bei freier Wohnung und Gehalt 
gesucht.
R n iL Ä 'sF ttrb erek u. chem. Wäscherei

Mellienstr. 168.
Ein ordentlicher

Laufbursche
kann sich von sofort melden bei

Ecke Schul- und Mellienstraße.

KMererln.
firm in der Buchführung, möglichst der 
polnischen Sprache mächtig, sucht zum
1. April

Iz. kuttkammer,
Jnh.: vsbsr Stepb»».

Lehrömt» «ul> 
Marbtitttme»

sucht

8 ,  8 s n v n ,

Kvnkurswarenlager.
D as zur I^ssnle^vslcl'schen Konkursmasse ge­

hörige Warenlager, bestehend aus
Herren-, Damen- und Kinderstiefeln, sowie festgearbeiteten 
Arbeiter-Schaftstiefeln, Hausschuhen, Pantoffeln u. s. w., 

nebst Ladeneinrichtung
im  Taxwerte von 3100 M ark, soll am

IiklÄU de« ll. M m  >1. 85., M M W  i'S- W.
öffentlich meistbietend beim Unterzeichneten verkauft werden.

Verschlossene schriftliche Angebote nebst 500 M ark  B ietungs- 
kantion sind spätestens im  Verkausstermin rechtzeitig einzureichen. 
Einsichtnahme der Verkaufsbedingungen der Taxe und Be­
sichtigung des Warenlagers nach vorheriger Meldung beim 
Korknrsverwalter gestattet.

V. Konkursverwalter,
_____________________Thorn , Gerberstraße 12, pari.

Um«»! „Deildlii^
Jnh.: Frau l̂. Nrün,

Baderstrahe 19, — l — Telephon Nr. 60.

Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„ Z u m L ö w e n b r ä  u " , München.

Spezial-Ausschau! 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

Für Privat- 
Festlichkeiten 
liefere mit 

Kohlensäure, 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gutgepflegteWeine 

und Biere.
Delikatessen

derIahreszeit entsprechend

^  Weingroßhandlung M kvZr. Zurr».

A. keiNdm
Starkbier der Aktienbrauerei 

zum Löwenbräu in Mönchen.

ZerdiesWrlgeBersand 
^  und AusschMk 

meinem Lokale hat
! LölvenbmulnMncksrr j h M M C N .

sttOOOOO D kA eksE v L i v k u n g  v 2V >— 2 2 .  f e d p u s n ,  O H H O O 8

« L L L s l e l -
«wsttsrls
ru ck.Vsutsok.SLdutreodiete

1VLS7 Livio lsevln rrs mit 21.

4V000V
»7IW S

/?orto u. D,i8lsV 
^30 I>k. oxtr»/

U .
S s r l i n s r !
sttsrisi

Ses LarteUs kür Reit- u. A'Lkrsxort t st
3 3 4 7  « e M ta a v  ^Verl H ark  ̂ ^

75000iiooook
1v!k 1 l l .1v;e ü ll. Z'

K. LUrSser, Serim v S.LL.
^LLDgL*a«»r«-^arv8SL: „<2v!«LqaLUv".

11 I^vsv lO L IarLtst 
I?or1o u. L.i»tv30kr. < stt st

Das Doste kur ä is  k la u tp ä s^s  is t :

2 u  b a d e n  in  ä s n  ^ p o t b e k s n  u n ä  O r o x e r is v .
XaeiiadmunZen '«'eise man surüek.

Vkreilligts 6d8Mi8k!i8 U6rk6 LM6»N686ll8el!3ft, >
vdarrottslldarg, SslLuksr 18, ^btsUnng LsnoUvrsdrLL N arUntkLulslüs. I

Suche per sofort mehrere

8 tüchtige Schgckenlllltll. 8
4Z rrLL Z i» in , Brertestratze 2l.

1 Schneidergesellen
verlangt

Z^. Coppermkusstr. 33.

M lk  W M i l l
für zugeschnittene Zeughofen und Westen 
sofort gesucht.

tirredinL^kd, Altst. Markt.

S u c h e  1  F r a u  o d e r  M ä d c h e n
zum Mllchaustragen.

« .  S lrobanSftr. S.

öthulsreieß MSWeü
verlangt Bäckerei Culmer Chaussee 93.

8 »  » U m  U  »ller
findet sofort Stellung.
________  LtsoLol, Mellienstr. 134.

Funges Mädchen,
welches die ff. Küche erlernen will, erhält 
Auskunft in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

l  M . AMärterl»
verlangt von sof. Altstadt. M a rk t  11, 2.

cklö«. Hlipsthtkki!

L v ü e l - V s i ' l l s k n
sicheren Leuten, Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens Selbstgeber M rL i'« rr8 , B e r­
lin , Schönhauser-Allee 136 (Rückp.).

N-ISM»
zur Ablösung einer Mittelhypolhek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s u c h t .  Ang. u. N .  1 v  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

30W M ark
gesucht hinter 20 000 Mk. Landschaft. 
Wert der Besitzung 75 060 Mk. Gefl. 
Angebote unter V .  4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

12-15 M  Mark
werden als golds. Hypothek hinter Banken-

A>MmNMr,>k
______  E in trittskarten  zu 3 Mark und Schülerkarten zu 1 Mark sind an der Abendkasse zu haben.

I V  e i v K r o s s b a v ä l u v K ,  —  W e i n s t u b e n ,

: L o r ä e a n x - ,  M e i n - ,  N o s e l - W e i n s ,  : 

l i r r a k ,  L - n w ,  X o ^ n a b ,  O k a w p a K n e r ,

: : : k Ä l b s t ü o k s - W e i n e  : : :

ü» W« - ̂  R NmWM.
Unsere Waren sinä bestkaebwünnisob ß exüe§t unä ^b ä 

ein Versnob 2m äanernäer Lunäsodakt kübren.

V. SedlledM z e°., Msls M-1I.
Daäerstrasso 23. — Veiexbon 648.

O
Ae MsW 5» 8«se M L Ach
228. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse 228. Lotterie

bis zum 1V. Februar, abends 6 Uhr,
11 1 1 1
>1 2 4 8 Kauflose

a 8« 0̂ 2V 10 Mark
sind zn haben.

Geschäftsstunden: y—12, 3—6 Uhr.
Donrbrowski, königl. pitütz. Lötikrie-ßi»»thilltr,

____________________Thorn, Katharinenstr. 4.

I» tmlriiilstll

Vitts,
8 Zimmer, Stallung, Garten und Zu­
behör, per sofort oder später zu ver­
kaufen. Anfragen unter W .  8 .  7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Alle Sorten

Ari>el-ll.SkNWWMii, 
feinste Früchte

verkauft wegen Räumung dieses Artikels

b illig s t,
feinste LkWim iiützersi billig. 

WchttuMs Margamt- 
Spkzikl-ßsüs,

T h o r » ,  N e n s tä d tis c h e r  M a r k t ! .
Verkaufe meinen für hiesige Herde 

nicht mehr verwendbaren O rig in a l ost- 
sr'rosischen

(Herdbuch). Gute Vererbung.

Nszkvr sä Lisse»,
__________Napolle b. Kl.-Trebis._____

l  MM M lM llM W
billig zu verkaufen ZLäkklii, Turmstr. 14.

Miisfciiksslüi» z» vtrkallfk»
Vachestratze 11. 1.

Ein 2flammiger Gaskocher
mit Wärmestellen billig zu verkaufen.

Brombergerstr. 00. pt , links.

L i v k v n
zu Bohlen verkauft 

____________ Zlotterie .
Ein sehr gut erhaltener

Dogkart
und ein zweisitziger

Schlitten
nebst Pelzdecke steh. billig zum Verkauf 

Brombergerslrake 60, 2. rechts.

Hans
mit Hintergebäude
zu verkaufen. Zu erfragen 
_______ Strobandstr. 12. Laden.

Wegen Todesfall ist eine
S t r n f t e n d r e h o r g e l ,

auch geeignet für Schaubuden, billig zu 
verkaufen. Gefl. Anfragen erbitte 
___________Coppermkusstr. 13. 2 T r .

geld gesucht. Angebote erbitte unter ! Preis unter 8 .  1 < 
M . O . an die Geschäftsstelle der „Presse". I schäftsstelle der „Presse".

Entbehrlich gewordene

b rau ch b are  G eg en stän d e ,
als Bettgestell, Kleidungsstücke, usw. zu 
verkaufen

Waldsteakre 29 » .  pt., links.

Klinsen gesucht,

Klavier,
gut erhalten, mit gutem Ton, zu kaufen 
gesucht. Gefl. Angebote mit genauem 

unter ! Preis unter 8 .  1 7 9  an die Ge-

^ ^ W llW s il l i t tK te ^ ^
Versetzungshalber

3 - Z i m m e r w o h n u n g
mit Zubehär, Gas und Badeelnrlchtung 
sofort oder 1. 4. zu vermieten.

W ald flr 2 7 » . 8.
Versetzungshalber

4-Z im m erw ohm m g,
großes Entree, Küche rc. sofort zu ver- 
mieten Iakobstraste 13.

7 Zimmer. Balkon, im Zentrum der 
Stadt Thorn. ist sofort oder 1. 4. zu 
vermieten. Nähere Auskunft erteilt

^s. IHnkkLtvLA 118k l ,  Thorn, 
Elisabethstraße 3, Telephon 591.

M L  « l W
von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pferdestall.

6 s  r l  ? r s u s s »
Parkstraße 16.

^kliiiiil.. gr. 3-Zliiilükrllioliilililli.
Küche und Zubehör, 1. Et., sofort auch 
später zu vermieten M ellienstr. 134.

Vacheftr. 13, ä ri.H Zim.
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, 1 Stube u. Küche zu verm.

Auskunft bei Eigentümer fß 'i'LNL  
.^LL nkr« iv8 ik l, Waldstraße 15- 3 Tr., 
Ecke Philosopheuweg.

I n  unserem Hause Baderstr. 21 ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. April d. Is .  zu vermieten.
8 .  K i I i v n S v l  <L

N - i - M U l M l l W .
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Zu erfragen bei
j8 t» S Ä tlL v , Ta lllrahe 42, 1.

O f f i z ie r s w o h n u u g ,
möbliert, inf. Versetzung v. 1. 3. od .1.4 . 
zu vermieten Ecke Neust. Markt u. Ge- 
rechtestr. Meld. an L l e s lv i« ,  1 Tr.

G u t  m ö b l ie r t e s  Z i m m e r
nebst Schlafkab., mit sep. Eingang, guter, 
voller Penfson vom 1. M ärz zu ver­
mieten Araberstrake 4, 1.

1 kleine W O «
(S tube u. Küche) an ruh. E inwohner 
vorn 1. M ä rz  zn vermieten

S c f t le r s t r a f t e  1 2 .

Eine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, eine Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör, zu vermieten.

Thorn-M ocker. 
Königstraße 20.

N t o l k n u n g ,
4 Zimmer, Bad und reichliches Zubehör, 
vermietet zum 1. 4.

O le s i 'S  V o S ik n .

1 Wöhllllllll, Cerstellstr. 8.1.
2 Zimmer, Küche u. Entree, ist fortzugs- 
halber vom 1. 4. 13 zu vermieten.
M ö b l .  Zimmer, part., ungen., mit sep. 
Ä tz  Eing., zu verm. Gerftenstr. 19.

Gut möbl. Vorderz. mit sep. 
von sof. zu verm. Bäckerstr. 0, pt.

« Dvsli ̂
ImlNklstü!! Stil 8. Wlim:

Kassee - Mzert.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei.

Um gütigen Zuspruch bittet

kr3ll2 kr268k8Wi3L.

j 4V V  Sitzplätze. — Frledrichstn 7, 
Telephon 433.

Programm
v o m  5 . - 7 .  F e b r u a r  1 3 .

. Jn-erHan- 
des Todes,

Wiener Kunstfilm, 
phantastisches Schauspiel in 2 Akt^n. 

Spieldauer ^  Stunde.

Drama in 2 Akten, 
Spieldauer  ̂  ̂ Stunde.

W M M
slMMA Alt.

koloriert! koloriert!
Eine entzückende Komödie. 

Gespielt von Frl. 8ll8Llllltz 0rLlläoi8 
und Herrn Leonoeo kerrol.

4. A«s kill Lkbeil Er. Mas. 
Nlilser Wilhelms II.

5. Die Silberküste beim Sturmwind,
Wissenschaft!.

6. Der Umzug des Rennfahrers,
Humor.

7. Korfu und Umgebung, Natur.
8. Gaumonlwoche 4».,

die iikiltstkil ßmgiiiflk.
Preise der Plätze:

R e s e rv ie r te r  P la tz  5 V  P s g . 

E rs te r  „  3 0  „

Z w e ite r  „  2 0  „

IzvdtzN8vvr8l<;Ii«runss.
Lrs tk lag s i^ s  OeZsUsoUakt d ie ts t  

§e8eU Lfts§6W anl1t6ii L e r r s i i

kolivii Veräi6U8l
äureU  an8seUUsüUeIitz oä s i-n ed sn - 
bsrnkl. Ile d e rv a U iv s  e in e r  V es ' 
t r e tu v x  Ls6K6n O elia lb  o ä e r ? r o v i-  
Sien. ^ iiK e b o te  u n te r  4 . .  ZL. 14  
pO Ltla^ern ä l i i e r n  erde ten .

Zink- und eichenpolierte sowie eichene 
und tieferne

Paravesärge
mit Tuch überzogen stets vorrätig bet

L '. V lio s trv r  in Thor»  1»
Bäckerstr. 23.

Bitte auf meine Firma zu achten.

Zklitlliiii vml Tbsril.
N k W m  lllll! Wlirstillbrik.
DkIiklliÄüMst.!l.Ti)tistlükl!
ist sofort mit sämtl. Utensilien 3" 
pachten. Zur Uebernahme 3000 Marr 
erforderlich. Näheres  ̂ »

IL v A s e v ,  Strobandstr. ^
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Die prelle.
(Dritter Vlatt.1

preußischer L a M a g .
Herrenhaus.

Sitzung von: 4. Februar, 11 Uhr.
Am Minfftertisch: Frhr. v. S c h o r l e m e r ,  

S y d o  w.
Das Wassorgesetz.
(Zweiter Tag.)

Die Einzelberatung wirb fortgesetzt. Paragraph 
184 und eine längere Reihe von Paragraphen wer­
den ohne wesentliche Änderungen angenommen.

Zu einer wichtigen Erörterung kommt es beim 
Abschnitt Z w a n g s r e c h t e .

Hier bestimmt Paragraph 308 u. a.: Zugunsten 
eines Unternehmens, das die Entwässerung v o n  
Gr u n d s t ü c k e n  oder die bessere Ausnutzung einer 
Triebwerksanlage oder die Beseitigung von Ab­
wassern bezweckt, kann der Unternehmer von den 
Eigentümern eines Wasserlaufes verlangen, daß sie 
die zur Herbeiführung eines besseren Wasserlaufs 
dienenden Veränderungen des Wasserlaufs gegen 
Entschädigung dulden.

Hrer beantragt F ü r s t  zu S a l m - H o r s t -  
m a r  hinter dem Wort „Grundstücken" einzufügen: 
„sder im öffentlichen Interesse", sowie die Be­
stimmung „oder die bessere Äusnutzurrg einer 
Triebswerksanlage" zu streichen.

Graf Z e d l i t z - T r ü t z s c h l e r  und G r a f  
R a n t z a u  sind gegen den Antrag.

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Der An­
trag wäre ein Rückschritt. Im  Interesse der All­
gemeinheit mutz sich der einzelne eine Beschränkung 
des Eigentums gefallen lassen.

Oberbürgermeister Dr. J o h a n n s e n  spricht 
gegen, G r a f  S e y d l i t z  und Herr v. R a t h  für 
den Antrag.
' Handelsminisier Dr. S y d o w :  Auch vom
Standpunkt meines Ressorts bitte ich um Ab­
lehnung des Antrages, der die Förderung der 
Wasserwirtschaft nicht zum Ziel hat.

Graf P l e t t e n b e r g :  Ich mutz gegen die bei­
den Paragraphen 308 und 309 protestieren und den 
Antrag Fürst Horstmar unterstützen. Wird der An­
trag nicht angenommen, so wird die Existenz auf 
den Gütern des Westens nicht weiter möglich. Es 
fft eben nicht möglich, diese M aterie in einem Ge­
setz für die Monarchie einheitlich zu regeln. Die 
Folgen werden Schikanen fein.

Dr. v. D z i e m b o w s k i :  Die angegriffenen 
Paragraphen sind berechtigt. Der Antrag Fürst 
Salm mühte zu Widersprüchen führen. Der Ein­
griff in das Privateigentum wird überschätzt.

I n  der weiteren Debatte betont
Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Die Lei­

den Paragraphen 808 und 309 sind für die Re­
gierung unentbehrlich, wenn die Vorlage zustande 
kommen soll.

Herzog Ernst Günther zu  S c h l e s w i g - H o l »  
s t e i n:  Ach halte den Antrag Salm nicht für zweck­
mäßig, habe aber gegen Paragraphen 308 und 309 
auch Bedenken.

Oberbürgermeister Hol l e - Es s en:  Die Vorlage 
bringt den großen Vorteil, datz sie ermöglicht, die 
Abwasser dahin zu leiten, wo sie unschädlich be­
seitigt werden können.

Die Erörterung schließt. Die Paragraphen 308 
und 309 werden unverändert angenommen.

Am übrigen wird die Vorlage im wesentlichen 
unverändert a n g e n o m m e n ,  ebenso das Ver­
zeichnis der Wasserläufe. . <

I n  der GesamLabstimmung gelangt gie Vorlage 
gegen etwa zehn Stimmen zur Annahme.

Angenommen werden noch R e s o l u t i o n e n  
auf gesetzliche Neuregelung des Verfahrens bei Er­
teilung der gewerbepolizeilichen Genehmigung für 
Anlagen, bei denen gleichzeitig eine Verlesung 
nachzusuchen ist, auf Vergütung von Stauschaden 
nach BilligkeiLsrückstchten, auf Einstellung höherer

M ittel zur Förderung der Wasserwirtschaft, auf 
Maßnahmen gegen die AbwässerungskalamiLät und 
auf einheitliche Regelung des Verfahrens bei An­
legung öffentlicher Brücken.

Nächste Sitzung Mitte März: Schleppmonopol 
und Fortbildungsschulgesetz. — Schluß 3 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
125. Sitzung vom 4. Februar. 11 Uhr.

Am Ministertische: v. D a l l w i t z .
Etat des Innern.

(Vierter Tag.)
Die Einzel-beratung beginnt Leim Kapitel 

L a n d r a t s ä m t e r .
ALg. W e n k e  (fortschr. Vpt.): Auf meine am 

Sonnabend an den Minister gerichtete Frage hat er 
erwidert, zumteil seien die von mir angeführten 
Fälle landrätlicher Übergriffe frei erfunden. Da ich 
diese Fälle zumteil selbst erlebt habe, muß ich diese 
Bemerkung des Ministers als ganz ungehörig be­
zeichnen und energisch zurückweisen. (Präsident Dr. 
G r a f  v. Schw er i n-Löwi t z  rügte diesen Aus­
druck.) Der Minister zeigt, daß es ihm im Ernst 
garnicht darauf ankommt, die Verstöße der po­
litischen Beamten zu verhüten. Jedenfalls will ich 
feststellen, daß wir alle Fälle von Übergriffen bei 
den kommenden Wahlen sorgfältig registrieren und 
hier in eingehender Weise zur Sprache bringen 
werden.

Abg. S t r o e b e l  (Ssz.): Der Landrat beherrscht 
alles. Nach seiner Diktatur ist auch der politische 
Teil der Kreisbläter zugeschnitten und damit ist 
die tägliche Kost von Millionen Menschen gegeben. 
Der Landrat trägt auch die Sozialistentötere: in 
die Kriegerveveine und beherrscht die landwirt­
schaftlichen Vereine. Das Recht auf die Straße 
wahren sich die Sozialdemokraten wie jeder andere 
Bevölkerungsteil. Es ist die unsinnigste Politik, 
den größten Teil des Volkes als Reichsfeinde zu 
bezeichnen.

Präsident E r a f S c h w e r i n  Littet, auf die all­
gemeinen politischer: Erörterungen nicht zurückzu­
kommen. Als

Abg S t r o e b e l  diese Auseinandersetzn ngen 
gleichwohl fortsetzt, wird er vom

Präsidenten G r a f  S c h w e r i n  zur Sache ge­
rufen.

Abg S t r o e b e l :  Landrat v. Trotha hat sich 
in einem Erlasse unerhörte Beschimpfungen der Ar­
beiter geleistet.

Präsident Graf S c h w e r i n  ruft den Redner 
z u r  O r d n u n g .

Abg. K o r f a n t y  (Pole.): Auf die Beschwer­
den. die der Abg. Wenke gegen die Übergriffe von 
Amtsvarstehern vorgebracht hat, hat der Minister 
gesagt mit diesen Fällen würde es sich ungefähr so 
verhalten, wie mit denjenigen des Abg. Korfanty. 
Der Minister hat mir gewissermaßen den Vorwuff 
gemacht, daß ich hier und im Reichstage häufig die 
Unwahrheit gesagt habe. Der Minister hat es aber 
nicht für seine Pflicht gehalten, seinerzeit im 
Reichstag zu erscheinen, als ich meine Interpella­
tion über das Vereinsgesetz «eingebracht habe. An­
statt dessen sagt er hier in diesem Hause, es hat sich 
herausgestellt, daß nicht -ein einziges Wort von der 
Sache wahr ist. Ich habe Akten von mir liegen, aus 
denen sich ergibt, daß dem Minister unterstellte Be­
amte, insbesondere die Landräte und Amts- 
vorsteher. wenig zuverlässige Berichte eingeschickt 
haben.

Minister des Innern  v. D a l l w i t z :  Der Vor­
redner hat behauptet, daß ich im Reichstage bei 
dieser Interpellation falsche Handakten vorgebracht 
hatte. Die Vorgänge im Reichstage waren notorisch, 
alle Welt wußte, daß die Beschwerden nicht allein 
von Herrn Korfanty. sondern -auch von den Abgg. 
Albrecht und M üller«Meiningen ausgegangen 
waren. (Abg. K o r f a n t y :  Warum haben Sie

es nicht gesagt?) Der Minister verlas ausführlich 
die früheren Äußerungen des Abg. Korfanty über 
die einzelnen Beschwerdefälle und hielt seine eigene 
Bemerkung dazu aufrecht. I n  den Akten von 
Birkenhain fei nichts von einem Versammlungs- 
verbot enthalten. Jetzt solle der Fall in Neudeck 
vorgekommen sein. Zn Birkenhain sei es jedenfalls 
nicht gewesen. Wenn er jetzt von Neudeck behauptet 
werde, so liege Neudeck in einem ganz anderen 
Kreise als Birkenhain, und der Landrat des einen 
Kreises brauchte nicht zu wissen, was in dem an­
deren geschieht. Das kennzeichne die Glaubwürdig­
keit der Angaben des Abg. Korfanty. (Beifall 
rechts.)

Abg. v. G o ß l e r  (kons.): Ich habe persönlich 
die Angriffe, die in den letzten Jahren gegen die 
Landräte erhoben worden sind, genau verfolgt und 
ich kann heute an der Hand der amtlichen Sitzungs­
berichte feststellen, daß in den meisten Fällen die 
Beschwerden, welche sich auf tatsächliches M aterial 
stützten, sofort an den Herrn Minister gingen und 
von ihm als nicht stichhaltig hingestellt "werden 
konnten. Uns genügen d:e Darlegungen des Mi­
nisters in jeder Weise. Die Landräte sind und 
bleiben die Eckpfeiler unseres monarchischen Staats- 
wesens.

Ein Schlutzantrag wird angenommen, das Ka­
pitel bewilligt.

Es folgt das Kapitel: B e r l i n e r  P o l i z e i -  
v e r w a l t u n g .

Abg. Dr. G r u n e n b e r g  (Z tr.): Die Statistik 
zeigt eine Zunahme der Automobilunfälle in 
Berlin, der Automobilverkehr ist beinahe gemein­
gefährlich gewotden. Es wäre -notwendig, eine 
Zwangsber-ufsgenossenschaft der Automobilisten zu 
bilden. Die Automobile sollten, wie es in Nürir- 
berg geschieht, die Konzefsin nur erhalten, wenn 
der Besitzer nachweisen kann, Latz er gegen Haft­
pflicht versichert ist.

Abg, Dr. B e l l  (Z tr.): Es bedarf einer zweck­
entsprechenden Ausbildung unserer Kriminal­
beamten und zwar nicht nur der unteren Beamten, 
sondern auch der höheren. Die Presse kann der Kn- 
ininalpolizei wertvolle Dienste leisten. Man müßte 
unsere gesamte Kriminalpolizei :n Preußen zen­
tralisieren und einheitlich organisieren. Es mutz 
doch auch möglich sein, durch eine Verständigung

müßte eine Landeskriminalpolizei errichtet werden. 
Wenn auch in Berlin und in anderen Großstädten 
das Legitimationsverfahren gut geregelt fft, so ist 
dies leider in der Provinz nicht der Fall. Darm 
richte ich an den Münster die Frage, ob die Er­
richtung einer Zigeunerzentrale nach dem Vorbilde 
Münchens für ganz Deutschland beschlossene Sache

Unterstaatssekretär H oltz : Die Errichtung einer 
Landespolizeistelle ist mit großen Kosten verknüpft. 
Unsere Organisation hat sich in Preußen im 
großen und ganzen bewährt, sodah wir keine Ver­
anlassung haben, von dem gegenwärtiger: Zustand 
abzuweichen. Es besteht kein Zweifel mehr, datz 
das daktyloskopische Verfahren eine Verbesserung 
des Verfahrens bedeutet, und ich kann mitteilen, 
daß sich die VundesstaaLen über die Errichtung 
einer Zentralstelle auf diesem Gebiete voraussichtlich 
einigen werden. Zur Bekämpfung des Zigeuner- 
unwesens wird eine Zentralstelle errichtet werden, 
und zwar wahrscheinlich in München.

Ministerialdirektor Dr. F r e u n d  erklärt in Er­
widerung aus eine Bemerkung des Abg. Bell über 
sensationelle Preßartikel zum Sternickelfall, daß die 
Polizei-verwaltung solchen sensationellen Presse- 
mitteilungen keinen Vorschub leiste.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sog.): Dem Gedanken 
einer ' zentralisierten deutschen Kriminalpolize:

stimmen wir zu. Der Arbeiterlegitimationszwang 
ist ungesetzlich, da sie den Einzelnen in seiner Be­
wegungsfreiheit hindert. Die Polizei macht sich 
zum Handlanger der Feldarbeiterzentrale.

Abg. Kopsch (fortschr.): Die Berliner Bür­
gerschaft wundert sich über nichts mehr, auch nicht 
über die Neuordnung der Berliner Polizei. Diese 
ist nur zumteil begründet. Die geplanten Groß- 
reviere werden Unsicherheit hervorrufen.

Minister des Innern  v. D a l l w i t z :  Die zu­
nehmende Vergrößerung von Berlin machte eine 
Neuordnung notwendig. Vorläufig werden zwei 
Grotzreviere gebildet. Vor: den ErgebnM n dieser 
Probereviere wird ihre weitere Einführung, ab­
hängen.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Das Zigeuner- 
unwesen muß energischer bekämpft werden. I n  
manchen Landesteilen bildet es eine große Gefahr 
für die inländische Bevölkerung.

Minister des Innern  v o n  D a l l w i t z :  
Dem Zigeunerunwesen wird fortgesetzt Auf- 
merksamkert zugewendet. Die Verhandlungen mit 
den Nachbarstaaten werden fortgesetzt.

Abg. T r i m b o r n  (Z tr.): Es ist von dem 
Abg. Marx neulich darauf hingewiesen worden, daß 
evangelische Pensionäre, die in katholischen Klöstern 
ein Unterkommen gesucht haben, von der Polizei 
gezwungen worden sind, diese Anstalten zu verlassen.

Minister des Innern  v. D a l l w i t z :  Nachdem 
sich herausgestellt hatte, daß der: vorgeschriebenen 
Bedingungen in der Genehmignngsu rkunde für die 
Niederlassung der grauen Schwestern in Berlin All- 
wider sich in der Niederlassung evangelische Per­
sonen aufhielten, ist die Oberin ersucht worden, 
diese zu veranlassen, einen anderen Aufenthalt ZU 
nehmen. Das Vorgehen war berechtigt.

Das Kapitel wird bewilligt. Bei Kapitel 
Polizei in den Provinzen bemerkt

Abg. E L L e l  (Z tr ) :  Die Abgrenzung kommu­
naler Polizeibezirke führt oft zu Zweifeln über die 
Zuständigkeit. Besonders in Oberschlesien herrschen 
ungünstige Verhältnisse.

Abg. v. G o ß l e r  (kons.): Das unterschreibe ich. 
Die Mordchronik in einzelnen oberschlefischen Orten 
nimmt ü b erlu d .

Minister v. D a l l w i t z :  D k  Polizei wird dort 
angemessen vermehrt.

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Die Polizei entdeckt 
keine Verbrecher, weil sie zuviel mit politischen 
Dingen zu tun hat. Prostitution und Mädchen­
handel, Gefängnisse und Zuchthäuser sind die Ge­
schwüre am heutigen Eesellfchaftstörper. Im  Zu­
kunftsstaate wird es so etwas nicht geben. (Ge­
lächter.)

Das Haus vertagt sich. Donnerstag 11 Uhr: 
Fortsetzung. Schluß 6 Uhr.

vom Balkan.
AdriHnopel» der Zankapfel.

Am Montag Abend hat nun der Krieg da 
unten nochmals begonnen. Der Versuch der Groß­
mächte, auf die Regierungen der BalraM aaten eitt- 
zuwrrken, damit sie den Vorschlag der Antwortnote 
der Pforte auf Teilung Adriaßvopels a ls Basis 
weiterer Verhandlungen annähmen, ist an der Un- 
erbittlichkeit gescheitert, mit der die Bulgaren auf 
der Abtretung des ganzen Festungsgebiets der alten 
Sultansstadt bestehen. Von den andern Mit­
gliedern des Dalkanbundes hat am meisten 
Griechenland, das ja überhaupt den Waffenstillstand 
nicht mitgemacht hatte, den Standpunkt der Un- 
nachgiebigkeit vertreten; durch neue Niederlagen 
der türkischen Truppen hoffen die Griechen Hre 
Ansprüche auf sämtliche Inseln leichter durchsetzen 
zu rönnen. Serbien dagegen ist der Türkei gegen­
über zufriedengestellt, die von den Verbündeten be-

Posener Bries.
-------—  (Nachdruck verboten.)

4. Februar.
Es ist eine gute Regel, daß der Feuilletonist 

vom W e t t e r  nur selten schreiben soll, wie man ja 
auch in der Unterhaltung diesen Gegenstand nur 
dann Zu berühren pflegt, wenn sich anderer Stoff 
nicht findet oder gesellschaftliche UnbeholfenheiL 
dazu zwingt. Aber die Stürme, die am Freitag 
und Sonntag durch unsere Straßen rasten und es 
zeitweise fast unmöglich machten, sich fortzubewegen, 
die fast unvermittelten Übergänge von starken: 
Frost — 16 Grad und Tauwetter, rechtfertigen es, 
daß die alte Regel heute durchbrochen wird. Ziem­
liche Schneemengen sind schon niedergegangen, und 
nach den Ausfichten des Gewölks zu urteilen, das 
über uns hinzieht, werden wir davon noch eme 
ganze Masse erhalten. Unser Oberbürgermeister 
und die Hauswarte schütteln zwar besorgt ihre 
Häupter — der Oberbürgermeister, weil er die Aus­
gaben fürchtet, die durch die Abfuhr des Schnees 
entstehen müssen — man kann doch schließlich nicht 
die Sonne allein für die Beseitigung der Schnee- 
massen sorgen lassen die Hauswarte, weil ihnen 
die Freihaltung der Laussteige fortgesetzt viel 
Arbeit Verursacht. Kaum glauben sie fertig zu sein, 
da hat Frau Holle schon wieder soviel Eifer ent­
wickelt, daß mit der Arbeit abermals begonnen 
werden muß. Die Jugend freut sich dagegen. Der 
weiche, lose Schnee macht es leicht, große Männer 
zu fornren, Schneehütten und Schneefestungen zu 
errichten; und auch die Schneebälle machen unseren 
Jungen erst Freude, wenn sie sich leicht festknoten 
lassen. So sehen wir, daß sich die Jugend von heure, 
wenigstens im Winter, kaum anders vergnügt, als 
zu unserer Zeit; denn den Rodelsport und den E is­
lauf haben wir ja auch gekannt und eifrig geübt, 
nur war damals unsere Kleidung vielleicht nicht so

zweckmäßig wie heute für das Rodeln. Wer sich dre 
Zeit nimmt, unsere Jungen und Mädels Lei dem 
Vergnügen auf der Eis- oder Rodelbahn zu 
beobachten, findet schließlich viel mehr kindliche 
Frische und Unbefangenheit, a ls  er es in der Groß­
stadt vermutet. Auch die jüngsten jungen Damen, 
die Backfische, und ihre Ritter zeigen sich hierbe: 
von einer harmlosen Fröhlichkeit, die den alten 
Betrachter mit herzlicher Freude erfüllt. Es steckt 
doch viel Tüchtigkeit und körperliche wie geistige 
Gesundheit im deutschen Volk, die selbst durch die 
Großstadt nicht leicht vernichtet werden können.

Freilich darf uns solche Wahrnehmung nicht dar­
über hinwegtäuschen, daß unsere Großstädte eine 
furchtbare Gefahr für den Fortbestand des Voltes 
bilden. I n  drei, vier Generationen ist die Lebens­
kraft vollständig erschöpft. Nur die Massen, die vom 
platten Lande und von den kleinen Städten unauf­
haltsam nachftrönren, ersetzen die Verluste und lassen 
ein weiteres Wachsen der Großstädte möglich werden. 
Aber auch die stärkste Quelle versiegt, wenn Rauv- 
bau getrieben wird, und je mehr das platte Land 
verödet, desto schwieriger wird es sein, für den groß­
städtischen Moloch immer neue Opfer zu finden. 
Daher findet der von England zu uns gekommene 
Gedanke, G a r t e n s t ä d L e  zu schaffen, von Jah r zu 
Jah r mehr Anklang. Es hat sich gezeigt, daß selbst 
innerhalb des Stadtgebietes an vielen Orten noch 
genügend Gelände vorhanden ist, auf denen Garten­
städte sich schaffen lassen, Ansiedelungen von 100 
und mehr Häusern, die sich in langen Reihen an 
der Straße hinziehen, ihren Bewohnern jedoch durch 
den mit jeder Wohnung verbundenen Garten das 
Leben in frischer, gesunder Luft ermöglichen, sie zu 
gärtnerischer Arbeit zwingen und dadurch die Nach­
teile des Lebens in der Schreibstube, im Laden und 
Kontor zum großen Teile beseitigen. Vor allem: 
d ie  J u g e n d  in den Großstädten wird frei­

gehalten von den meisten gesundheitschädlichen Ein­
flüssen der Großstadt; sie wächst heran in naher 
Berührung mit der Natur, wodurch sie körperlich 
kräftiger wird und eine ganz andere Widerstands­
fähigkeit erhält, als die Kinder, die nur in engen, 
dunklen Höfen, auf den staub- und dunstersüllten 
Großstadtstraßen spielen dürfen, die fast immer in 
den Zimmern der hochgelegenen Wohnungen 
weilen müssen. Da es nicht scheint, daß das Wachs­
tum der Großstädte schon beendet ist oder auch nur 
langsamer werden könnte, verdienen die Bestrebun­
gen der Gartenstadtgesellschaften die tatkräftigste 
Förderung aller Volksfreunde. Seltsam genug, 
daß das Verständnis für den Segen, der durch 
Gartenstädte geschaffen werden kann, sich nur sehr 
langsam ausbreitet. Vielleicht auch liegt es daran, 
daß die Anhänger jener Bewegung sich zu wenig 
in der Öffentlichkeit rühren. Hier hat der erste 
Versuch, eine Werbeversammlung abzuhalten, so 
gute Ergebnisse gezeitigt, datz er von der Posener 
Gartenstadt-Genossenschaft bald wiederholt werden 
wird, und es ist garnicht ausgeschlossen, daß zwei 
Gartenstädte entstehen, eine im Westen, die andere 
im Südosten. Erfreulich ist es, daß auch die Frauen­
welt der Gartenstadtbewegung wachsende Teilnahme 
entgegenbringt.

Unsere Damen haben ja jetzt mehr Arbeit, als 
ihnen erwünscht ist Da sind zunächst die vielen 
Feste, Essen und Bälle, die immer von neuem 
ToilettÄnsorgen schaffen. Trotz aller Emanzipations­
lust hegen die Damen den Wunsch, bei solchen 
Gelegenheiten möglichst gut auszusehen; und sie 
machen bei den Herren der Schöpfung, wie wir 
Männer uns so gern mit nicht immer angebrachter 
Überhebung nennen, auch Eindruck. Unverwüstlich 
scheint die Vergnügungslust unserer Damenwelt 
zu sein, obwohl ihnen doch die Tage auch meist 
Pflichten und Sorgen der, verschiedensten Art

bringen. Und trotz alledem finden fie noch Zeit, 
viele Stunden in den Kaufläden zuzubringen, die 
jetzt mit allen nur möglichen M itteln locken und 
ziehen. Seit Neujahr jagt ein A u s v e r k a u f  den 
anderen. Nicht nur Lei uns, sondern in allen großen 
und größeren Städten. Auf jede nur mögliche 
Weise suchen die Kaufleute ihre Waren durch ge­
fällige Aufmachung und mäßige Preise begehrens­
wert zu wachen. Das ist ihr gutes Recht, und ich 
bin der letzte, der irgend einem Kaufmann gute 
Einnahmen neiden würde. Es mag sein, daß bei 
den Ausverkäufen durch höheren Umsatz ein Aus­
gleich für den geringeren Verdienst geschaffen wird. 
der dem Verkäufer bleibt; es kann aber auch sein, 
daß die fast beängstigende Häufung der Aus­
verkäufe eine Mahnung bildet, das erste Anzeichen 
dafür, daß wieder einmal ein Höhepunkt unseres 
wirtschaftlichen Lebens erreicht war urtd es nun 
bergab geht. Droht uns eine Krisis? Läßt die 
Kaufkraft der Massen nach? Das ist eine Frage, 
die heute wohl aufgeworfen werden darf. Der 
Lebensunterhalt verteuert sich, die richtige Unter­
nehmungslust will sich noch immer nicht einstellen, 
weil ängstliche Gemüter das Frühjahr fürchtem 
Handel und Wandel stockt, manche Familien 
schränken ihre Ausgaben ein, soviel fie nur ver­
mögen. Wir glauben nicht an einen großen euro­
päischen Krieg im Frühjahr 1918, schon deshalb 
nicht, weil England sich mit aller Kraft dagegen 
stemmen muß. Notwendig indessen ist es, daß dieser 
Glaube allgemein geteilt wird, sonst scheint eine 
schwere wirtschaftliche Krisis unausbleiblich. Nur 
deshalb habe ich die Angelegenheit an dieser Stelle 
behandelt — jetzt, da der Fasching alle Welt in 
seinen Bann gezogen hat. Kürzer als in anderen 
Jahren ist Heuer die allgemeine Freuden-eit. Des­
halb wird sie auch mit einem Eifer ausgenutzt, der 
sich kaum noch übertreffen läßt. Wir Posener



refts.eroberten Gebiete reichen vollständig znr Be­
friedigung -aller seiner Wünsche aus. Deshalb war 
die Haltung Serbiens gegenüber der Frage der 
Kündigung des Waffenstillstandes lau und zurück­
haltend. Einerseits wird die Erneuerung des 
Prieges neue Vlutopfer fordern, die diesmal allein 
zum Vorteil der Bulgaren und allenfalls der 
Griechen gebracht werden. Andererseits erwarten 
die Serben, daß ihnen die vor Adrianopel den Bul­
garen Zu leistende Hilfe bei der endgiltigen Ver­
teilung der bereits erooerten Beute irr Mazedonien 
vergolten werden wird. Hierüber soll bereits ein 
Einverständnis erzielt sein. über die neuen Gren­
zen zwischen Griechenland, Serbien und Bulgarien 
in Mazedonien sind die Beteiligten, die hier keine 
Einmischung der Großmächte zu fürchten haben, noch 
lange nicht einig. War nur der Besitz von Adria­
nopel das treibende Motiv für die bulgarische 
Hartnäckigkeit oder wirkt die Aussicht mit, am Ende 
doch noch in Konstantinopel selbst das Recht des 
Eroberers geltend zu machen? Sprechen erst die 
Kanonen, so reißen schnelle Erfolge leicht weiter 
fort, a ls ursprünglich geplant war. Immerhin, so 
ungünstig die militärische Lage der Türken auch ist, 
in. der Tschataldschalinie ist den Verbündeten ein 
starker Riegel vorgeschoben, dessen Sprengung 
schwere Verluste auch den S t ie r n  bringen würde. 
Deshalb spricht die größere Wahrscheinlichkeit da­
für, daß nach erfolgreichem Sturm auf Adrianopel 
und gleichzeitig vielleicht nach einem heftigen Vor­
stoß bei Gallipoli der Friede geschlossen wird. Ist 
erst der S treit um Adrianopel mit dem Schwert ge­
löst, so wird die Pforte in ihrem eigenen Interesse 
anbieten, was sie trotz des Kollektivrats der Mächte 
verweigert hat.

Neue Verhandlungen um Adrianopel?
Einem bisher nicht bestätigten Gerücht zufolge, 

das vom Wiener k. k. Telegr.-Korresp.-Bureau ver­
breitet wird, sollen demnächst inoffizielle bulgarische 
Delegierte in Konstantinipel eintreffen, um über 
die Lösung der Adrianopeler Frage zu verhandeln.

Die Forderungen Bulgcrrierrs.
Von authentischer Seite wird der „N. G. C." 

mitgeteilt: Die Forderungen Bulgariens an die 
Türkei, von denen auf keinen Fall abgewichen wer­
den wird, find folgende: Abtretung türkischen Ge­
bietes bis zu einer Grenzlinie, die von Midia bis 
Rodosto geht und sich von dort nach Südwesten auf 
Urscha zu wendet, sodatz den Türken die Insel Galli- 
poli verbleibt. Ein Verzicht auf Adrianopel, das 
weit nördlich dieser Linie liegt, ist ausgeschlossen. 
Auch mit einer Grenze, die von Midia aus etwa 
südlich Lifte Burgas auf den Ergene-Fluß stieße, 
kann wegen der dort befindlichen und strategisch 
wichtigen Eisenbahnlinien keine Rede sein. Unbe­
dingt besteht Bulgarien ferner auf Zahlung einer 
Kriegsentschädigung.

Die Fortsetzung des Kampfes.
M it Beendigung des Waffenstillstandes ist am 

Montag Abend die Beschießung Adrianopels wieder 
aufgenommen und mit Unterbrechungen bis Diens­
tag' früh fortgesetzt worden. Besonders die Ost- und 
Südseite der Festung erhielt heftiges Artillerie- und 
Jnfanteriefeuer. Die. türkischen Truppen erwider­
ten das Feuer. I n  der S tadt herrscht Ruhe. Einige 
Stadtteile sollen in Flammen stehen. Don den Bul­
garen wurde den Konsuln und der Bevölkerung 
von Adrianopel, wie die „Neue Freie Presse" mel­
det, eine Frist gegeben, die Stadt zu verlassen. Auch 
bei Kadinköj war am Dienstag eine Kanonade im 
Gange. Die Feindseligkeiten haben auch auf der 
Halbinsel Gallipoli begonnen. Bulgarische Ka-

Feindseligkeiten än der TschaLaldschä- 
linie Begonnen haben.

Die türkischen Militärbehörden 
betreiben eifrig die Requisition von Pferden und 
Wagen für M litärtranspovte. Irr den Moscheen 
werden öffentliche Vortrüge UND Predigten zu 
gunsten des Krieges abgehalten. — Der Großwesir 
hatte Montag Vormittag eine lange Unterredung 
mit dem frarHösischen Botschafter.

Die erste und siebente griechische Division sind 
durch Einstellung neuer aus Athen eingetroffen er 
Truppen Beinahe wieder auf ihre ursprüngliche 
Stärke von 20 000 Mann gebracht worden. — Der 
englische Kreuzer „DartmouLH" ist wieder in See 
gegangen.

Die Friedensdelegierten,
die noch in London find, wohnten Dienstag einem 
Empfange im Buckingham-Palast bei.

Der griechische Mrnisterpräsioent V e n i z e l o s  
ist auf der Heimfahrt von L o n d o n  am Montag 
in Wien eingetroffen und hat am Dienstag Mittag 
dem österreichischen Minister des Äußern Grafen 
B e r c h t o l d  einen Besuch abgestattet. Ebenso 
machte er in Begleitung des griechischen Gesandten

haben, wie ich schon erwähnte, in dem Direktor 
unseres Stadttheaters einen Vergnügungsmeister, 
der sicherlich, wenn er eine Prüfung abgelegt hat, 
dabei die Note „Sehr gut" erhielt. Was er uns 
für heute Abend verspricht, wird „ganz Posen" aus 
die Beine bringen. Vielleicht wünscht sich Herr 
Gottscheid jeden Abend ein so überfülltes Haus, wie 
es der Kartenverkauf zum KarnevalsfesL ihm jetzt 
schon sichert. Er kann zwar immer noch zufrieden 
sein, aber ohne Klagen geht es nun einmal nicht ab. 
— der Theaterdirektor findet, daß die Posener 
theatermüde sind; und die Posener Theaterfreunde 
werfen Herrn Gottscheid vor, daß er öfter, als ge­
rade notwendig wäre, der leichtesten Muse Zutritt 
gewährt. Wir wollen Heute darüber nicht streiten, 
sondern ihm zunächst die Freude gönnen, daß er 
dem Karneval hier viel neue Freunde zugeführt 
hat. Die Damenwelt allerdings hätte es lieber ge­
sehen, wenn der Abend nicht unter dem Zeichen 
eines S c h w i m m f e  st e s gestanden hätte. Manche 
Sorge wäre ihnen vielleicht erspart geblieben, hätte 
der „Rat der Elf" sich nicht eben darauf versteift, 
den Posenern durch den Karneval eindringlich zu 
Gemüte zu führen, wie notwendig für uns ein 
Hallenschwimmbad sei. Ich habe mir jedoch sagen 
lassen, daß in unserer S tadt die Kunst der Damen­
schneiderei neuerdings einen solchen Aufschwung 
genommen hat, wie man ihn kaum erwarten durfte. 
Aus den langen Beratungen zwischen den Damen 
und den Künstlerinnen der Nadel werden also so 
viele Kunstwerke entstehen, daß heute Abend alle 
Besucher des Schwimmfestes auf ihre Rechnung 
kommen können, zumal dafür gesorgt ist, daß die 
„Schwimmer" und ,/Schwimmerinnen" nicht nur 
Lquani zu schlucken brauchen. Ne mo .

Dr. S treit dem Ministerpräsidenten Grafen 
S t ü r g k h  seine Aufwartung. Am Abend reiste 
Venizelos nach B e l g r a d  weiter. Dr. D a n e r v ,  
der in P aris  weilt, wurde am Montag zusammen 
mit dem bulgarischen Gesandten Dr. S t a n c i o w  
am Ministerpräsidenten V r i a n d  empfangen.

Die serbischen Delegierten Novakowitsch und 
Nikolitsch, die bereits wieder in Belgrad einge­
troffen sind, wurden im Laufe des Montag vom 
König und dem Ministerpräsidenten empfangen und 
erstatteten hierbei ausführlichen Bericht über den 
Verlauf der Londoner Friedenskonferenz.

Serbischer Kriegszoll.
Ohne vorherige Ankündigung haben die serbischen 

Behörden in Durazzo am Dienstag als Krregsgabe 
einen elfprszentigrn Zuschlag auf die Einfuhrzölle 
gelegt, und zwar auf Salz, Petroleum, Streich­
hölzer, Alkohol, ZigareLtenpapier Zucker, Kaffee, 
Schokolade, Olivenöl. Vier, Flaschenwein, ätherische 
Öle und Liköre. Die Unzufriedenheit unter der 
muselmanischen Bevölkerung über diese erhebliche 
Erhöhung ist sehr groß.

Der M m c h tsb M  im M W ich m  
Schlosse Zu Berlin.

Der erste große Hoföall und — wegen der frühen 
Osterfestes — zugleich der letzte und FastnachtsbaN 
im königlichen Schlosse begann Dienstag Abend um 
8l4 Uhr im Weißen Saal und den anschließenden 
Prmrkräumen. Schon von 7 Uhr ab hatten zah l­
lose Equipagen, Automobile, Hofwagen und Gala­
karossen die Geladenen herangeführt. I n  den fest­
lich orleucbteetn Räumen walteten die Zeremonien- 
Meister und Kammerherrn ihres Amtes und führten 
die Gäste zu der: ihnen gebührenden Plätzen. Im  
Weißen Saal war der Thronbaldachin mit 
Straußenfederbüschen in Schwarz-Weiß geziert, 
zwei goldene Thronsessel standen auf den Stufen. 
Die Ankommenden wurden hier von dem Vize- 
Oberzeremonienmeister von Reeder empfangen. 
Vom Thron aus zogen sich an den Wänden des 
Saales rot beschlagene, nüt Stuhlreihe-n bestellte 
Emporen hin. Die Damen des diplomatischen 
Kor^s, an ihrer Spitze die Gemahlinnen der Bot­
schafter, nahmen auf der Empore rechts vom Throne 
Platz, die Gemahlinnen der obersten Hofchargen 
und die Damen des hohen Adels links vom Thron, 
die Exzellenzen-Damen und alle anderen nicht tan­
zenden Damen wurden zu den Emporen gegenüber 
geleitet, während die Scharen der tanzenden Damen 
sich auf der Lustgartenseite dos Saales versammel­
ten, einer duftigen Wolke vergleichbar in ihren 
zartfarbigen Tanzgewändern. Vor den jüngeren 
Damen hatten wie immer die Mitglieder des hohen 
Adels, die Generäle, Admiräle, Minister, S taa ts­
sekretäre, Wirklichen Geheimen Räte und die Be­
vollmächtigten zum Bundesrat ihren Platz, während 
sich gegenüber die Kapellense'ite mit dem diploma­
tischen Korps und den von diesem eingeführten 
Fremden füllte. I n  der Weißen Saal-Galerie und 
oben auf der großen Loge drängten sich die tanz­
lustigen Herren und jungen Offiziere. Diplomaten 
und andere Kavaliere. Bei dem diplomatischen 
Korps bemerkte man den Reichskanzler und den 
Staatssekretär von Jagow. Der S aal füllte sich: 
überall fröhlich plaudernde Gruppen. Die Kammer­
herren klopften energischer mit ihren Stäben, die 
Gruppen der Plaudernden traten zur Seite und 
ließen den Mittelraum des Saales frei. Die Musik 
(Kapelle des 2. Garde-Regiments Zu Fuß unter 
Leitung des KMellmeisters Grafs setzte mit dein 
Grand Marche Festival von Gounod ein; der Hof 
nahte. Der bangen Reihe der Pagen und der Herren 
des großen Vortritts, unter diesen Fürst Fürsten­

burg, Freiherr von Lyncker und Graf Platen- 
Hallermund. Der K a i s e r ,  in der Uniform der 
Leibgarde-Husaren, führte die K a i s e r i n ,  welche 
eine blaß-fliederfarbene Samtrobe mit viereckiger 
Schleppe trurr Der K r o n p r i n z  führte die Pr'in-

le
Helm, Prinz Friedrich SiegisMund die Prinzessin 
Viktoria Luise, Prinz Friedrich Karl die Prinzessin 
Karoline Mathilde zu Holsteiv-Glücksburg und 
Prinz Albert Zu Schleswig-Holstein die Prinzessin 
Viktoria Margarete. Der Kaiser wandte sich zu­
nächst den Damen des diplomatischen Korps zur 
Begrüßung zu, während die Kaiserin die Fürstinnen 
ins Gespräch zog. Kaiser und Kaiserin nähmen von 
den anwesenden Botschaftern zahlreiche Vor­
stellungen eingeführter Herren entgegen. Während 
dieses Cercles spielte die Musik noch ein In te r­
mezzo von Eilenberq und den Marsch aus der 
D-Moll Suite von Lachner. Graf A. von Eulen- 
burg, als Oberzeremonienmeister, gab das Zeichen 
zum B e g i n n  d e s  B a l l e s ,  der mit einem 
Walzer aus der Operette „Goldener Leichtsinn" von 
Alfredy anfing. Die jüngeren Prinzen und P rin ­
zessinnen nahmen sogleich am Tanze teil, nachdem 
der Vortänzer, Oberleutnant von Wedel vom 
1. Garde-Regiment zu Fuß, mit der Gräfin Basse­
witz den Ball eröffnet hatte. Es folgten in bunter 
Abwechselung weitere Rundtänze, Lanciers und die 
bekannten alten Tänze (Menuett «. 1a reine von 
Gretry, die alte Francaise, die PrinzengavotLe, die 
Gavotte der Kaiserin von Hertel und der Menuett- 
walzer von Hertel). die wieder von der königlichen 
Solotänzerin Fräulein de Gasperini einstudiert 
waren. Der Kaiser zog währenddessen eine große 
Anzahl vor: Herren und Damen in heitere und 
ernste Gespräche und nahm weitere Vorstellungen 
und Meldungen entgegen. Am 102L Uhr trat eine 
Tanzpause ein. und das S o u p e r  begann. Der 
Kaiser, die Kaiserin, die Fürstlichkeiten, die Bot­
schafter und ihre Damen und andere, besonders hier­
zu aufgeforderte Gäste speisten im Marinesaal und 
im Königinnen-Zimmer; letzteres ist prächtig neu 
hergerichtet und mit dem Marinesaal durch Schiebe­
türen zu einem Raum vereinigt. Nach dem Souper 
begann der Tanj von neuem. Zum Schluß wurden 
Pfannkuchen und der berühmte Punsch gereich; 
Nach 12^2 Uhr endete das Fest.

Dar preußische Bernstein-Monopol 
vor

daß zur Herstellung von einem Kilo Preßbernstein 
1'?4 Kilo Rohbernstein gebraucht werden, und das 
Ambroidverfahren einen Kostenaufwand von 15,25 
Mark Mark pro Kilo erfordert. Hätte der S taat 
nun die Preßbernstemfabrikation freigegeben, so 
würde der Preis für die kleinen Sorten Rohbern­
stein wegen ihrer Verwendbarkeit zur Pveßbern- 
steinsabrikation so gestiegen sein, daß die Bernstein^ 
warenfabrikation zugrunde gegangen wäre. Anoe- 
verseiLs wären die mittleren und größeren Natur- 
bernsteinsorten wegen ihres Ersatzes durch Preß

die Äinbroidfabrikätion selbst unternahmen und 
alles taten, um zu verhindern, daß sich private Am- 
broidfabriken bilden. Hierzu bedienten sich die 
königlichen Vernsteinwerke folgenden Verfahrens: 
sie gaben zunächst Rohbernstein für Preßbernstein- 
fabrikation überhaupt nicht mehr ab; Rohbernstein 
erhielten nur noch die Bernsteinwarenfabrikanten 
und zwar ausschließlich zur eigenen Bernstoin- 
warenfabrikaLion.

Außerdem wird noch eine Anzahl von Briefen 
zwischen den einzelnen Angeklagten verlesen, in 
welchen Ambroidplatten avisiert werden, ferner 
tabellarische Aufstellungen über verschiedene Vern- 
steinsorten sowie Rechnungen der königlichen Vern­
steinwerke. Diese Rechnungen beginnen stets mit 
den Worten: „Wir sandten Ihnen anbei per Post 
auf Ihre  Ordre für Ihre  werte Rechnung und Ge­
fahr z u r  V e r a r b e i t u n g  i n  I h r  e m e i g e ­
n e n  B e t r i e b e . .  . Kilo Rohbernstein." — 
Vors.: Die Angeklagten wissen also sämtlich, daß 
sie den von den Bernsteinwerken bezogenen Roh­
bernstein nur zur Verarbeitung im eigener: Be­
triebe gebrauchen dursten. Sie haben das auch bei 
dem Untersuchungsrichter erklärt. Angeklagter 
B r u m b  y . wußten Sie, daß der Angeklagte 
Möller eine Preßbernsteinfabriration hatte? — 

Vors.: Is t Ihnen bekannt, da^

B e r l i n .  3. Februar.
Sodann wurde wiederum eine. Reihe von Akten­

stücken verlesen. Aus diesen geht folgendes hervor:. 
Durch das sogenannte Ambroidverfahren wird es 
ermöglicht, aus kleinen Bern'steinstücken große 
Platten herzustellen, indem man die kleinen Stücke 
durch hydraulichen Druck zusammenpreßt. Während 
das Kilo der kleinen Bernsteinsorten, wie bereits 
in der Verhandlung zur Sprache gekommen ist, nur 
cu. 20 Mark kostet, kostet das Kilo Preßbernstein 
90 Mark. Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen,

Bernsternwerke auch nach Wien 
ferten? - -  Angekl. Fr i cke:  Jawohl: sie hatten dort 
einen Kommissionär, der Provision für dieVermitte- 
lung mit den Fabrikanten erhielt. — Vors.: Der 
Preis war natürlich für Wien höher, wie überhaupt 
nach dem Ausland? Angeklagter Fricke: O nein, 
im Gegenteil; der Preis war genau derselbe wie 
im Inland. Tatsächlich erhielt der Wiener Kom­
missionär den Rohbernstein selbst billiger als wir, 
da die königlichen Bernsteinwerke die Eisenbahn- 
fracht trugen und die Provision ebenfalls. — Bors.: 
Daß die königlichen Bernsteinwerke selbst Preß­
bernstein lieferten, wußten Sie natürlich? — An­
geklagter B r u m b y :  Natürlich. — Bors.: Sie 
wußten also auch, daß die königlichen Bernstein- 
werke ein lebhaftes Interesse daran hatten, mög­
lichst viel Ambroid zu verkaufen? — Angekl. Brum- 
bv: Nein, das bestreite ich. Die königlichen Bern­
steinwerke wurden ihr Ambroid nicht los, weil es 
schlecht war. Das Ambroid der königlichen Vern­
steinwerke war Schund, es hatte Risse, große Löcher, 
Blasen, schlechte Farben usw. Die Platten waren 
bedeutend schlechter als andere. — Ein B e i s i t z e r :  
Können Sie das beweisen? — Angekl. B r u m b y :  
Jawohl, ich habe selbst Platten bezogen und sie 
wegen ihres schlechten Zustandes zurückgeschickt und 
die königlichen Bernsteinwerke haben sie anstands­
los zurückgenommen. — Vors.: Sie wollen also be­
haupten, daß das Ambroid der königlichen Berrr- 
steinwerke deshalb nicht gekauft wurde, weil es 
dauernd so schlecht war, daß niemand etwas kaufen 
wollte? — Angekl. Brumby: Das habe ich nicht be­
hauptet. Die königlichen Werke haben eben Lib-er- 
produziert. — Dorf.: Aha! Und woher kam die 
Überproduktion der königlichen Bernsteinwerke? 
Weil Sie selbst Ambroid fabrizieren! — B e i ­
s i t zer :  Angeklagter Brumby, Sie meinten also, die 
königlichen 'Vernsteinwerke könnten froh sein, wenn 
Sie'ihnen überhaupt den Rohbernstein abkauften?
— Angeklagter B r u m b y :  Jawohl. — Vors.: Das 
geht aber doch zu weit! Die königlichen Bernstein- 
werke waren doch nicht auf Sie angewiesen. Sie 
verkauften nicht nur an Sie und nach Wien, sondern 
auch nach Frankreich, nach Konstantinopel, nach 
Rußland — hier sogar in ganz erheblichen Mengen
— nach Schweden, Norwegen und nach Amerika.
— Bert. R.-A. F u c h s : Wenn die königlichen Bern- 
steinwerke. wie Sie stets hervorheben, das i n ­
l ä n d i s c h e  Gewerbe hätten heben wollen, so 
mußten sie an die Angeklagten liefern, denn weiter 
gab es keinen Bernsteinmarkt in Deutschland. — 
Bors.: Jawohl, aber nur zur Verarbeitung im 
eigenen Betriebe und nicht zur Fabrikation von 
Ambroid. — Bert. R.-A. Dr. S c h w i n d t :  Ich be- 
antrageTzur nächsten Sitzung einen Sachverständigen 
zu laden, nicht aber einen Sachverständigen von 
den königlichen Bernsteinwerken; denn die könig­
lichen Bernsteinwerke sind in diesem Verfahren 
selbst Partei und können kein unparteiisches Urteil 
abgeben. Ich schlage vor, als Sachverständigen den 
als Zeugen bereits geladenen Dernftemfabrikanten 
Eascel (Stadtrat in Danzig) zu laden. — Staats- 
anwalt Dr. V o r n a n :  Ich muß diesem Antrag 
entschieden widersprechen. Das geht doch nickt, daß 
ein Privatmann über eine königliche Behörde ein 
Urteil fällt. — Bert. R.-A. Dr. S c h w i n d t :  Ich 
muß demgegenüber hervorheben, daß die königlichen 
Vemsteinwerke doch lediglich ein Institut zum Ver­
dienen sind und keine Vehördenqualifikation haben. 
- -  Bert. R.-A. Dr. A l s b e r g :  Die Sachverstän­
digen sitzen hier nicht über eine köniZliche Behörde 
zu Geriet, sondern sollen nur Auskünfte über die 
Bernsteinfabrikation geben. — Das Gericht behielt

Danzig
Die Verhandlung wurde hierauf auf morgen ver­

tagt.

Mannigfaltiges.
( D i e  E i n f ü h r u n g  v o n  z w e i ­

s t ö c k i g e n  S t r a ß e n b a h n w a g e n , )  
die oben völlig überdacht sind, ist in Berlin 
deshalb notwendig geworden, weil die P o li­
zeibehörde eine Erhöhung der Zahl der 
Straßenbahnwagen in den verkehrsreichsten 
Straßen nicht mehr erlaubt, da der Verkehr 
dort schon lebensgefährlich ist und durch die 
fast ununterbrochenen Reihen von „Metri­
schen" manchmal mehr gehemmt wird, als 
gut ist. Die neuen Straßenbahnwagen, wie 
sie Wien und Newyork schon eingeführt 
haben, sollen insgesamt 36 Sitzplätze und 36

Buchhalter Martin Wagner in Berlin. 
Wagner, auf den die Krrminalpolizei fahn­
det, erbeutete das Geld durch falsche Buchun­
gen und Fälschung eines Schecks.

(N o c h  83 T y p h u s k r a n k e  i m  
Hananer Ei senbahnregi me nt.) 
Die Typhusepidemie beim Hanauer Eisen- 
bahnregimente ist im fortdauernden Rück­
gänge begriffen. E s sind noch 83 Kranke 
vorhanden, wovon 9 ein hohes Fieber haben. 
S eit vier Wochen ist keine Nenerkrankung zu 
verzeichnen.

(L e u  t n a n t  v o n  S c h e e l e ,) der bei 
den großen Militär - Flugübungen bei 
Magdeburg mit seinem Flugapparat so 
schwer stürzte, daß man ihn aufgegeben 
hatte, hat jetzt im Lazarett in Burg, wohin 
man ihn überführt hatte, daß Bewußtsein 
wiedererlangt. Er befindet sich außer Le­
bensgefahr.

(E i n b r u ch s  d i e b sta h l in  e i n e m  
B r e m e r  B a h n h o f . )  A us Bremen wird 
amtlich gem eldet: I n  der Nacht zum S o n n ­
tag wurde im Empfangsgebäude des Vahn- 
hoss S t . M agnus ein Diebstahl verübt. 
Nach einem ergebnislosen Einbruch in das 
Dienstzimmer drang ein M ann in die W oh­
nung eines gegenüber dem Bahnhöfe woh­
nenden Stationsbeamten ein und zwang 
diesen unter Drohungen, die Kassenschlüssel 
herauszugeben. M it diesen öffnete der T ä­
ter den Geldschrank im Dienstzimmer des 
Empfangsgebäudes und entwendete eine nicht 
erhebliche Sum m e.

( K a m m e r s ä n g e r  B u r r i a n , )  der 
seine Frau in bitterster Not zurückgelassen 
hatte, während er mit der entführten Frau 
eines Dresdener Chemikers lebt, wurde zu 
einer jährlichen Zahlung von 20 000 Mark 
verurteilt. Seine Einwendungen, daß die 
Gattin, der Aufforderung, zu ihm zurückzu­
kehren, widerstrebt habe, wurden wegen der 
damit verknüpften Bedingung, im gemein­
samen Haushalt mit der Geliebten zu leben, 
zurückgewiesen.

( E i n e  S t a d t v e r w a l t u n g  r e ­
g r e ß p f l i c h t i g  g e ma c h t . )  D as Land­
gericht Ravensburg verurteilte die Buchauer 
Stadtverwaltung, deren Beamter über die 
Trikotweberei Einstein unrichtige Vermögens­
auskunft erteilt hatte, auf die Klage der 
Aktiensplmierei Chemnitz hin, zum Schaden­
ersatz von 25 000 Mark. Einstein geriet da­
mals kurz nach der Ausstellung des günsti­
gen Vermögenszeugnisses in Konkurs.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  
Hetschbach (Kreis Hildburghansen) erschoß der 
kürzlich vom Sem inar entlassene Lehrer 
Rösner seine aus Rodach gebürtige 18 jäh­
rige Braut, Tochter eines Fabrikbesitzers, 
und dann sich selbst. Vorhaltungen von 
feiten der Eltern sollen den junger! M ann zu 
dieser Tat veranlaßt haben.

( D a s  h e i r  a t s  l u st i g e W i e  n.) Am  
Faschingssonntag ließen sich in den Wiener 
Kirchen 1200 Paare trauen. E s ist dies die 
höchste Zahl der Eheschließungen an einem 
Tage, die bisher zu verzeichnen gewesen ist.

( S e i n e n  V e r l e t z u n g e n  e r l e g e n . )  
Der Adjutant des Präsidenten Falliöres, 
Oberst Guise, der bei einem Sturz mit dem 
Pferde einen Schädelbruch erlitten hatte, ist 
seinen Verletzungen erlegen.

( F e i n  d l i  ch e N  a ch b a  r n.) Die B e­
wohner zweier in der Nähe von Pineiro ge­
legenen spanischen Dörfer stehen im offenen 
Kriegszustand. Am Sonnabend entspann 
sich zwischen den feindlichen Nachbarn ein 
regelrechtes Gefecht, in dessen Verlauf über 
500 Schüsse gewechselt wurden. Auf beiden 
Seiten gab es viele Tote und Verwundete. 
Erst einem verstärkten Gendarmerieaufgsdot 
gelang es mit großer Mühe, die Kämpssn- 
den zu trennen.

(126 O p f e r  d e s  B l i t z e s . )  I n  
Transvaal sind, wie aus Iohannisburg ge­
meldet wird, im letzten Vierteljahr eine auf­
fallend große Zahl Personen vom Blitz ge­
tötet worden. Nicht weniger als 65 Leute 
wurden vom Blitze erschlagen und weitere 
60 haben schwere Verletzungen erlitten.

( D i e  K a i s e r i n  E u g e n i e  u n d  d e r  
P a g e .)  Der Gemahlin des letzten Kaisers der 
Franzosen war es, wie man weiß, zu verdanken, 
daß es am Hofe der Tmlerien fast zwanzig Jahre 
lang glänzender und lustiger zuging a ls an irgend 
einem anderen Hofe Europas. Als die Ereignisse, 
die schließlich zum Sturze des zweiten französischen 
Kaiserreiches führen sollten, ihre Schatten noch nicht 
vorausgeworfen hatten und die Kaiserin noch nicht 
begann, für den Thron ihres Gemahls und ihres 
Sohnes zu zittern, schritt sie von Fest zu Fest, von 
Vergnügen zu Vergnügen. Eine ganz besondere 
Freude hatte sie an den Maskenbällen, auf denen 
sie sich unerkannt unter die Schar der Gäste mischen 
und die M irde der Herrscherin für die Dauer eini­
ger Stunden ablegen konnte, um sich harmlos und 
ungezwungen wie irgend eine andere schöne und ju- 
gendfrische Frau zu unterhalten. Einer der präch­
tigsten dieser Bälle fand am 24. April 1860 in dem 
Palaste statt, den die einzige, bald darauf in der 
Blüte der Jahre durch einen raschen Tod dahin­
geraffte Schwester der Kaiserin Eugenie, die Her­
zogin von Alba, sich gebaut hatte. Die Einladun­
gen gingen von der Herzogin und ihrem Gatten 
aus, die eigentliche W irtin aber war die KaiserinStehplätz e er halten. ! ^ d  auf sie richteten sich die Blicke aller, die sie strotz

(R ä ch  U n t e r s c h l a g u n g )  von mehr > Verkleidung bald erkannt hatten. I n  einem 
als 22 000 Mark flüchtig geworden ist d er ! neuen Bande eines Werkes über die Gesellschaft des



z w e i t e n  K a is e r r e ic h e s  r u f t  G r a f  F l e u r y ,  dessen  
V a t e r  z u  d e n  G e h i l f e n  u n d  F r e u n d e n  d e s  K a i s e r s  
N a p o le o n  I I I .  g e h ö r te ,  d ie  E r i n n e r u n g  a n  j e n e n  
B a l l ,  v o n  d e m  g a n z  P a r i s  w o c h e n la n g  sp rach , 
w ie d e r  w ach . D a  w a r  e i n  B a n k e t t s a a l ,  f ü r  dessen  
A u s s t a t t u n g  m a n  —  e t w a s  s e l t s a m e r  W e is e  —  
P a o l o  V e re n e s s e s  B i l d  v o n  d e r  H o ch ze it zu  K a n a a n  
z u m  M u s te r  g e n o m m e n  l^ r t te .  U n t e r  d e n  K lä n g e n  
d e s  M a r s c h e s  a u s  M e y e r L e e r s „ P r o p h e te n " s t i e g  m a n  
zu  d ie se m  S a a l e  ü b e r  e in e  T r e p p e ,  a u f  d e r e n  
S t u f e n  P a g e n  i n  d e n  F a r b e n  d e s  H a u s e s  M o n t i j o ,  
d e m  d ie  K a i s e r i n  E u g e n ie  e n ts ta m m te ,  h i n a n .  D ie  
K a i s e r i n  w a r  i n  b e s te r  L a u n e .  N a m e n t l i c h  d ie  

"  a, d ie  i h r e  R o l l e  m i t  d r o l l i g e m  E r n s tek le in e n  P a g e n ,  
w a h r n a h m e n ,  g e f ie le n  i h r , u n d  sie k o n n te  e s
n ic h t v e r s a g e n ,  b e i  e in e m  v o n  i h n e n  s te h e n  A u s b le i­
b e n ,  s e in  K o s tü m  g e n a u  zu  b e t r a c h te n ,  ih m  d i e  M ü tz e  
z u re ch t zu  sch ieb en  u n d  d i e  Locken z u  o r d n e n .  
H ö ch sten s  z w ö lf  J a h r e  schien  d e r  K n a b e  a l t  z u  sern . 
B e v o r  sie jed o ch  a m  A r m e  i h r e s  S c h w a g e r s  i h r e n  
W e g  i n  d e n  B a n k e t t s a a l  fo r tse tz te , f r a g t e  sie d e n  

in d e m  sie ib m  m ü t te r l i c h  d ie  W a n g e n

w a r t e t e :  , L w a n z i g  J a h r e ,  E u r e  M a j e s t ä t . D ie  
A n t w o r t  w u r d e  v o n  a l l e n  U m s te h e n d e n  v e r n o m m e n  
u n d  r i e f  e in e  b e g re if l ic h e ,  k a u m  v e r h a l t e n e  H e i t e r ­
k e it  h e r v o r ,  w ä h r e n d  d ie  K a i s e r in  sich t i e f  e r r ö te n d  
e n t f e r n t e  u n d  e in e  W e i l e  g e b r a u c h t  h a b e n  so ll,  b i s  
i h r e  a n t e  S t i m m u n g  sich w ie d e r  e i n f a r ' NA6.i h r e  g u t e  S t i m m u n g  sich w ie d e r  e in s u n d

E l y s S e - P a l a s t  r ä u m e n  w i r d ,  u m  im  D u n k e l  d e s  
P r i v a t l e b e n s  u n te r z u ta u c h e n ,  h a t t e  e in e n  D o p p e l ­
g ä n g e r ,  e in e n  b ie d e r e n  P a r i s e r  R e n t i e r ,  d e r  sich 
d a s  h a r m lo s e  V e r g n ü g e n  m a c h te , m i t  V o r l i e b e  in  

N ä h e  d e r  R e s id e n z  d e s  fran z ö s isc h e n  S t a a t s -

c a r ß  d e m  N a c h f o lg e r  d e s  H e r r n  F a l l i s r e s ,  .  
V e rw e c h s e ln  g le ic h t,  u n d  W a r  is t d i e s  e in  B r u d e r  
d e s  b e k a n n te n  M a l e r s  J u l e s  B a s t ie n - L e p a g e .  D e r  
D o p p e lg ä n g e r  d e s  H e r r n  P o i n c a r S  is t a b e r  g a n z  
u n d  g a r n ic h t  v o n  d e r  A u s s ic h t e r b a u t ,  k ü n f t ig  f ü r  
d e n  P r ä s id e n te n  d e r  R e p u b l ik  g e h a l t e n  zn  w e rd e n  
m rd  sich v o r  O v a t i o n e n  schützen z u  m u ffe n , a u f  d ie  
e r  k e in e n  A n s p ru c h  h a t .  E r  w i l l  d a h e r  d e n  B a r t ,  
d e r  s e in  A n t l i t z  s e i t  d r e i ß i g  J a h r e n  schmückt, d u rc h  
d a s  S c h e rm e ss e r  d e s  B a r b i e r s  e n t f e r n e n  la s s e n , u m  
i h n  g le ic h sa m  a u f  d e m  A l t a r  s e in e s  V a t e r l a n d e s  

O p f e r  z u  b r i n g e n .  U n d  d a s  is t g e w iß  e in  h e -

i r l e u t n a n t  u n d  „ B ü r g e r -

z u m  O p f e r  zu  
ro is c h e r  E n ts c h lu ß

g e r a d e  i n  d ie se  Z e i t  v o r  h M rd e r t  J a h r e n  fü  . 
g e s a m te  F a m i l i e  m i t  sich. O b g lm c h  im  S ch lö sse  v o n  
S c h le s ie n s  H a u p t s t a d t  d ie  R ä u m l ic h k e i te n  ä u ß e r s t  
b e sc h rä n k t w a r e n ,  w o l l t e  e r  sich i n  f e r n s t e r  Z e i t  
n ic h t v o n  d e n  G e r in g e n  t r e n n e n .  D e n  V e r h ä l tn i s s e n  
e n ts p re c h e n d , l e b t e  d e r  K ö n ig  u n d  s e in e  K in d e r

E i n  H o f a n g e s te l l te r  h in te r l r e tz  i n  s e in e n  P a p i e r e n  
in t e r e s s a n t e  A u fz e ic h n u n g e n  a u s  j e n e n  T a g e n ,  d e n e n  
w i r  n a ch s te h e n d e  B e g e b e n h e i t e n  e n tn e h m e n :  „ D ie

Die Teilnahme an dem glänzenden Fest- 
zuge, der immer den Höhepunkt des 'altberühm- 
ten Kölner Karnevals bildet, war in diesem 
Jahre trotz der schlechten Zeiten bedenk end 
stärker als in den Vorjahren. Die Bilder zu 
den: Zuge, namentlich für den Wagen des 
Prinzen Karneval, wurden von den bedeutend­
sten einheimischen Malern entworfen; sie 
waren abgestimmt auf Sentenzen von alten

Der Wagen des Prinzen Karneval in Köln.
Kölner Karnevals und Volksliedern sowie auf 
lokale und politische Vorgänge. Vor allen 
Dingen war es gelungen, bei der Ausführung 
dem urwüchsigen Kölner Humor größeren 
Spielraum zu gewähren. Nach dem Karneval 
aber tritt auch in der fröhlichen Nheinstadt der 
Aschermittwoch mit seiner Katerftimmung in 
seine Rechte, die manchmal nachhaltiger ist als 
das ausgelassene Treiben des Karnevals.

. _____  ,  g e s  a n  i h r e r  H a u s w i r t i n
V r e s l a u ,  e i n e r  re ic h e n  K a u f m a n n s f r a u ,  e i n  se i­
d e n e s  K le id ,  d essen  M u s te r  u n d  F a r b e  i h r  g a n z  b e ­
s o n d e r s  g e f i e l ;  sie  b e t r a c h te te  e s  im m e r  v o n  N e u e m  
m i t  W o h lg e f a l l e n  u n d  ä u ß e r t e  e n d lic h  m i t  e in e m  
S e u f z e r :  „ S o  e in  K le id  m ö ch te  ich w o h l  h a b e n ! "  
A l s  n u n  d ie  V c h tz e r in  d e s s e lb e n  e r w i d e r t e :  „ K ö ­
n ig l ic h e  H o h e i t  b r a u c h e n  j a  n u r  d e n  W u n sc h  zu
ä u ß e r n ,  so w ü r d e  I h r  k ö n ig l ic h e r  B a k e r  i h n  ß e w  „ 
e r f ü l l e n ,"  e r w i d e r t e  d i e  P r in z e s s in :  „A ch  n e r n ,  so 
e in  k o s tb a r e s  K le id  k a u f t  m e in  P a t e r  n ich t. V a t e r  
s a g t  im m e r ,  w i r  w ä r e n  s e h r  a r m e  K i n d e r  
u m )  m ü ß te n  u n s  s e h r  e in r ic h te n ,  d e n n  a l l e s  G e ld ,  
w e lc h e s  e r  h ä t t e ,  g e h ö r te  d e m  V a t e r l a n d . "  D ie  
h ä u s l i c h e  E i n r i c h tu n g  u n d  d ie  B es e tz u n g  d e r  T a f e l  
d e s  K ö n ig s  w a r  i n  j e n e r  Z e i t  k a u m  d ie  e in e s  w o h l ­
h a b e n d e n  P r i v a t m a n n e s .  D e r  P r i n z e ß  C h a r l o t t e

schenkte e r  z u  ih r e m  sech zeh n ten  G e b u r t s t a g e  f ü n f  
T a l e r  u n d  s a g te  i h r :  „ N im m  f ü r l i e b ,  ich k a n n  d i r  
n ic h t m e h r  g e b e n ."  D ie  s e h r  b e s c h rä n k te n  R ä u m e  d e s  
S c h lo sse s  g e s ta t t e te n  d e m  K ö n ig e  n ic h t, d a ß  e r  s e in e  
F a m i l i e  s te t s  b e i  sich h a b e n  k o n n te .  D ie  P r in z e s s in  
C h a r l o t t e ,  s p ä t e r e  K a i s e r in  v o n  R u ß l a n d ,  w o h n te  
d a h e r  g a n z  i n  d e r  N ä h e  i n  d e m  H a u s e  e in e s  K a u f-

L e u t n a n t ,  d e r ,  s o e b e n  O f f i z ie r  g e w o r d e n ,  i n  d e r  
n e u e n  U n i f o r m  sich f ü r  u n w id e r s te h l ic h  h a l t e n  
m o ch te  u n d  d e r  P r in z e s s in  s e in e  B e g l e i t u n g  a n t r u g .  
S i e  e i l t e ,  o h n e  ih n  zu  b e a c h te n , w e i t e r ,  a l s  e r  a b e r  
im m e r  z u d r in g l ic h e r  w a r d ,  b l i tz te  sie i h n  m i t  e in e m  
z ü r n e n d e n  B lick  a n  u n d  r i e f :  „ I c h  b i n  d ie  P r i n ­
zessin C h a r l o t t e ! "  w o r a u f  sie i n s  S c h lo ß  z u  ih r e m  
V a t e r  e i l t e ,  d e m  sie m i t  T r ä n e n  k la g te ,  w a s  i h r  
s o e b e n  w i d e r f a h r e n  w a r .  D e r  O f f i z ie r  s ta n d  w ie

v e r n ic h te t ,  i n  b a n g e r  E r w a r t u n g  b e sten , w a s  d a  
k o m m e n  w e r d e ,  u n d  e s  l ie ß  n ic h t l a n g e  a u f  sich 
w a r t e n ;  schon a m  g le ic h e n  T a g e  kam  d e r  B e f e h l ,  
sich b e im  K ö n ig e  z u  m e ld e n .  A l s  e r  e i n t r a t ,  b lick te 
d e r  M o n a r c h  ih n  l a n g e  a n ,  o h n e  e in  W o r t  zu 
r e d e n ,  e n d lic h  s a g te  e r :  „ S i e  h a b e n  V ie ru n d z w a n z ig  
S t u n d e n  A r r e s t ;  n ic h t, w e i l  S i e  m e in e  T o c h te r  b e ­
l e i d i g t  h a b e n ,  d e n n  d ie  k a n n te n  S i e  n ic h t ;  a b e r  
w e i l  S i e  u n b e s c h e i d e n  g e g e n  e i n  a n ­
s t ä n d i g e s  B ü r g e r  M ä d c h e n  w a r e n ,  d e n n  
d a f ü r  h a b e n  S i e  sie doch w o h l  g e h a l t e n ,  b e s tr a f e  ich 
S i e !  D a m i t  w a r  e r  e n t l a s t e n ?  E b .  v .  W .

- Humoristisches.
( Di e  n e u e  Kr a n k h e i t . )  „Du, Papa, da 

lese ich gerade von einer Klavierseuche; was ist 
denn das/" — „Klavierseuche? Das ist so eine Art 
Klauenseuche unter den Menschen!"

(Der l e i d e n d e  Te i l . )  Arzt: „Die Nervo­
sität Ihrer Frau Gemahlin ist ja gewiß recht un­
angenehm, aber durchaus nicht gefährlich: damit 
kann sie hundert Jahre alt werden!" — Ehemann 
(verzweifelt): „Und ich?"

( K l e i n e s  M i ß v e r s t ä n d n i s . )  „Alte, i' 
hab mi' aufs Leben versichern lassen — da is die 
Policen!" — „Was, Numero 624 728? . . . Da 
kannst d' schön alt wein. bis d' drankommst!"

( D i a l o g . )  „Also vorwärts! Seien Sie ein 
Mann und halten Sie um mich an!" — „Allright! 
Seien Sie eine Frau und geben S ie  mir einen 
Korb!"

( Z a r t e  A n s p i e l u n g . )  Der alte Herr, der 
eine junge, hübsche Frau genommen hat. sagt ihr 
beim Diner: „Heute, mein Liebling, habe ich mern 
Leben zu deinen Gunsten mit 100 000 Dollar ver­
sichert." — „Ach, du Guter!" flötet sie und küßt ihn 
auf die Glatze. — „Nun," sagt er gerührt, „kann ich 
noch etwas für dich tun?" — „Nein. nichts auf 
Erden, nichts in dieser Welt!"
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S8.1Ü6 
96 108

öookum.Sßv 
Ooss.OLsO 5 
V t.kisd.86.2 
0 t.-zM . I s l .  -  
Oonnsfsmkb «L 
VttmOn.lOO 
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9 2 .0 0 6
S5.10b

S0LS6
94.208

S8.7S6
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8obis§s! . . 
8vbcvübsnkf 
8innsr . . .

118.10b i§u^fsob ^
160.00d9 ^-eki.Xupp. -7

L32.250
250.606
7ÜK06

105.256
132.56b
76.756
48.SÜ6
40.25b
Sl.OObv
91.506

113.006 
235.031)6 
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ÜLfkoNkfek

156 7Sb6 öo.8»v.8t.-pf
ttLfpöN.KZd.
ttLftM.bisob.
ttsspefkisen
ttsinl.sbm.3.
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do.dute l..6. 7 
do.ViollkLM.  ̂
Msekikisb 
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Bekanntmachung.
Das Schulgeld für die Monate 

Januar Februar u. März 13 wird 
imLyzeum u Oberlyzeum am Diens­
tag den 4. Februar 1913, von mor­
gens 9 Uhr ab, in der Knabenmlttel- 
schule am Mittwoch den 5. Februar 
1913, von morgens 9 Uhr ab, in der 
Mädchenmittelschule am Donnerstag 
den 6. Februar 1913, von morgens 
9 Uhr ab, erhoben.

Die Erhebung des Schulgel- 
des soll der Regel nach in der 
Schule erfolgen. E s wird jedoch 
ausnahmsweise das Schulgeld noch 
am Donnerstag den 6. Februar d. 
I s . ,  mittags zwischen 12 und l  Uhr, 
in der Kümmereikasse entgegenge­
nommen werden. Die bei der E r­
hebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweise 
beigetneben werden.

Thorn den 1. Februar 1913.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

UM M ROM
hier untersucht und mit rotem 

eckigem Stempel versehen 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg,
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 66 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 31. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das ReichsversicherungSamt hat 

eilt neues Muster für Unfallanzeige» 
festgestellt, welches vom 1. Januar 
1913 ab für den Bereich sämtlicher 
gewerblicher und landwirtschaftlicher 
Berufsgenossenschaften, sowie der Ber- 
sicherungSgeuossenschast der P rivat, 
fahrzeuge und Reittierbesitzer gilt.

Das Muster ist nach Größe, I n ­
halt und Farbe bindend. Die Größe 
beträgt 33/24 Zentimeter, einschließlich 
eines 3 Zentimeter breiten Heftrandes, 
die Farbe ist gelb.

Die Formulare sind in der Buch- 
druckerei der Thorner „Prelle" er­
hältlich.

Thorn den 30. Januar ISIS.

Bekanntmachung.
Die Kttchenabsälle, Brotreste und 

Knochen im Garmsonlazarett 1 sollen 
an den Meistbietenden vergeben 
werden. Termin
am ir. Februar I M ,

vormittags IlLo Uhr, 
im Geschäftszimmer, Gerstenstr. S.

WUlllW - MsV
für die Monate

Februar «ab MSrr.
Schnell fördernder, gewissenhafter, er­

folgreicher Unterricht unter Leitung 
rüchtiaenFachmannS, d.h. Kaufmanns, 
zu mäßigem Preise. Anmeld. erbittet

Bücherrevisor L r s u s v ,
Coppernlkusstr. 7, 3.

Für Auswärtige auch brieflich.

kstlM M stk
oLntz LlnsprttL., okus HneoksUdvr, 

45jÄkr. P rax is. V i r s L  
Eoi* L lsvÄ vr', » G r l l i r ,  L iedvn 
äortkstr. 1, ^.usLuukt n n an ttllllis

eil - Verkäs
wegen

Umzuges nach Culmerstraße 8.
B lusen , Schürzen, Gardinen, 
Tischdecken, besonders Herren- und 
Damen-Konfektion, zn und unter 
Fabrikpreisen.

l l s o r g  Ü S M L I M ,
Schillerst!. 5 .

Magdeburger, sehr zarter
Delikirlesj-Srmerlohl, 

garantiert gute GolLerbse», 
grüne Erbsen,

Königsberger graue Erbse», 
Linse», Bohne»,

sowie sämtliche
Graupe», Gries u. Grütze»
in hervorragender Qualität,, zu billigsten 

Preisen
O o lin .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch und der nachfolgend ausgeführten andern 

Lebensmittel für das städtische Krankenhaus, Wilhelm-Augusta-Stift 
Thorn und Siechenhaus Thorn-Mocker soll für das Jah r 1. April 1913/14 
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich: für das
städt. Krankenhaus r W ilh.-A ug.-Stift; Siechenhaus Th.-M:

Rindfleisch 2520 KZ 
Kalbfleisch 150 „ 
Hammelfleisch 620 „ 
Schweinefleisch, 

inländisch, 1600 „ 
Schweineschmalz 150 „ 
Moulmain-Neis 660 „ 
Graupe (mittelst.) 250 „ 
Hafergrütze (ges.)300 „ 
Gerstengrütze 

(mittelstark) 250 „ 
Reisgries 300 „ 
Guatemala-Kaffee 
Iaw a  „ ^  „
Salz 687 „

Bosnische
Pflaumen ^  „
Kaiser Ottokaffee 

(Hauswald) 50 .. 
Gemahl.Raffinade 350

110 
30

850

200
100

75

25
50

237

150
213

55 ks 
15

425

100
50
40

15
25

120

75
110

Anerbieten auf diese Lieferungen sind postmäßig verschlossen bis zum
11. Februar, mittags 12 Uhr,

bei der Oberin des Krankenhauses unter Beifügung der Proben, soweit 
erforderlich, einzureichen u. zwar mit der Ausschrift „Lieferung von Lebens- 
Mitteln".

Die Lieferungsbedingungen liegen in unserm Bureau 2 zur Einsicht aus. 
Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß dieselben 

aufgrund der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.
Den Herren Bietern ist gestattet, bei Eröffnung der Angebote in der 

Deputationssitzung zugegen zn sein.
Thorn den 15. Januar 1913.

Der Magistrat,
__________ Abteilung für Ärmensachen. _____________ _

GcheWii.
8s M e r  mit SMbrmerii, 
Gasbrat- rniii -BMsen. 
8W i>M n mit Wtzern, 
W M laiM ». 
C M n ziiiik m lM

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle Coppernkkusstraße N r. 4 5  

(am  Bromberger Tor).

________ Gasmerke Thor».

Seklittsedake unä 8ekM v»
o ü erle rt bLIUZst

p s u l  V s r r s v ,  K l t s L .  k H s r k L  2 1 ,
V s i s p k a n  1 3 8 .

Kontrofliflen der Beiträge zur Angestellten-Versicherung und 
der Ueberweisungen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

Ä l t s r ö c h M W S b o g k N  für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

l l k b k k l v k i s l M g S h l  8 t t S k  für die monatliche Abführung der 
B eiträge

sind zu haben in der
G .  D o r n b r o r o s k r d »  B u c h d r u c k e r n ,

Thorn, Katharinenstr. 4 .

: Wßle A I « ! ::
W ßteBkM liW !

Größter ff Mle WWkit! 
Komfort 4̂  AM «seilwit! 

Billigstes Licht der Gegenmart!

Uis»
geeiguet für feineres Balbier- und Friseurgeschäft, für besseres Kolonialwaren- 
oder Kaffeegeschäft, ist Brombergersiraße 3S vom April zu vermieten. Auf 
Wunsch kam: kleine Hofwohnung hierzu mitvermietet werden. Näheres bei

_ _ _ _ _ K. Vedrivk, Vrombergerstratze 4;.
Zkütt kann sich einen Federhut 
y llill leisten, denn Straußfedern 

sind heute nicht mehr so teuer. Es kost. solche 
40 om lang 1.00 Mk.

, „ 2.00 „
, „ 3.00 „
, „ 6.00 „
, „ 10.00 „
.  .  1800 „

Alle meine Federn 
sind garantiert echt, 
schwarz oder weiß, 
fertig zum Aufnähen 
aus den Hut. Farben­

prächtige Pleureusen und allerhand 
Federgestecke. Illustrierte Preisliste. 
Letztes Jahr über 33 000 Sendungen. 
A vrruL L ni, LLe««6 , Straußfedern- 
Haus, Dresden, Lieferant fürstlicher 
Häuser, Scheffelstraße.

ä u s t u s  W a l l l s

»  « M  U  W W M
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung .............. 3I4
„ einmonatlicher Kündigung . 4  °j» 
„ dreimonatlicher Kündigung . . .  41« °I» 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . .  4^ °Io
Norddeutsche Kreditanstalt,

__________________M a le :  Thor«.
Terminkalender für Zwangsversteigerungen

i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .
Zusammengestellt von Dr. D 0 ig t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Berstet-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein­
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

Westpreußen.
G. Meißner, Ehl., Stadtfeld Elbing 18. 2.11 2,154 90,— 675
V. Fox. Ehl., Dornbusch 19. 2.11 6,2961 67,47 226
F. Block, Ehl, Neustadt Neustadt 22. 2 .1 0 0.3056 — 1850
E. Schmidt, Ehl., Ziskau Flatow 18. 2. 10'/., 18,6028 44,43 264
B. Speisiger. Kl. Mariens« Marlenwerder 17. 2. 9 ' 0,1033 1,26 206
I .  Smolinski, Liedkesfelde Schwetz 21. 2.10 13,4083 140,55 120
M. Witkowski, Ehl.,

Forsthausen Strasburg 22. 2. 9 0,902 2,10 12
I .  Cichowski, Eh!., Zbiczno 15. 2.10 7.92 24,93 90

Ostpreußen.
F. Schmidt, Mühlhausen 
Barbe Perkams,

Schudebarsden

Mühlhausen 18. 2. 10'/2 0,465 S,S3 272

Memel 19. 2.10 42,842 1434,96 120
G. E. Heske. Underwangen Domnau 28 2. 9 0,355 4.92 110
Gutsbes. Kühn. Senseln u. a. Labiau 26. 2. 6' . 54,1 584.43 ___

K. Raudies, Ehl., Ußlöknen Heydekrug 14. 2.10 ' 0,6 2,04 ___

Frau M. Höpsner, Tilsit Tilsit 18. 2.10 0,063 3120
L. Reuß, Angerburg Angerburg 18. 2.10 0,099 2,10 779
B. Wabig, Matziken Heydekrug 15. 2.10 10,765 85,47 3239
I .  Sosnowski, Ehl.,

Barkehmen Goldap 21. 2.10 5,1684 10,44 36
A. Dzietko. Ehl..

Kl. Brzosken Bialla 22. 2.10 0,1283 0.27 18
A. Iebram, Soldau Soldau 17. 2.10'/, 0,3718 5,22 3494
G. Sado, Ehl. (^),

Llepiensken Lötzen 28. 2.11 99,2292 775,86 381
F. Lenz, Lyck Lyck 20. 2.10 —- 3540
C. Sendzik, Ehl. (4),

Marttnsdorf 
I .  Beyer, Ehl., Theuernitz

Gilgenburg
Osterode

24. 2.10 
15. 2.10'/,

ea. 14 
21,3699

101,70
66.—

162
75

A. Ludwig, Alt Krzywen Lyck 22. 2.10 " 23,7 ca. 159 105
Posen.

E. Ristau, Bromberg Bromberg 8. L. l i r /4 0.0411 3930
B. Radziejewski,Schneidern. Schnetdem ühl 11. 2.10 0.1379 —- 4500

12. 2.10 0,t473 2,61 36

I.Schady" Ehl., Brückenfeld Witkowo
18. 2.10 
10. 2, 10'/4

0,0901
9,7151 38.25 °60

A. Zimmermann, Ehl.,
Tonndorf Znin 22. 2. 10»/, 2,7837 40,71 45

I .  Walichnowski, Ehl.,
P .-I  ersitz Posen 17. 2.10 0,0515 3740

St. Zbierski. Ehl,,
Gr. Starolenka 17. 2.11t,, 21,2667 177,75 60

Frau M. Hansel. P.-Jersitz 21. 2. 11t , 9.1954 1,35 7680
BalbinaBorowiak.Polajewo Rogasen 18. 2. 9 t , 0,0254 — 18
F. Wawrzynkiewicz. Ehl., 

Santomischel Schroda 22. 2.10 0M 1 2.82 439
Pommern.

Feuerherm, Ehl.
Altdamm Altdamni 8. 2.10 Div.Grundst.

F. Rieck. Iarmen Demmin
Altdamm

14.. 2.10 0,0160 ___ 260
K.Böhnke. Ehl., Rosengarten 
Maria Moch, Friedensburg

10. 2.10 Div.Grundst. ___

l5. 2.10 0,9566 2,64 —

F. Murk, Stralsund 
FrauH.Hackbarth, Stralsund

Stralsund 12. 2. 9 0.0749 — 1096
12. 2. 10t/, 0.0906 — 3380

O. Ohl. Bobbin 
Frau M. Grimm,

Bergen aR . 20. 2.10 0,706 2,13 105

Heringsdorf Swinemünde 17. 2. S 0,079 — 1416
G. Miercke, Neuwarp Neuwarp 21. 2.10 — — 150
Ww. L Pillath, Wierschutzin Lauenburg 22. 2.10 7.832 41,31 24

A m  LrWur.
vrückenstr. 14. 2, Zernspr. 38s.

3  I s k r e  l i t t
an odron. LsLüsL a. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das LuLMnt äosl, SsrUu 7 ., 
Chauffeestr. 124, vollst, geheilt. S , . . 
Auskunft geg. Marke. Viele Dankschreib.

k l T e U r l n s i -
8 l l s s « « i n

in bekannter Qualität, 
den Liter zu 1.30 Mk.,..........
M s e N L i n s I -

U n g a n « k v i n ,
P E ' soweit der V orrat reicht, 

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

I s S Ä « ?  L Z M S S T ,
Mtstädt. M arkt 15.

« ! . N « k k
/« u t möbl. Vorderz. mit sep. Eing. von 
^  sof. zu verm. Gerechtestraße 29.

E in  L a d en ,
zu jedem Geschäft geeignet, zu vermieten 

Ll. l8LA"in1n 8k 1, Windstr. 1.

ALLesAMholZFretter, 
11 Türen, Fenster, Breun- 
^  holz usw.

vom Grundstück Gerechtestrahe empfiehlt 
billigst

Ollrl Lltztzlllünü, Hstzhüilüliillg,
Mocker, Graudenzerstraße.

I bis 4 Zimmer
1. 4. gesncht, möglichst Altstadt.per 1. 4. gesncht, möglichst Altstadt. An­

gebote unter U . an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

erteilt
engl. und sranz. Unterricht.
Zu erfr in der Geschästsst. der „Presse".

Gnt. KWlLrMtsrricht
wird billigst erteilt. Auskunst Buchhand­
lung Lttüssr,

3-A !N IM «l>!!W
mit Balkon und reicht. Zubehör per 
sofort. Schriftliche Angebote an

' r ü s t e n  L  e o . ,
Baderstr. 1.

dut möbl. Parterrez., 25 Mk., und kl. 
-Vorderz. 13 Mk., s. z.v. Gerechtestr.33,pt. 
Löbl. Zimmer, init auch ohne Pension 
I- zu haben Vrückenstr. 16, 1, r.

W l .  U M .  ^  S-»r°ibtisch)fort zu vermieten.
Culmerstr. 2, 2 Tr.

E in  großer, neu eingerichteter

Laden
in der Culmerstraße ist vom  
1. A pril ab zu vermieten. Z u  

erfragen
Thurm Vrstfckik. G. N. b. H.,

Thorn-Mocker.

Wohnungen:
Mellienstr. 109,

3 Zimmer, 4. Stock,
Kasernenstr. 37,

3 Zimmer, 1. Stock,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, eventl. Burschengelaß und 
Pfsrdestall v m 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 129.
Eine 4-Zimmerwohnnttg

zu vermieten, Goßlerstraße 65, Ecke 
Graudenzerstr. Zu erfragen Lindenstr. 1 
im Restaurant.___________ _________

2-Zirnmerwohuung
mit Entree nebst Zubehör, Mansarde, 
zum 1. April zu vermieten, Waldstr. 
______  N. Larisl, Mellienstr. 59, 3.

r-Nm kl-M m li
mit großer Küche per 1. 4. 13 zu ver­
mieten. Mellienstraße 81.

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei <2. Bäckerstr. 47, pt.
^ M b e  und Kirche  ̂vom ^ 4 .  zu^venn.

W rW »
zu v e r m i e L e n.

Tnchmacherstratze 2.

Gut möbl. Zimmernebst Kabiilett
von s o f o r t z u  vermieten. 
_____________ Culmerftratze 3, 1 Te-

Killt Khnnllg.
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht^ 
in der 3. Etage, vom 1. IHrriL d. Is . zu 
vermieten.

N s r m L N l l  v a i w ,
Gerechtesttaße 18 20.

Z-ZimemchMU
mit reichlichem Nebengelaß, Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, eventl. 
Pferdestall, von sofort zu vermieten 
___________________ Frredrichftr. 6 .

D e r s c h m g s h M e r  3  Z im m e r ,
Kabinett und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten______ Mauerftraße 36, 1.

Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnung, 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

N m liM  « Ä t :
drei 5-Zimmer-Wohnungen, Bromberger­
und Talstraße-Ecke. sofort bezw. 1. Llpsl 
zu vermieten. Näheres der Portier oder
ibL'Lt« MLLULNl, Culwer Chaussee 49, 

Telephon 688.______

3-UmemchiiW.
1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.
_____________L L irs t« , Talstraße 41,

Mehrere Wohnungen
von 4 und ö Zimmern von sofort zu ver. 
mieten.
Zr. Graudeuzsrftr. 80 84

Friedrichstraße 8 :
Hochherrfchastliche

3 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
_____________ Brombergerstratze 50.

3-Zimmerwohn««g,
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 

Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten.210
Frau Rayonstr. 6.

Infolge Versetzung istBalkonwohnung,
4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu ver- 

Gerberftratz- 18.

H M . U i W
Schulstratze 28, 1

per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestube, Küche, reichl. Zu­
behör, auf Wunsch Pserdestall und Remise, 

Näheres Hotel Thorner Hof.

Baderflratze 28,
bessere 4—5-Zimmerwohnung, Bad und 
Zubehör, kleine 2-Zimmerwohnung, Bu- 
reauzimmer, femer Lagerkeller ab 1. 4. 
d. Is . zu vermieten.
____  «Lo1i»»iii» v . LvAiirSI7.

2 kleine Wohnungen
u. 1 Wohnung v. 2 Stuben u. Zub. v. 
1. 4. zu vermieten Fifcherflr. 9.

Wohnungen,
2- und 3-Zimmerwohnungen, der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, versetzungshalber 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres k'. V a r t s l ,  Waldauersir. 21.

3- oder 5-Zimmerwohnung
mit allem Zubehör vom 1. 4.13 z. verm. 
Zu erfragen Lsncksr*, Schnlftr. 5, 2. 

Große trockene

U U t s M l l g «
unter der Post zu vermieten.

Bauplatz,
an der Hauptstr. gelegen, zu verkaufen.

b e irr*» , Mellienstr. 85,

W  G M sektlltt.
Coppernikusftraße. zu vermieten. Zu er­
fragen_________Araberstraße 14, 1.

Z»t m i i i m f e i l

Präslont zil ötlksllfkll:
Ganitur mit 6 Sesseln, groß. Teppich, 

Salontisch, Kronleuchter, Säulen, Tisch­
chen (alles neu), gr. Spiegel, Bettgestelle, 
gute Betten, 3 Kleiderschränke, 3 Berti- 
kows, 1 Pult, Servants, Nähmaschine, 
Küchenschrank, Waschgefüße, neue Wring­
maschine; außerdem: eleganter Kranken- 
Fahrstuhl, neues Zimmerklosett.

r i c v t s n d s r g ,
Mellienstraße 80, 2 Treppen.

DomövePapan
bei Wrotziawke«

hat einige

W i W r k
abzugeben.

Fernruf Kornatowo Nr. 8.
Sprechzeit 12—1 Uhr und 5—3 Uhr.M l.  öl«

verkauft. Mocker, 
Nonnenstraße 21.

ca. 1̂ . 2 Morgen groß, zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäfsstelle der „Presse".

4 M  rm Spahue
aur Forst Wodek hat zu verkaufen.
L' ILerdii, G r. Nestau bei Schlrpitz.


